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bebung, zum mindeſten eine Lockerung der Sanktionen. In 
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Lie Situation in Lonuon 

S-Minuten-öitzung Les Lolustags 

Eniadehrtnein uer SinuibIrgerschan 
Terroi-Tülle vor Hericht 

Honuplione- fall neim Staststhastar 

  

Der Mülkerbnndsrat, der geſtern zufammentreten ſollte,; 
iſt auf heute nachmittag 4 Uhr veriagt. Man nimmt an, 
Uie beniſchen Gegenvorft läge bis 5abin in London vorliegeu, 
Botſchafter von Ribbentrop ſoll ſich jedenfalls heute wieber 
nach London begeben. Die Situation iſt alſo noch vollkom⸗ 
men unburchfichtig. Die Unklarheit wirb daburch verſtärkt, 
daß die offiäielle Stellungnahme Italiens zu den Londoner 
Borſchlägen noch ansſteht, Fialien fieht vdie Konferenz in 
London nuter dem Blickwinkel der Stellungnahme des Völ⸗ 
kerbundsrates im Abeffnienkrieg und erwartet eine Auf⸗ 

ſeiner Rede vor dem Zentralrat der Korporationen hat 
Muſolini recht dentlich auf dieſe Seite des Problems au⸗ 
kes Italien ſieht ſich alſo vorlänfig noch in der Rolle 

uuf in ber 80 A5. 2 2 Dreicehn r0nsſthnd, der ſich 
Trump Der nerant der. 
gehtern mit dem Holleniſchabeffiniſchen Streitfall beſchäftist 

e eri⸗ be ſen, während we verſucht werden ſo 
eine aunehnibare Löfang ön ſinben. 

Verſchiebenſten Mhalich⸗ 

erklärt, daß bas Memoränpum nichts En ges bar⸗ 
ſtelte, ſeudern lebiglich eiaen Borſchlag, alſo eine Berhßand⸗ 
Hingssranblage, verkörpere. Dengegenüber ſtellt man in 
Lanns zner feit, datz bie Grundbedingungen des Memoran⸗ 
umß zuerſt von Deutſchlanb angenommen werden müßten, 

ese Es ze Verbasstargen Eoresen Lönne. MWan iſt alle is 
Enuslanb and Frankreich zum mindeſten über den Weg, viel⸗ 
leicht anch nur über die taktiſche Haltung, verſchiedener An⸗ 
licht. Aber daraus und aus ber zwangslänfigen Berbindung 
mit dem Krieg in Abefſnien können ſich Reibnngsflächen er⸗ 
geben, Lie das Ergebnis, jedenfalls aber die Dauer der Lon⸗ 
doner Aktion beeinfluſſen bürften. Zu den Gerüchten über 
die verichiedenen in Lonbon erwogenen Möslichkeiten 
(Sonderaftion ber kleinen Mächte, Gedanken über eine Volks⸗ 
abſtimmung über den Plan der Locarnomächte in England) 
gelellt ſich eine ſeuſakionelle Melbung aus franzöfiſcher 
Quelle, die hier regiſtriert werden loll. Danach ſoll Miniſter 
Beck mit einem Plan hervorgetreten ſein, ber ein nenes Lo⸗ 
carno vorſieht, das alle Deutichland benachbarten Staaten 
umlaſſen würde. Nach dieſem Plan ſollten Polen, Litanen, 
die Sichechoflowakei, Oeßterreich, die Echweiß, Prankreich 
Belaien, Lnrxemburs, Holland und Dänemark mit, Deuiſch⸗ 
land einen Dakt nach dem Muſter von Locarns abichlietzen, 
deßfen Garanten Enaland nund Italien wären. 

Franzöſiſche Ereiſe ſollen im Zuſammenhaua mit dieſem 
augeblichen: Plan Miniſter Beck gegenüber die Anſicht ver⸗ 
treten haben, daß der Gharakter des Verhältniſſes Frank⸗ 
reichs zur Kleinen Entente, zum Berbaube der Balkanſtaa⸗ 
ten ſowie zu Sowietrußland es der franzöſiſchen Regiernüg 
nicht geitatten würde, ſich näher mit dieſem Plan zu beſchäf⸗ 
tigen, es ſei denn. daß Sowietrukland lowie Numänien aub 
Südflawien und vielleicht auch Griechenlaud und die Türkei 
eingelaben werden würden, die Garannie dieles Paktes au 

Men, Die einnel- Es find alio genügend Anzeichen vorhau einzeln 
und Intammen, mauche UMeberraſchung in ſich bergen. Zuerſt 
wird man abwarten nrüſſen, welcher Art die Gegenvorſchläge 
der deniſchen Resierung ſind. Anßenminiſter Eben bat er⸗ 
klärt, daſt er den deutſchen Reichkansler um Beſ⸗ 

gen für deu 29. Mäara ſvielen die inm Verfols Per Nhßeinlansb- 
aktion in Lonbon anfgeworfenen Fragen naturgemaß rine 
UAberragende Rolle; nud deshalb iſt neben den Erklärnügen 
SHitlers auch einr Anßferung ſeines Stekverlreters Bt 

Seut Slaud nicht nmſonſt . Jahre mm die Wieder⸗ 
Perſtellung ſeiner Eßhre gelãmpft „Hier wird alfs an⸗ 
—— — bee fräberen Regierungen. —— 

zuch ic ſogenannten „marxiſtiſchen 
Nele nen — in —— Welt gekamyft Seun 

ieſe -Bnelluns nur Durch erhär; 
tete Selbkverſtändlichteit barſteilt, 5e ißt dies Geſtändnis 
vaft alineen 10 Acenbs Darte vst bes Auber, 2= —— 
walſosialihicsden Bravagan man m wis 
in eine notienalſosieliſtiiche Agitationsbehauptuna wider⸗ 
legt 

In Erwartuug ber deriſchen Bexithläse 
Die Ratsinitalieder haben Montag vormitiaga beſchloſſfen 

die auf nachmittaas zur Eröffnung der Ansſprache über die 
Vorſchläge her Locarnomächte anberaumte Sißung in Er⸗ 
Wieben⸗ der deutſchen Antwort um 24 Stunden zu ver⸗ 
ichieben⸗ ů 
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27. Jahrgang 

über die Locarnsbeſtrebangen 
Miniſter Eden antwortete im Unterhaus auf die Frage, 

ob die Entſchließungen der Locarnomächte einen enoͤgültigen 
Charakter hätten, oder ob ſie nur die Grundlage zu einer 
Diskuſſion wären: „Im Verlauf der Unterrebungen mit 
Herrn von Ribbentrap habe ich mit Nachdruck betont, daß 
das Weißbuch und ſeine Entſchließungen den Charakter von 
Vorſchlägen haben, Ich gab dabei klar zu verſtehen, daß 
die Regierung Seiner Mafeſtät hoffe, die Reichsregierung 
werde imſtande ſein, ſie zu empfangen. Jedenfalls ſei die 
britiſche Regierung der Anſicht, daß die Reichsregierung zur 
Löſung der Aubgabe beitragen müſſe, an der zur Zeit ge⸗ 
arbeitet werde. Der Botſchafter Sr. Majeſtät in Berlin bat 
auf meine Anweiſung dieſem Geſichtspunkt in einer Unter⸗ 
redung mit dem deutſchen Reichsaußenmi ſter Ausdruck 
gegeben.“ ů 

— Eine weitere Erklärunsn 

„Der engliſche Lordſiegelbewahrer Lord Halifax hielt am 
Montag abend an Stelle des in London durch ſeine Arbeit 
feltgehaltenen Außenminiſters Eden die Eröffnungsrede auf 
der u, Deckſechen in Biitel, Lend, Sgtiſhe de bper anailic 

ꝛen Freikirchen in Jriſtol, Lord E ber bekanntlich Wümelter Aücliſcher Beßteßer ah Sei Locarnd⸗Beldrethun⸗ 
gen teilgenommen bat, erklärte-u, a.· 
„Wir wollen keine Einkreiſung Deutſchlands. Wir wollen 

keine exkluſiven Bündniſſe. Wir wollen vielmehr eine Ge⸗ 
meinſchaſt in der europäiſchen Geſellſchaft aufbauen, an der 
ſic) Deutſchland frei beteiligen und die Rolle eines guten 
Ettrepäers für das europätſche Wohlergehen ſpielen kann. 

Ich habe es mir nicht verheimlicht, daß wir etwas Schwe⸗ 
res von Deutſchland forderten. Schließlich hat aber Deutſch⸗ 
land die Bedingungen geſchaffen, durch die die Feſtigkeit 
Europas erſchüttert wurde. Es war daher unter den gege⸗ 
benen Uimmſtänden nicht zu viel von Deutſchland verlangt, 
einen Beitrag zu leiſten, der zugegebenermaßen ſchwer war. 
Wir möchten jedoch hoffen, daß von Deutſchland, wenn es 
unſere Vorſchläge nicht annimmt, Gegenvorſchläge kommen, 
die nicht weniger wirtungsvoll wären als die unferigen. 

Eine Rundfunkrede landins 
Er wendet ſich an Amerila 

Der franzbfiſche Außenminiſter Flandin hielt am Sonn⸗ 
tag für den amerikaniſchen Rundfunk in engliſcher Sprache 
eine Rede über die Londoner Verbandlungen, die von 103 
emerikaniſchen Sendern verbreitet wurde. Flandin erklärte 
u. a.: Wenn Deutſchland die Vorſchläge annehme, würden 
VBerhandlungen eingeleitet, die eine neue Situation in der 
entmilitariſterten Zone ſchaffen und den ganzen Fragen⸗ 
komplex des Richtangriffs und der gegenſeitigen Hilfe der 
Weſtmächte regeln würden. Die Vorſchläge des Reichskanz⸗ 
lers Hitler würden im Verlauf dieſer Berhandlungen mit 
dem ganzen Ernſt, den ſie verbienen, behandelt werden. 
Frankreich und Belaten, die unmittelbar beöroht geweſen 
ſeien, hätten mit einer Mäßigung gehanbelt, die einer Be⸗ 
tonung weri ſei. Frankreich hätte die Mobiliſation durch⸗ 
lühren können, um Zwangsmaßnahmen zu ergreifen: es 
hätte eine neue Beſetzung des Rheinlandes mit bewaffneter 
Macht durchſetzen können. Aber Fräankreich babe es für ſeine 
Pflicht gehalten, von ſolchen Maßnabmen Abſtand zu neb⸗ 
men: vielmehr habe es vorgezogen, ſeinen Glauben an das 
internationale Recht und die Gerechtigkeit des Völkerhbundes 
zn demonſtrieren. Es wäre . fch anzunehmen, daß Frauk⸗ 
reich weniger entſchloſſen ſei, falls es ſich darum handeln 
wütrde, die Wiederholung einer ſolchen Bertragsverletzung 
und einer ähnlichen Kriegädrohung voraubengen. Flandin 
ſchloß mit der Hoffnung. daß das amerikaniſche Volk ſich 
zu dieſen Grundfätzen bekennen werde. 

Nuffslini und die Seuktisnen 
Auch ein „Solk von Helden“ würde unterſiegen 

der zweiten Jahrestagung des Zentralrates der Cor⸗ 
ntisnen wriach Muſſolini Aber die Corporativwiriſchaft in 

ien. Der von 12 Müßßelimte; wiriſchaftliche „Regu⸗ 
lierungsplan“ ſel, ſo führte Mußſolini u. a. aus, beberrſcht von 
der Borausſetzung, baß die Ration Amwerhe Baun ꝛ 15 250 
zumn kriegeriſchen Weltkampf. gerufen- werde. und 
lönne niemand ſagen. Demeniſprechend. werde der neue Ab⸗ 
ſchnitt der italieniſchen Geſchichte. von dem Gebol beherricht: 
In kürzeſler Zeit die härhſtmögliche Unabhänaiakeit des wirt⸗ 
ſchaſtlichen Lebens der Nation zu verwirklichen. Der Wirt⸗ 
ſchaitstrie- der unſichtbare Krieg. wie er von Genf gaegen 

Sden Fger Lie Oa, 

Uber ainem Volk von Helden, durchſeten. QItalien, lebe, in 
Kriegazeiten. Dieſe Kriesszeit, ſo beionte Ruſtelin: unter 
Bärkſtem Beifall, werde durch den kelerlichen Ernſ der Gecen⸗ 
wart. nämlich die Belagerung, die 52 Sänder gegen 

Italien eröfinet worden ſei, würde ſich ſchlierlich auch gegen⸗ ü 
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der italieniſchen Bombenabwürfe auf 

  2 O .— ů n K Ire vſſen Miain- Ler Wien Im — Wcenad ner Ve⸗ 
Lac und. MDie in Der Ceichlchte ns aia Scharbileck zu⸗ 
rückbleiden werbe, ſei Italien nicht nur nicht auf die Kuie ge⸗I 

   

    

Einzelpreis 20 P.oder 20 Grus20 

8 Abonnements u. Inſeratenaufträas in Wolen naü Dem Dank. Tacchrurs 

Nr. 71 

     

Neue Meinunssverschledenheiten Kündigen sich an — Die Rilckwirkungen auf ltalien 

Haren AWcihunbericguugen 
zwungen, ſondern in der Lage, von neuem zu erklären, daß die 
Belagerung es niemals in die Knie zwingen werde. Soldaten 
und Schwarzhemden hätten den abeſſiniſchen Uebermut ge⸗ 
brochen und die Streilkräfte Abeſſiniens zermalmt. Der Sieg 
hefte ſich an die italieniſchen Fahnen und das, was die Sol⸗ 
Cebiet, bert hätten, ſei bereits dem Vaterlande geweihtes 

ebiet. 
Die politiſche Autonomie, d. h. die Möglichkeit einer un⸗ 

abhängigen Außenpolitik, lönne nicht mehr ohne eine ent⸗ 
ſprechende Fähigkeit zur wirtſchaftlichen Autonomie gebacht- 
werden. Das ſei die Lehre, die kein Italiener vergeſſen werde 
Jene, die glaubten, daß man nach Beendigung der wirtſchaft⸗ 
lichen Belagerung zur Lage des 17. November zurücktehren 
werde, täufchten ſich. Der 18. November 1935 ſei zu einem 
Datum geworden, das den Beginn einer neuen Phaſe der 
italieniſchen Geſchichte lennzeichne. 

Muſſolini ſchliderte vann die Hauptlinien für die Ein⸗ 
gliederung der Wirtſchaft in den korporativen faſchiſtiſchen 
Staat. Man gehe einer Zeit entgegen, in der viele Induſtrien 
weder Zeit noch Möglichteiten noch Arbeit für den Privat⸗ 
verbrauch haben würden, ſondern ausſchließlich oder faſt aus⸗ 
ichließlich: für, die Wehrmacht der Nation arbeiten würden. 

In ziieſer Erklärung Muſſolinis, deren Ton und Haltung 
auf dei: kür Italien ſo günſtigen politiſchen Umſchwung in 
Eurvpa zurückzuführen iſt, fällt zunächſt ein Widerſpruch auf. 
Muſſolini ſagt, daß der Wirtſchaftskrieg, daß alſo die Sank⸗ 
nonen, ſich ſchließlich auch gegen ein Volk von Helden durch⸗ 
ſetzen würden; aber im gleichen Atemzuge erklärt er, daß „die 
Belagerung Italien niemals in die Knie zwingen werde“. 
Aus den KAusführunsen Muſfslinis muß man ſchließen, daß 
die Sanktionen in Italien keineswegs ſo leicht genommen 
wurden, wie es nach außen hin gelten ſollte. 

Kriegsvorbereitungen 
Die italieniſche Preſſe ſteht im Zeichen der Rede Muſſolinis. 

Das halbamtliche „Giornale d'lalia“ überſchreibt ſeinen 
Kommentar mit „Kriegswirtſchaft“ und meint, der wahre 
Friede ſei ferner als je. Dieſen Alarmzuſtand rechtzeitig an⸗ 
breher⸗ heiße nicht den Krieg wollen, ſondern die Abwehr der 
rohenden Gefahr vorbereiten. 
„Lavoro Faſeiſta“, das Blatt der faſchiſtiſchen Arbeiter⸗ 

verbände, ſchreibt, es ſei im böchſten Grade logiſch und gerecht, 
daß der Staat die Bewirtſchaftung der Induſirien beauſſichtige 
oder ſie direkt oder indirekt bewirtſchafte, beſonders in einem 
Zeitpunkt, zu dem ſie zwangsläufig für die Kriegsausrüſtung 
der Ration arbeiten müßten. 

Die Sitzung des Dreizehner⸗Ausſchuſßes 
Mabariasa ſoll vermitteln 

Der Shiiendiörr Beralchn, des Völkerbundsrats bat geſtern 
nach zweiſtündiger Beratung beſchloſſen, ſeinen Vorſtzenden, de 
Madariaga, und den Generalſekretär des Völkerbundes zu 
beauftragen, an die italieniſche und abeſſiniſche Regierung 
beranzutreten. um ſeſtauſtellen, welche Möglichkeiten für die 
Herbeiführung eines Waffenſtillſtandes und den Abſchluß 
eines Friedens im Geiſte dek Völkerbundspaktes beſtehen, 
und dem Rat zu einem möglichſt nahen Zeitpunkt Bericht 
au erſtatten. ů 

Auberdem wurde über die abeſſiniſche Beſchwerde wegen 
Lazarette und offene 

Stäßdte ſowie der Verwendung von Giftgaſen geſprochen. 
Gleichszettig verlautet, daß die Frage der Aufßebung der 
Süpnemaßnabmen gegen Italien, auf die Grandi in ſeiner 
Rede vor dem Völkerbundsrat bereits deutlich. angeſpielt 
hatte, noch von der gegenwärtigen Ratstagung geprüft 
werden foll. 

Jmmer neue Fliegerangriffe 
In dem italieniſchen Heereshericht Nr. 163 wirö u. a. 

berichtet: Eines unſerer Flugzeuge ſichtete am 21. Märs 
einen abeſſiniſchen Apparat und ſchoß ihn ab. Innerbalb 
von vier Tagen ſind auf dieſe Weiſe vier feindliche Flug⸗ 
zeuge vernichtet worden. Uber den Takaffeefluß iſt eine 
Bräücke von 110 Meter Lange gebaut worden. An der So⸗ 
mali⸗Front unternabm die Luſtwaffe ein Maſſenbombarde⸗ 
ment auf Dſchlöſchiga. Die Magazine und Depots des abeſ⸗ 
üniichen Rabhſches murden daburch vernichtet. 

Schwerr Bombarbements auf Dagabar und Dichidſchiaa 
Ueber Dagabur und Oſchidſchiga erſchienen geſtern früüß 

erneut drei iiatieniſche Bombenſtaffeln. Beide Städte wur⸗ 
den mit zahlreichen Brand⸗ und Sprenabomben belegt. Die 
Zahl der geſtrigen Toten iſt noch nicht ſeſtgeſtellt worgen. 
Als Opfer des vorgeſtrigen ſchweren Luſtangriffes auf Dſchi⸗ 
dichiga zählt man Rioterd, 35 Siation in Dichitichian 

i mniſche Rote⸗Kreuz⸗Station in Di 'a 
SenSänbsg Sernichter In Vogabur in man in graker Surgs. 
Man erwartet, daß General Graziani nach den ſchweren 
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Bombenangriffen nunmehr die Zeit für gekommen hält, die 
Stadt anzugreifen. 

Wie Reuter aus Chartum berichtet, iſt nach dort ein⸗ 
gegangenen Nachrichten die britiſche Vazarettſtation Dſchilga 
iweſtlich von Gondar) mit Bomben belegt worden. 

Füüinf Mimisten Volkstag 
Säratliche Etals dem Haupiaus ſchuß überwieſen 

Nach einer Pauſe von vier Monaten trat geſtern nachmittag 
um 3½ Uhr zum erſtenmal wieder der Danziger Bollstan 
zuſummen — um nach fünf Minuten Sitzungsdauer ſich bereits 
nuf einr Woche zu vertagen. Seine einzige Aufgabe war die 
Ueberweiſung der inzwiſchen den Abgeordneien vorgelegten 
Stuatshausbaltspiäne für das Kechnungsjahr 1335. Zu einer 

Ausſprache lam es nicht, weil die nationalſozialiſtiſche Mehr⸗ 
heit einen dahingehenden Autrag ablehnte. 

Auf den Plätzen der Abgeordneten 

lagen geſtern bei Eröfinung der Bolkstagsſitzung die ſechs den 
Aüprorhitten bisher noch nicht überreichten Staatspausbalts⸗ 
pläne für das Jahr 1935. Es hanvelt ſich um den Haushalts⸗ 
plan des Staatstheaters für die Spielzeit 1934/35, den Haus⸗ 
haltsplan der Allgemeinen Verwaltung, den Hausbaltsplan 
der Allgemeinen Finanzverwaitung, den Haushalisplan der 
Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung. den Haushaltsplan der 
Berwaltung des Innern und den Hausbaltsplau für Volks⸗ 
bildung, Wiſſenſchaft, Kunßt und Kirchenweſen (einſchließlich 
LSeibesübungen und Fürforgeerziehung). — Kuf den Tiſchen 
der Abgeordneten lag ferner eine Keihe von Großen und 
Kleinen Anfragen gebruckt vor, die die oppoñtionellen Abge⸗ 
ordneten im Laufe der Zeit dem Voltstag eingereicht hatten. 

Schließlich lagen den teordneten auch zwei Ammmern 
der ber einigen Tagen vom verbotenen Druckfchriſt des 
Landrats und Kreisleiters Anbres⸗Tiegenhof, „Swiſchen 
Weichſel und Nogat () vor. Beide Ansgaben trugen den 
Aujdruck „Werbenummer“ (D. Es hanbelte ſich um gene des 
öfteren erwähnte Xummer, die die maff Angriſie gegen 
die Oppoſttion entötelt unp die angenicheinlich zu dem Verbot 
gefüßrt hat, ferner um die kut vor dem Verbot erfchienene 
Sonderansgabe. Es iſt bisher gewiß nicht üblich geweſen. baß 
in Danzig verbotene Oruclichriften als Serbenummern öffent⸗ 
lich im Volkstag vertrisben wurden. 

waren in der geſtrigen Sitzung außer dem ſrit längerer Zeil 
erkrankten Zenttumsabgeordnetien Dr. Siachnit und dem 

ialiſti reordneten v. Bötticher auch der 
natianalfosialiiniche Abges übnete und Leiier der Arbeitsfront 
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den Aufruf des Reichskulturſenats zur Stimmabgabe für 
Hitler auch zu dem ſeinen gemacht. Dies tat er, nachdem er 
kürzlich anlaßlich feines Rücktritts von den Nernorker Ver⸗ 
pflichtungen erklärte, mit politiſchen Dingen nichts zu tun 
zu haben. 

Siutige Vorfülle in Kcalanm 
Der Befetzungsſtreik und Straßenunruhen — Bisher ſechs 

Tovesopfer — 

Der Streit in der Fabrit „Semperit“ in Kralau, der in 
Sorm einer Beſetzung Hetriebes durch die Streilenden 
Durchgeführt wurde, hat blutige Exeignifſe im Gefolge gehabt. 
Als die Polizei dazu überging, bie Streilenden mit Gewalt 
aus der Fabrik zu entfernen, kam es zu ſchlveren Auselnander⸗ 
ſetzungen. Während die Folizel von den Schußwafſen Ge⸗ 
brauch machte, griff die Arbeiterſchaft zu einem Stein⸗Bom⸗ 
bardement. Dieſe Auseinanderſetzungen ſetzten ſich auch 
außerhalb der Fabril in den Straßen fort. Dabet haben aut 
rechtsradilale Elemente eingegriffen. Auf ihr Konio werden 
ein großer Teil der anſchlleßend erioigten Ausſchreitungen 
geſetzt. So wurden nicht nur einige Berxikaden errichtet, in⸗ 
dem man mehrere Aulobuſſe und einen Straßenbahnwagen 
anhielt und umſtürzte, ſondern es ſollen auch Plünderungen 
einiger Geſchäfte erfolgt ſein. Dinge, die ſich bisher bei keiner 
Aklion polniſcher Arbeiter ereignet haben ünd die zweifellos 
nur auf das Treiben rechtsradilaler Elemenie zurückgehen. 
Auch wurden bei der regierungsfrermblichen Zeitung IIuſiro- 
wany Kurjer Codziennd“ die Scheiben eingeſchlagen. Die 
Polizei ging auch auf den Straßen mit der Schußwaffe vor. 
Es wurden insgejamt 45 Perſonen verletzt, auch die Polizei 
hatte Verwundeie anjzuweifen. Von den Verleßien ſind bis⸗ 
her ſechs geſtorben. Es iſt auch eine grözere Zahl von Be⸗ 
teiligten verhaftet, darunter ſollen ſich auch zahlreiche Ange⸗ 

  

börige der rechtsoppofttionellen Nationalbemokraten beiinden. 
Die ſen.iicheften Hhaben für beute zum Seneralftreit auf⸗ 
gerufen. 

Nämiſche Protulole uuterzeichnet 
CSCS— 
Die Dreimächtetonferenz von RNom fand am Montag 

um 19 2ör mit Sôer Unterzeichnung von drei Prolokollen 
durch Muffalini, den ungariſchen Miniſterpräßbenten Göm⸗ 
555 und den Silerreicßiſchen Bundeskanzler Schaichnigg 
ihren Abſchluß. Die Beröffenklichung des vollitändigen 
Wortlautes dieſer drei Protokolle, von denen ſich eines mit 
politiſchen und awei mii miriichaitlichen Fragen beſchäſtigt, 
ſoll im Laufe des Dienstags erjolgen- 

Wie man von Heteiligter Seite Bört, beswecken die Pro⸗ 
tokolle in exſter Sinie eine Bertieſung öer politiſchen und 
wiriſchaftlichen Zuſammenarbeit Italiens, Ungarus und 
Oeſterreichs. Insbeſundere foll die Konfullation eine Er⸗ 
weiternng im Sinne einer noch ſtärferen Fühlunguahme 
der örri LSäuder Pei allen ñe intereſſierenden Fragen 

Müusrrdor Siesdserehgennn, Seserreias anb Mageeng milifäriſche i i, i gart 
müglicherweife auch mitfrensößicher Interſtüsbnug auf die 
Togesorönund der Sepfemberiagung Ses Vöolkerbandes zu 
ſeken brabüchtigen. 

Es beißl, aß der Grdanke eine Ansdehnung der röm⸗ 
ichen Abmachungen auf audere Süänder nur in ſehr allge⸗ 
meiner Form geſtreift worden fein joll. Auf wirlichaftlichem 
Scbirt babe Ungarn erhebliche Borieile zugeffanden bervm⸗ 
Eiem. Zulammmirnfaffend 2 Die Apnti Der Ser Pereits ve- 
Rehensen Abmaihnngen Sernpunft nenen Serein⸗ 

EI 

Der Hochverraistrnseß“ gegen Sfterreichiſce Segialfften 
Der Prozeß aesen Sie 20 SRrrreitLiſchen Sozialinten, Ser 

im dieſen Tagen in Sien Surchgefhrt murbe u5 Sas 
Interefſe der geſanmten Seltöffentlichteit gefunden Fai, ſpie⸗ 
gelle gans elgerein Sen Kantpf Ber Arbeiter ihre pali- 
Aſchen GSrunbrechie micber. Der Krris, zu öem ſich dir An⸗ 
Seklagten zuſanmengefurben umfaßte Arbeürr unb 

em 

ů ̃ 

  

Wenn Dentſchland ablehnt 
Die „Baſler Nachrichten“ veröffentlichen einen. Bericht 

ihres Londoner Korreſpondenten, dem wir foldendes ent⸗ 
nehmen: ů — 

„Wenn wir von London aus verſuchen, eine Bilanz der 
Rheinlandwoche ins Telephon zu biktieren, ſo wird uns noch 
einmal bewußt, welch ungeheure Schwierigkeiten die hier 
verſammelte internationale Diplomatie zu überwinden batte, 
aber auch, wie ſpannend intereſſant einzelne Phaſen dieſer 
Ueberwindung waren. Alles hing von der Einigung der 
Locarnomächte unter ſich ab. Die Ausgangsſtellungen Frank⸗ 
reichs und Englands lagen ziemlich weit voneinander. 
Frankreich ſchwebte ein Verfahren vor, das eniweder Deutſch⸗ 
land zur Rheinlandräumung zwingen oder eine Art Acht 
und Bann gegen das Reich herbeiführen ſollte, und dabei 
machte es Anſpruch auf Englands lovale Unterſtützung. 
England wollte aber nicht Sekundant Frankreichs, ſondern 
unpartetiſcher Vermittler ſein oder wenigſtens ſcheinen. Die⸗ 
ſer Wunſch widerſprach dem Sinn des Locarnoſyſtems und 
erbitterte die Franzoſen ſehr. Erſt allmählich ſcheinen fie 
gemerkt zu haben, wie ſehr die pritiſche Regierung von der 
öffentlichen Meinung ihres Landes abhängt, und wie wenig 
diefe öfſentliche Meinung vorbereitet war für eine einfache 
Einrangierung in die franzöſiſche Front.“ ü 

Der Korreſpondent ſtreiſt dann die in London getroffe⸗ 
nen Abmachungen und ſtellt die Frage „Wie wird ſich nun 
das Hitlerreich mit der neuen Lage abfinden?“ Es ſei zu 
befürchten, daß momentane und propagandiſtiſche Erwägun⸗ 
gen nun auch die Einſtellung zum Londoner Plan beein⸗ 
fluſſen werden. Aber könne Hitler aus Preſtigegründen von 
einer auch für Deutſchland wertvollen Weltkonferenz fern⸗ 
bleiben? Das Blatt gibt darauf folgende Antwort: 

„Und wenn er fernbleibt? Dann tritt das ein, was 
Frankreich veranlaßt hat, den Londoner Plan anzunehmen. 

England und Tialien vereinbaren mit Frankreich und Vel⸗ 
gien ein engeres Locarno, ein Locarno ohne Deutſchland. 
Der Brief über den britiſchen Entſchluß. ſchlimmſtenfalls 
dieſen Weg zu geben, iſt im ißbuch ahgebruckt. Er ent⸗ 
bält keine ſormelle, aber doch We moraliſch ſehr ſtarke Bin⸗ 
dung. Das, was England nicht zuneben konnte. fol 
Deutſchland nicht vor eine letzte und enticheidende Probe 

ů Rellt worden war, iſt darin enthalten: die Einkreifung 
mit engliſcher Hilfe.“ 

Die enttünſchte eullihe Dffentliche Meirtrag 
„Ford Robert Ceeil beſchäftigt ſich in einem längeren Ar⸗ 

tikel, „England und die Kündigung des Locarnovertrages“, 
mit der Haltung der engliſchen öffentlichen Meinung im 
gegenwärtigen europäiſchen Konflikt. (WSorld Copyriaht 1936 
y Copperation) In Frankreich, Belgien und den Ländern 
der Kleinen Entente ſei man ſehr erſtaunt darüber geweſen, 
baß die öffentliche Meinung Englands nicht ſofort ein kol⸗ 
lektines Sorgehen gegen Deutſchland verlangte, ats dieſes 
das weſtliche Rheinufer beſetzt hatte, wie ſie Sanktionen 
gesen, Italien forderte. Lord Cecil führt dafür mehrrre 
Gründe an. Abgeſehen davon, daß der deutſche Einmarſch in 
die zwar entmilitariſterte aber deutſches Gebiet darſtellende 
Rbeinlandzone keinem „Rückgriff auf den Krieg“ gleich⸗ 
komme — obgleich die Aktion öweifellos eine Verletzung wer 
Beſtimmungen des Friedensvertrages und eines anderen, 
freiwillig Abernommenen Abkommens bedeute —, berufe 
lich Enalands öffentliche Meinung auf die Erfahrungen in dem Kriege Italiens gegen Abeffinten. 

„Es kann kein Zweifel Sarüber beſtehen.,“ ſo führt Sord Secil aus, »das die Rehrheit des engliſchen Volkes er kütt, Lieniſchen Angriff auf Abeffinien und⸗-vor allem in der rück⸗ 
ſichtsloſen Anwenöung der Luftbombardements einen Brach 
des Bölkerbundspaktes erblickt hat. Die Engländer hätten 

  

  
gern einen kühnen und tapferen Verſuch des Völkerbundes Sur Serhbiütuna des Krieges erlebt. ſie waren zu fedem Ri⸗ ſäko bereit. Aber ihre Wünſche in diefer Bezießung wur⸗ den dnrchkreuzt: die Sanktionen, wenn ſie überhauvt zur Eendnna gebracht wurden, wurden nur widerwillig an⸗ gewendet und waren unwirkfam... Und 99 von 160 Englän⸗ gern würden Frankreith im allgemeinen und den damaligen Winiſtervräſidenten und Außenminiſter Laval im beſondeßen 
kar dieſen Keblichlag verantwortlich machen. Es kann kein Sweifel barüber beſtehen, daß Hitler auf dieſe tiefgehende 
Neinungsverſchiedenheit zwiſchen England und Frankr üPPPPPCTTTETEETENENDHDHDND ie Frankreichs oder oder eines 
Feliebigen anderen Staates in Europa weit größer wäte. meim der Bölkerbund ſchon durch öie Abwehr des italiehi⸗ ücher Angriffes bewieſen bätte, daß die organiſterte Gemein⸗ Waft als cine Einbeit den Krieg zu verhüten vermag, als 
Ee es jetzt in einer durch die aüngſten Ereigniße ſo er⸗ 

nerſchärftert Atmoſphäre der Auseinanderſetzungen 
vnd des ſein kann.“ 

x emmũnischer Senzititmmport ſturkłt 
Keibumngen im deuiſch⸗-rumäniſchen Handelsverkehr 

Derrtſchlands Mineralsleinfuhr aus Aumänien, die von 
250000 To. 1934 auf 670 000 To. 1935 geſtiegen iſt und zu 
Brozent ans Benzin beſieht, iſt ins Stocken geraten. Da 
Bumänien 45 Rrozent der deutſchen Benzineinfuhr und 18 
Krezent der Gei inü an Mineralöl liefert, macht ſich 
Dieier Ausſall in der deutſchen Mineralölverſorgung, beſon⸗ 

jar die amtlich ſo ſtark propagierte Anromobikiſterung, 

SPtben. Seit der Nenreglung d 

von 15 bis 25 Prozent für ſein 
Peimpleum, Wartit mamn jich auf deutſcher Seite emverſtanden 8 ſich dit , * 
erklart Harte, jeuch hat ſich Diem ent Durchführung bisher 

F n — Mn eingefrorenet 

— 5 in Letiland. Heber die — 
etnigen Tagen gemetdeten Berhoftungen von Na⸗ 

Kemaljosialſßen in Seifland Herichtet jetzt auch das Deuiſche 
Aenichkenbärv. Damarßh ind in der Kacht von Donnerskag 
aef Kreitkaa. Fen 13 Wärd nnerwartet in einer dentſchen 
Privafmohnunna in Niga Beamie ider Lettiſchen polittchen 
Toltzei erſchtenen und verhafteten alle 15 anweſenden Bal⸗ 
Henderkücben. ESleics nach der Berhaftung habe die volifiſche 
Toliter eingebende Hauskuchnaaen in den Wohnungen der 
Derdafteten vorgenemmen. moubei ſie verichiedene Schrift⸗ 
fßaäckr. Brkefwechtel, Bücher u. a. beichlaanahmte. Am Don⸗ 
merskas. dem 0. Mär-, abenbs, babe die Polizei weitere 
Serhaimmgen end Hantinchungen itt deniſchen Kreiſen vor⸗ 
aEemen. Es ſüullen weikere 17 Deuſſche, darunter zwei 
Scfäber. ——— merden fein. aua Mäs. uc in et Behörden 
Seßimiigen bie BerSafteten Petan „iich in einer i· 

üiiet zn Baben⸗ 
Raarskeinslich be⸗ 

Presse-Spiegel — 
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Entsberatungenner Stidtbürgerſchaft 
Lebhafte Auseinanderſetzungen — Sozialdemokratiſche Feſtſtellungen 

Außer dem Volkstag tagte geſtern auch das Stadtparlament, 
das ſich mit den Haushalisplänen für das Jahr 1935 zu 
beſchäftigen hatte. In der Sitzung wurde nur die erſte und 

zweite Leſung einer Reihe von aushaltspläuen erledigt, 

wührend die Beſprechung der egierungserklärung vom 

24. Februar ſowie die Anfragen über eine Schulfeier, über 
die Sportplätze uſw. vertagt wurde. Vertagt wurde auch die 

Tagesordnung⸗der nichtöffentlichen W auf Dienstag, den 

31. März. Als weſentliches Mertmal der geſtrigen Sitzung 
muß feſtgeſtellt werden, 

daßf die Nalionalſozialiſten zu den Haushaltsplänen der 
Stabt, vie für das ſoziale, vas wirtſchaftliche und auch 
das politiſche Leben der Stadt große Bedeutung haben, 

nichts zu ſagen wußtten. 

Ihr Sprecher, Marzian, begiügte ſich damit, feſtzuſtellen, 
daß ihm die Erklärungen des Senatsvizepräſidenien Hutih 
genügten, und daß die Nationalſozialiſten von ſich aus nichts 
dazu zu ſagen hätten. Mit dieſer Bemerkung, die einerſeits 
die völlige Hiljloſigkeit des von der nationalſozlaliſtiſchen 

Fraktion gewäblten Berichterſtatters und andererſeits den 

vpölligen Mangel an Vertrautſein mit den zur Debatte ſtehen⸗ 

den Fragen zeigte, enthoben ſich vie Nationalſozialiſien jeder 
Stelungnahme zu den durch den Etat berührten Frageu⸗ 
Demgegenüber ſtellten die oppoſitionellen, vor allem die ſoöial⸗ 
demokratiſchen Redner feſt, 

welches Elend und welche Noi und weich ein Niedergang 
der TWietſchaft ſich in den Zahlen der Haushaltspläne 

nusdrückt. 

Weiter wieſen die Sprecher der Sozialdemokratie nach, wie die 

Nationalſozialiſten bei dem von ihnen ſo oft verſproche⸗ 

nen Abbau der Verwaltung verfahren ſind. 
Und das Ergebnis dieſer Ausführungen kann ſo zuſammen⸗ 

gefaßt werden: Gegenüber der vielgeläſterten „roten Miß⸗ 

wirtſchaft“ haben wir heute eine Aufblähung des 
Beamten⸗ und Angeſtelltenapparates zu ver⸗ 

geichnen, die den öffentlichen Haushalt der Stadt ſtart 

belaſtet. All dieſen Feſtellungen gegenüber blieben die Na⸗ 

tivnalſozialiſten ſtumm, wo es ihre Aufnahmefähigkeit nicht 

zuljeß, daß ſie den ſachlichen Darlegungen folgen konnten. 

Wo ein Unrecht aber ſo klar und eindeutig feſtgenagelt wurde, 

daß die Nationalſozialiſten ſelbſt bei ſchlechtem Willen die 
traurigen Zuſammenhänge erkennen mußten, da hörte man 
wütende Swiſchenrufe gegen die fachlichen Argumente der 
oppoſitionellen Sprecher. Die nationalſozialiſtiſche Fraktion 

hatte, außer einigen Zwiſchenrufen und lärmenden Kund⸗ 

gebungen, ſo nur eine Miſſton zu erfülen, nämlich bei den Ab⸗ 

ſtimmungen Ja zu ſagen. 

Bei den Auseianderſetzungen iſt zu bedenken, daß geſtern 

erſt der Etat für das Jahr 1935 behandelt wurde, 

daß alſo tatſächlich acht Tage vor Ablauf des Geſchäftsjahres 

Kiſt über die Ausgaben und Einnahmen geſprochen wurde. 

Dieſ⸗ ur eine ordentliche Reglung der Cinanzberhältniſſe 

der“ Stadt ſchwer tragbaren Zuftand ſritiſierten dann auch die 

ſozlaldemokcatiſchen Stadtwerordneten Beyrend und 
Kunze. Sie verlangten, daß die Stadtbürgerichaft ihr Recht 

ſegenüber dem Senat durchſetzen und für das lommende Ge⸗ 
ſchäftsjahr die rechtzeitige Vorlage ver Etats bewirken müßte. 

Einen kleinen Zwiſchenfa 

der überaus bezeichnend iſt für die nervöſe Gereiztheit der 

Nationalſozialiſten, gab es, als der ſozialdemokratiſche Sprecher 

Kunze bei ſeinen Ausführungen von den Nazi⸗Abgeord⸗ 

neten ſprach. Pg. Klatt, ein jüngerer Herr von einiger Kor⸗ 

pulenz, der ſich, ſeitdem er Stadtverordneter iſt, ſchon oft 

burch kaute Zwiſchenrufe und Drohungen, ſonſt aber durch 

nichts, bemerkbar gemacht hat, legte eine mimvpfenhaſte Emp⸗ 

findlichleit an den Tag und wollte ſeine Fraktionskollegen als 

die Vertreter einer nationalſozialkſtiſchen Arbeiter⸗ 

dartei bezeichnet wiſſen. Hier gab es einen Diſput zwiſchen 
Klatt und dem jozialdemolratiſchen Stadtbürger Thomai, in 

dem Herr Klatt ſeinem Gegner Thomat gewiſſe ſchöne Dinge 
bei einem Zuſammentreffen an einem anderen Ort in Ausſicht 

ſtellte. Klakt beruhigte ſich aber wieder, als er von Thomat 

gebührend abgefertigt wurde. 

„Mal nach Marienburg kommen“ 

Zu Beginn der Sitzung gab der Verireter des Zeuixums, 

Stadtverordneter Wawer, eine Erllärung ab, in der er ſich 
dagegen verwahrte, daß Klatt ihn in der vorhergehenden 

Sitzung aufgefordert hatte. „mal nach Marienburg zu kom⸗ 

men“. W. leh darin eine irichen Ait die er ſich auch im Inter⸗ 
Heſſe des Anſehens des Deutſchen? eiches verbat. Klatt bezeich⸗ 

nete dieſe Drohung nur als eine Einladung zu einem Glas 

Bier im Marienburger Warteſaal. 

Die Einnahmen aus den ſtädtiſchen Betrieben 
ů ind geſunken 

Nach der oben fkizzierten „Berichterflattung“ des National⸗ 

jaziulilen Marzian nahm für die ſozialdemolratiſche 

Fraktion zu dem 
— 

Etat der Allgemeinen Berwaltung 

der Stabtverordnete Kunze das Wort. Kunze begann damit, 

daß er dem Berichterſtatter ertlärte, die Nationalſozialiſten 
würden es noch einmal bitter bereuen, daß ſie zu den wichtigen 

Beratungen nichts geſagt haben. Den von MRars iau ge⸗ 

machten Vorvurf, daß die Oppoſition nur die v fo An der 

benntzen wolle, um für ihre Preſße zu ſprechen und jo in der 

Oeffen lichteit Auſiehen zu erregen, wies Kunze zurü 

dem Etat ſerbſt ſagte Kunze, daß aus ißnn hervörgehe, daß ſo 
wit 

an nichts für Arbeitsbeſchaffung 

in dem Eiat enthalten ſet. Kur die unerläßlichen Ausgaben 

G rückiichtigt worden. Dieſer Abban anf der ganzen 

Linie in der probutktiven Arbeitsbeſchaffun werde begleitet 
einem ſtarken Einnahmenſchwünd durch die 

rreich mit Ueberſchüſſen arbeitenden 

ſchen Beitiebe. Kunze zeigte 3. B. daß die 
Stäbtiichen Werke 1922 noch mit einem Mebetichms von 
3 7⁵⁰ Gulden gearbeitet hätten, während ſie im dritten 

ahr vubgeworfen Läßten, We Herrichaft mur noch 88 000 

niden ßewor 

uinge Höße des Ueberſchuſſer desbalk. 
ſtelkung in bie Berwalinng der Stäbdtiſchen 

weil Um. 
Betriede auch noch 

die Ge⸗ 
roßbes 

     

    

In der Erwerbsloſen 

Betrag im diesjährigen 

ück. Zu 

Ä ift die ge⸗ 
Uisbobs, wel naeh ber . ſozialiſtiichen Organiſationen in umfangreichem Maße 

.Känme »r Berjügung geſtellt werden.   
   

    

Erhebung der Beträge für die Strombelieferuna im 
abgelaufenen Etatsjahr 13 anſtatt 12 Grundgebüh⸗ 
ren erhoben worden ſind. Kunze verlangte, daß den Bezie⸗ 
hern dieſe ungerechtfertigte Mehrbelaſtung im Wege ver Ver⸗ 
rechnung zurückerſtattet würde. Kuf die ſo oft geprieſene Ver⸗ 
billigung der Strombezugsgebühren eingehend, konnte der 
Redner nachweiſen, daß gerade in den kleinen, d. h. in den 
Arbeiterhaushalten von einer Verbilligung nichts zu ſpüren 
ſei, daß vielmehr bei genaueſter Berechnung 

durch die Einführung ver Grundgebühr eine Verteuerung 
des Stromes eingetreten iſt, ů 

eine Verteuerung, die ſich an Stelle eines durchſchnittlichen 
Bezugspreiſes von früher 65 Pf. jetzt auf 80, W, ja ſogar 100 
Künzeigen pro Kilowattſtunde ſtellte. Die⸗ Ausführungen, die 
unze zu dem Etat des Schlacht⸗ und Viehhofs machte, waren 

nicht weniger aufſchlußreich. Auch hier iſt eine ſtarke Minde⸗ 
rung der Einnahmen feſtzuſtellen. An Stelle der 605 000 
Guiden im Fahre 1932 ſind jetzt auf der Einnahmenſeite nur 

noch 180 000 Gulven zu verzeichnen. Dieſer koloſſale Rückgang 

erklärt ſich durch den nahezu völligen Verluſt der Ausfuhr 
an Bachn. Auch die Mar ltverwaltung zeigt infolge der durch 
die verſchiebenen Geſetze und Verordnungen geſchaffenen ge⸗ 

ringeren Beſchickung des Marktes einen Verluſt an⸗ Einnah⸗ 
men, die 1932 noch 273 980 Gulden betrugen, während ſie jetzt 

91750 Gulden ausmachen. Dieſem Verluſt an Einnahmen 
ſtoht ein ſehr erheblicher und durch nichts zu rechtfertigender 

Aufbau an ſachlichen- und herſonellen Aufwendungen gegen⸗ 

über. Kunze erwähnte z. B., daß ſich die Beträge für die 
voyn Senatoren und Beamten benützten Autos 
auf das Sechs fache ves früheren Betrages 
erhöht hätten. Ein intereſſantes Bild ergab die Ueber⸗ 
ſicht über den Aufbau an Beamten uſw. 

Der vergrößerte Verwaltungsapparat 

Wenn der Herr Finauzſenator in (einer Volkstagsrede 
darauf bingewieſen hat, daß bei der ſtäbtiſchen Verwaltung 

52 Beamte und 194 Angeſtellte, zuſammen 246 Beamte und 
Angeſtellte, abgebaut werden müſien, da bei früheren Re⸗ 

gierungen ein ungeheurer Beamten⸗ und Angeſtentenaufhau 
ſtattgeſunden habe, ſy iſt darauf hinzuweiſen, daß in der ZBeit 
vom Beginn der Volldampf⸗Regieruna ab allein in den 

ſtädtiſchen Verwaltungen, mit Ausnahme der Städtiſchen 

Werke, 10 Beamte und 168 Angeſtellte, zuſammen alſo 178 

Perſonen, aufgebaut ſind. Dazu kommt ein Beamten⸗ und 
Angeſtelltenaufban bei den Städtiſchen Werken, der 113 Per⸗ 
ſonen beträgt, und zwar hat die Regierung „55 Beamte und 
Angeſtellte übernommen und hat am 31. März 1933., 488. 
Selbſt wenn man von den von der Aktiengeſellichaft der 
Energiewirtſchaft von Straſchin⸗Prangſchin übernommenen 
65 Beamten und Angeſtellten abſieht, öleibt ein Mehr von 
113, io daß effektiv 291 Beamte und Angeſtellte bei der Stad: 
Baut ſud der Seit des nationalſozialiſtiſchen Regimes aufse⸗ 
aut ſind. 

Der Aufban der Arbeiter läßt keinen Ueberblick zu. Aber 
das Beiſpiel der Städtiſchen Werke zeigt, daß eine Vermeß⸗ 
rung von 658 auf 840 ſtattgefunden hat, wobei man wieder 
52 für die Energiewirtſchaft in Prangſchin abzieht, ſo daß 
ein Mehr allein bei den Städtiſchen Werken von 139 ver⸗ 
bleibt. Wenn der Seuat jetzt abbaut, ſo baut er zuhlenmäßig 
nur die ab, die er ſelbit gurfgebaut bat. 

Nach dem Stadtverordneten Kunze nahmen der Zen⸗ 
trumsſtadtverordnete Wawer und der kommuniſtiſche Stadt⸗ 

verordnete Serotzki das Wort, die auf den Unterſchied 

zwiſchen Theorie und Praxis bel den Nationalſozialiſten nach⸗ 

drücklichſt himpieſen. S. wies u. a. auf das große Elend 

hin, dem die zu Pflichtarbeiten herangezogenen, aus⸗ 

geſteuerten Erwerbsloſen ausgeliefert ſind, die einen ſo ge⸗ 

ringen Zuſchlag erhalten, daß diefer nicht dazu ausreicht, die 

durch die Arbeiten beanſpruchte Abnutzung der Kleidung zu 

erſetzen, viel weniger noch zur Wievergutmachung anderer 

Schäden dieſer Arbeiten. 

Immer mehr Ausgeſteuerte 

Als zweiter Etat ſtand der 

Haushaltsplan der Wohlfahrispfiege ů 

einſchließlich Pelonken zur Debatte. Für die ſozialdemio⸗ 
kratliche Fraktion nahm der Stadtverordnete Behrend das 

Wort. Von den zahlloſen Einzelheiten griff er einige ſehr 

bezeichnende heraus. So iſt z. B. ein Abbau der Beamten 

von 59 auf 49 erfolgt, aber nach dieſem Abbau werden für die 

49 Beamten 8000 Gulden mehr aufgewendet. So ſcheint es, 

wie Behrend ſagte, daß man unten abgebaut und oben auf⸗ 

gebaut hätte. Eine ſehr lehrreiche Gegenüberſtellung gab der 

Sprecher der Sozialdemokratie von dem 

Auſchwelen der Koſten für die vom Wohlfahrtsamt 
gusgeſtenerten Erwerbsloſen und dem gleichzeitigen Ab⸗ 

gleiten der Aufwendungen für die vun der Erwerbsloſen⸗ 
fürforge Betreuten. 

ürſorge haben ſich die Auf⸗ 
wendungen um rund 35 -Millonen vermindert, deim Wotl⸗ 
kahrtsamt werden heute dagegen 7,5 Millionen Gulden 

gebraucht, d. 5. 4 Millionen mehr als früher. Behrend be. 
ſchäftigte ſich dann mit den BVerpflegungstoſten des 

Altersheims Pelonken. Während man früher einen Guk⸗ 

den tägliches Verpflegungsgeks ausgeworfen harie⸗ iſt dieſer 

Etat trotz der Gulbenabwertung au 

63 Pfennige heruntergeſetzt worben. Das heißt, 

daß dieſen oft kranlen und ſicher beſonders pflegebedürftigen 

Perſonen an der Ernährung 57 Goldbfennige und die Dlfie⸗ 

renz der Gurdenabweriung obgeſpart werden muß. Behrend 
wies darauf hin, daß demgegenüber g. B. die Verpflegungs. 

gelder f=— die Pferde im Fuhrpark von 1.83 Gulder auf 

2½17 Gulden erhöht worden ſind. 

Zur Frage des Staatstheaters 

Zu den Etats der allgemeinen Schulen, der Fach⸗ und Be⸗ 

rufsſchulen nahm Stadtbürger Kornelſen (Soi!) das Wort. 

Die Einnehmen an SHulgelbern in den höheren Schulen 
ſind geiunken, ein Zeichen für die unter der, naticnalieialiſti⸗ 

ichen Herrichaſt abſteigende wirtſchaftliche Lage. Zu der Be⸗ 

nutzung von Schulräumen durch Privatperſonen und Vereine 

nahm Cornelſen ausführlich Stellumg. Obwoht den Be. Wel⸗ 

Bivie die enaber ben 

aus den Euſchäbigungen dafür um 50 Prozent gegenge m 

Vorjahre. vermiubert“ Auherbent bemängelte Gornelfen, daß 
Hatlen »jozialiſtiſchen Organtſationen dieſe Räume irr 

en. Aus ſeinen 

    
usfütrungen kounte man 

weiter eninehmen, wieviel die Stadt für die Uebernahme 
des Staditheaters vurch den Staat aufzuwenden hat. 
Das Theater koſtet jetzt der Stadt 2833 910 Gulden, während ſie 
f nur 217 000 Gulden dalür aufwenden mußte und noch 
azu das Theater in eigener Regle hatte. 

Geſenkt ſind die Ausgaben für Lehrmittel, ebenſo wie 
die Mittel zur Erleichterung des Ueberganges von der Volks⸗ 
ſchule zur Mittelſchule, beides Maßnahmen, die beſonders die 
Proletarierkinder treſfen. Für die Leitung des Turn⸗ 
weſens iſt neu ein Poſten bon 1900 Gulden hinzugekommen. 
Der Beſuch der Hanvelsſchule iſt geſunken und dem⸗ 
entſprechend ſind die Einnahmen aus dieſem Etat vermindert. 
Alles in allem ſpiegelt ſich auch in dieſen Zahlen des Kultus⸗ 
etats der allgemeine wirtſchafiliche Niedergang. 

ů „Wir ſchützen Mutter und Kind!“ 
Einige Bewegung kam unter die Nationalſozialiſten, als 

der ſozialdemokratiſche Stadtverordnete Leſchner ſich mit 

dem Jugendetat beſchäftigte. Er faßte ſeine Ausführungen. 
dahin zuſammen, daß troß ver erhöhien Lebenshaltungskoſten 

Einſparungen in dieſem Etat vorgenommen, worden ſind. Es 

hieße ja wohl allgemein, daß es oberſte Pflicht ſei, die jüngſten 

Staatsbürger zu ſchützen. Wir ſchützen Mutter und Kind! So 

kann man es an rieſigen Plakaten leſen. Im Elat des Jugend⸗ 

amies ſind aber die Ausgaben für Pflegekinder um 53 00⁰ 

Gulden gefentt, ebenſo die Bekleidungsbeihilfen für Kinder 

um 8600 Gulden. Für 1042 Kinder werden rund 34 000 Gul⸗ 

den aufgewendet, was einem Bekleidungsauſwand von 2,71 

Gulden pro Monat für jedes Kind entſpricht. In dem GEtats⸗ 

titel für die Betreuung der kranken, gefundheitlich geiahrdeten 

und erholungsbedürftigen Kinder ſind die Kranken⸗ 

pflegekoſten um 13 000 Gulden auf 52 000 Gulden geſenkt 

worden. Bei der Frühſtücksbeſpeiſung und Kleidung 

hat man 10 000 Eulden geſpart bei einem Poſten von 55 000 

Gulden. Für ſtädtiſche Jugendheime und -herbergen werden 

8400 Gulden ansgeworfen gegenüber 10 000 früher. Dabei muß 

man bedenken, daß nur der nationalſozialiſtiſchen Jugend die 

Herbergen zur Verfügung ſtehen. 

„Die Stadt hat im übrigen jährlich 202250 Gulden als 

Zuüſchuß an den Senat für die Leibesübungen zn zuh⸗ 

len, obwohl doch die Verwaltung der Leibesübungen an den 

Staat übergegangen iſt. Es hat ſich darum, wie beim Staats⸗ 

theater, der unhaltbare Zuſtand ergeben, daß die Stadt wobl 

eine große Summe herzugeben, aber über 51e Verwendung 

dieſes Geldes nichts zu ſagen hat. Leſchner ichloß ſeine Ans⸗ 

führungen mit einem Appell an das ſoziale Gewiſſen der 

Nakionaliozialiſten, dieſen Abbau in dem Etat nicht zuzu⸗ 

laſſen. Aber umſonſt! Wie bei allen anderen Abſtunmungen, 

gaben die Herren der Mehrheit ihr bedingungsloſes und 

ſtummes Ja. * 

Ueber den Haushaltplan für 

Hoch⸗ und Tiefbauweſen 

ſprach der ſozialdemokratiſche Stadtv. Marauardt. Er 
erklärte einleitend, daß der Haushaltsplan, insbeſondere 

der für das Hochbauweſen, ſeine frühere Bedeutung faſt 

gänzlich verloren hat. Die Endzablen, die für den Hochbau 
zur Verfügung itehen, ſind geradezu erſchreckend gering, ob⸗ 

wohl das Ht uweien als Schlüſſelgewerbe anzuſehen iſt. 

Die Summen, die für den Neubau und die Reparaturen 

von Wohnungen zur Verfügung ſtehen, ſind ſo niedrig, daß 
man von einer wirklichen Arbeitsbeſchaffung auf dieſem Ge⸗ 

biet ſchon längſt nicht mehr ſprechen kaun. Heute ſind nur 
250 000 Gulden vorbanden, wührend früher dafür Millionen 

ausgegeben wurden. Kehyliche unhaltbare uſtände ſind im 
Haushalksplan des Tiefbauweſent feſtzuſtellen. Ge⸗ 
rade hier ſind die Poſten für die Arbeitsbeſchaffung berab⸗ 
Aounde worden, während die Ausgaben für Beamté erhöht 

wurden. 
Gruud⸗ und Forſtbeßtz erfordert Zaſchaß 

Zu dem Etat der Grund⸗ und Forſtbeſieverwaltung prach 

der ſozialdemokratiſche Stadtverordnete Thomat, der ein⸗ 

keitend feſtüellte, daß die Stadt der größte Grund⸗ und 

Hausbeſitzer im Freiſtaat iſt. Man müßte eigentlich anneh⸗ 

men, daß dieſe Werte auch Ueberſchüſſe abwerfen, trotzdem 

zeigt dieſer Etat einc rückläufige Tendenz, ſo daß der Haus⸗ 
baltsplan für 1925 einen Zuſchuß von eiwa einer halben 

Million erſordert. Das ſind noch 204 520 Gulden mehr als 
im Jahre 1934. Es gab früher, unter der „Mißwirtſchalt“, 
Jahre, wo die Forſt⸗ und Grundbeſitzverwaltung einen 

Ueberſchuß erbrachte. Auch hier macht ſich der Wirtſchaftsuie⸗ 
dergang bemerkbar. Die Pachtzinſen mußten erheblich 

ermäßigt werden, da die Geſchäftsleute oft mit Ankrägen 

um Ermäßigung an die Grundbeſitzverwaltung berankraten. 

Stadtverordneter Thomat bedauerte, daß es in der geſtrigen 

Sitzung nicht möglich war, die 

Anfrage wenen der Sportplätze 

zu erledigen. Seit dem 1. April 1935 ſollen nach der Ans⸗ 

kunft der Städtiſchen Grundbeſitverwaliung die Sport⸗ 
plätze, die bisher ſtädtiſches Eigentum waren, in das 
Eigentum des Staates übergeleitet worden 
ſein. Der Skaat ſoll die Koſten für dieſes Sportplabgelände 

an die Stadt abführen. In dem Haushaltsplan der Grund⸗ 

beſizverwaltung müßten alſo dieſe Einnahmen ericheinen, 

und trotzdem üit ſeſtzuſtellen, daß in dieſem Jahr bei den 
Pachten und Anerkennungsgebübren 23 240 Gulden, weniger 
vorhanden ſind als im Jahre vorber. Groß eſt auch der 

Rückgang der Einmnahmen, afe, dem Kraubetrieb im Kaiſer⸗ 
afen. 

Wurden im Jahre 1931 noch 273 727 Gulden vereinnahmt, io 
beträgt dieſe Summe heute nur noch 67 000 Gulden. Der 
Kranbetrieb im Kaiſerhafen war früber eine Einnahme⸗ 
guelle von ganz erheblicher Veveutung. Stadtyv. Thomat 
ſtellte auch noch feſt, daß ſich im Laufe der ledten Jahre die 
Tendenz bemerkbar machte, ſtädtiſches Gelände zu 
verkaufen. Was frühere Regierungen angekauft haben⸗ 
wird heute veräußert. Es wäre beſſer, dieſes Gelande in 
Erbbau zu vergeben, oder, wenn ſchon verkauft werden muß, 
ein beſſeres Konfuntturjabr abzuwarten. Bei den Ausgaben 
fällt auf, daß Einſparungen dadurch eniſtanden ſein ſoilen, 
daß ein Senatsrat und ein Stadtamtmann abgebaut wur⸗ 

den. Dieſe Beamten — es bandeit üch am den Senatsrat 
Bebrendi und den Stadtamimann Silling — werden 
nicht beſchäftigt und müſſen trotzdem bezabit werden Die 
1951785 umf. durch nichtbramlete Kräfte it in den Jabren 
1981/85 um faſt 30 000 Gulden geſtiegen. 

Verbannte Bücher 

Bei der Beratung des Hausbaltsplans ſür Kunſt und 

Wiffenſchaft ſprach der Sladtverordnete Bebrend. der mit 
Bedauern ſeſtſtellte, daß zunächſt der Elaisanſat jür die 
Bücherbeſchaffung bei den Volksbü'hereien gan welentlich 

zurückgegangen iſt. Dafür hat man aber etwas anderes ge⸗ 
macht, nämlich Bücher von Schriſtſtellern, die den National⸗ 
lozialiſten unangenebm ſind, aus Fer Städliſchen und Volts. 
bücherei verbannt. Schließlich wandte ſich Behrendt gegen 
die Zablung eines Ehrenfoldes an den Ghrenbüärger, Mar 
Halbe, der aus den Ertzägniſſen ſeiner dichkeriſchen Arbei⸗ 

ten eigentlich genügend au ſeinem Lebensunterhalt erhalten



ühkle. Bebrenöt ſtellte die Vorderung auf, in Zukunft mehrf 
Mühei fürdie Wortsbacere! eintzuſezen. 

Steigende Ausgaben für Polizei 

Stadtverordneter Behrend ſprach auch über die Bolizei⸗ 
kolten, die bas Sorgenkind der Stabt Danzig ſind. Wieber⸗ 
um bat lich der Zuſchuß, den die Stadt zu den Polizeikoſten 
zu tragen hat, um 116 700 Gulden auf 1 628 150 Gulden er⸗ 
Böbt, und trotzdem waren in Dangig eine ganze Reihe von 
Ueberfällen möglich. Die Oppoſition iſt beſcheiden genug, zu 
verlangen, daß bie Sicherheit in Danzig ſo ſein möge, wie 
ſte vor 1933 geweſen iſt. Auch die Rede, die der Major Stach 
auf dem Kamerablchaftsabend der Schukvolizet gebalten 
bot. kann unmöglich autgebeißen werden. Der Senat ſollte 
bier eingreifen. ů 

erregten Debatten und Zwiſchenrujen kam es, als der 
Stabtverorönete Wawer (Zentrum) ſich gegen die Ver⸗ 
wendung von Poliseibeamten bei der Werbung für die 
Reichswehr ausiprach. Es iſt in den letzten öwei bis drei 
Monaten Uebung geweſen, da5ß junge Seute von der Polizei 
Schreiben erhalten baben, die den Eindruck aufkommen kie⸗ 
ßen, es bandele ſich um eine Ermiltlungsjache. Bei der Er⸗ 
wähnung dieſer Vorgänge Iieß ſich ein gans ie-mcbr 
Zwiſchenrufer vernehmen, daß das doch aupn pliſfig“ wäre, 
was wohl richtig ſein mag. Die ſozialdemokratiſchen Stadt⸗ 
veyordneten waren anderer Meinung. Sichtlich war öen Na⸗ 
nivnalſozialiſten die Feſtſtellung über dieſe Verwendung der 
Polizeibcamten unangenehm. und Pg. Klatt rief wieber et⸗ 
mas von Qrborenen Landesverrätern“ dazwiſchen. Obwohl 
Stadtv. Bebrend den Vorſteber Eggert (Natſoz) auf dieſe 
beleidigenden Zwiſchenruſe aufmerkſam machte, geichah 
nichts, weil man in der Abſtimmung“ war- 

Der „Segen“ der Guldenabwertung 

Vri dem Haushaltsplan der Städtiſchen Finanzverwal⸗ 
tuus ſprach Stabtverordneter Kunze. Es fällt auf, daß die 
Bermögensſteuer 2 Millionen Gulden mehr einbringgen ſoll 
als im Voriahre. Die Ausgaben Laben ſich gans gewaltig 
erböbt. Dieſe Erhöhung itt bedingt durch die Guldenabwer⸗ 
tung. Der Gulden gebörte bis Mai 1333 zu den Währungen, 
die eine der beitgedeckten der Welt geweſen iſt. Nach zwei 
Jahren nattsnalozialiſtiſcher Kcgieruns erſolgte dann die 
Abwertung des Guldens. Die Staßt Sanzia muß vesbalb er⸗ 
beblich mehr an Zinſen und Amortiſation anfbringen, als 
das vorber der Fall war. 

Dieſe mehr caiſzubringende Summe geßt in die Millio⸗ 
neu. Die Mehraufwendungen müſten auch Jahr für Jabr 
getragen werden, vne daß die Stadt ircendwelchen Nutzen 
davon hat. Alle dieſe Anleiben hatten werbenden Charafter. 
waren alſo lolche. für die etwas beſchafft wurde und die ſich 
reutierten. Senn die Nativnakſostialiſten bente den Oppoñ⸗ 
tobrt hoben. 10 i8 . g. Vei Line ang lenan euitrb iht 
fkühr 'Den. ſo i lele Bchanptung längſt entfröft 
Schließlibch Haben auch andere Generationen ihren Anteil an ů 
den Koiten beisutragen. die die geichaſſenen Anlagen getoſtet 
baben. Ja. die Nationalfosialiſten baben aus der jogenann⸗ 
ien Pfund⸗Anleibe vom Jabre 1955 nach ihre erne Arbeiis⸗ 
beichaffung — dir Kanalifation von Deubude — Feltritten. 
Auserdem märt es Jonit wahl Siche Essgiäch gerreien, in   Johr 1900 Sie Schichauwerke ſenſt is Iu fanieren, baß 
ße Den Kerkisnaitssbaliien zebensſobig · den werden 
Eoynnten. Die Kritißer iollten ſch die Etals aufehen, und ßie 
werden fenſtellen. daß für die Anleiben anmsßgeseichneise Ar⸗ 
beiten verrichtet wurden. Unier Dieic Arbeilen fallen anch 
die Schulunenbanten, wie die Helene-Sange⸗ 
Schule und zie Pehaloszi⸗-Schnle. Seun die Na⸗ 
ain ebichren, be Dai er (aunge) iruch keänenen wiien, Zuß 
Zin ablehren. f. er (Sungel jeduch feititenlen mäfen., 
gerode die Helene-⸗-SangeSchule in nattonaliesialiiriſcken 
Seniichen Büberkettſhrilrn als nationatieaialigiiches S 
geleiert wird. Der Schipfer Sicſer 

iungs s-2. i eie S 

Inierehant fär Zie Perienclwirtſcbaft int cs, haß bei den 

ardüredersen QAulteuugen un Siat ulacnde Pennnen Pe⸗ räßäßtini reurden Buö- der Schwicgerpnter des Kultusfena⸗ 
tors Boeck. Zimmermann. Ift fur vor ſcintæ Penfirnicrnng 
Lebver Reicher, ic paub Dussie gckelt aus eitacßent merten 
Sebrer Fiſcher, t nach Dansia ge amaeheHt merben. 
Auweinteiner Pes Dangiger Senbesencheners Keiterr iß 
Savelnießter „Dantiger Sanbesorcheners Kelipfe. id 
Serials vun BSeeck nued Danzia gebolk Eud angeideilt war⸗ 

Mit Pieſer 

irrechund waren von verſchicheniten Keünern der Orpref⸗ 
Honsparieien an bir anweſenden Krgirrmgämltslärber An⸗ 
frogen gerichtet worben, bie aber nidtt eile Seamirorief   
vanesinlht Sräsfe ahf and gch als EAifchmidäceung hufüür 
daß alles nicht io ſei. Wie ts ſein 70HA. Dahs Dchän vem Seufſchlanb Sie 6 

Der Terrorakt in Plehnendorf 
Ueberfallene Verſoammlungsbeſucher klagen auf Schadenerſatz — Intereſſante Feſtſtellungen 

Bor dem — ſtand am Hentſnn Montas ein 
Vroseß an, hen vier Tellnehmer der Heutſchnationalen Ber⸗ 
lammlung, die am 13. Februar 

Malinowiki, Nettkaun, Map und Lohnke. 

Berklast ſinb die NEDAB. unb fünf EA⸗Lente, 
und zwar der SA.⸗Mann Kurt Maſchinſki von der SAl.- 
Stabswache in Langfuhr, der Oberſturmführer Bohl vom 
Lehrſturm 6, Sturmführer Kaiſer von der SA.⸗Brigabe, 
Scharfübrer van Rieſen, ebeufalls von der SA.⸗Brigade, 
Und der Szl.⸗Mann Dieter Krämer. Bon den vier Ver⸗ 
ſammlunasteilnebmern wird ein Schadenerſas verlangt. 
Jeber der Kläger erhebt Anſpruch auf etwa 100 Gulden. 
Außerdem verlangen bie Kläger ein vom Gericht der Höhe 
nach feſtzuſetzendes Schmerzensgeld. 

Es handelt ſich um den Ueserfall. der Mitic Februar ſo 
großes Auſfſehen in der Danziger Oeffentlichkeit erregt hat. 
weil er nicht allzu lange nach den Geufer Beſchlüſfen in ber 
Danziger Angelegenheit eriolate. Der Borpoſten“ halte da⸗ 
mals verſucht. den Spieß umzubrehen. Er hatie von einem 
eroten Terror“ geſprochen und die beteiligten SA.-Lente 
als bie reinen Uuſchuldslämmer bingeſtellt. Bielleicht hat 
er das deshalb getan, weil 

ancᷣ einige ber beteili SA⸗Seute verletzt morden 
norben Wares 2rl 10 Ibre S. an dem UHeber⸗ 

fall nicht abgrſtritten kennie. 
Dir haben am Tage nach dem Ueberfall ausführlich dar⸗ 

Über berichtet, daß die SA-Sente in das Lokal Riemer 
kommen waren und dort Schnars verlangt hatten. Wahr⸗ 
Geinlich wollten Fe ſich über die Anzabl der Teilnehmer 
vprientieren. Anſchließenb kam es daun zu dem Heberfall. bei 
dem auch Schüſſe fielen. Es wird Aufgabe des Gerichts ſein, 
reftlos klarzuſtellen. was ſich in den ſpäten Abendſtunden 
des 18. Februar en der Blehnenborfer Schleuſe, wo der 
Ueberfall erfolgte. zugetragen bat. Auch die Anſtifter müſfen 
leſtgenellt werden. Das war geſtern leider noch nicht mög⸗ 
licß, benn die Brogesbeteiligten kamen überein, die Sache 
nochmals zu vertagen, weil noch einige formale rechtliche 
Angelegenhbeiten zu klären find. Man datie aber Gelegen- 
beit. anläßlich dieſes Prozefies weitere Einzelbeiien darüber 
zu erkabren, was ſich an der Plebnendorfer Schleuſe abge⸗ 
lpielt dat. Die Kläger baben nämlich dem Zivilrichter eine 
jebr genaue Schilderung der Vorgänge eingerricht. 

daß nach Schluß der Berſammlung, als fich noch einige Ber⸗ 
laummInngsteilnebmer in dem Plehnendorfer Kurbans auf⸗ 
bielten, ein Krunp junaer Sente erſchien. Dieſe ijungen Leute 
waren in Halbstwil uub Hatten zum Teil SA-⸗Hoſen und 
bohe Stieſel an. Unter ihnen waren auch der Sberiturm⸗ 
kührer Bohl und der Sturmfübrer Kaifer. Der Trupp 
prrlangte Schunvps. Der Sohn des Wirts. der gerade am 
Büfett bediente, kam bem Selangen der SA-Lente nach. 
Da ber Binänfommenor Sanwirt Kirmer aber Boßi und 
Laiſer erkerruske, rerßet æE Snen Sas Sobal, = Sie Aus⸗ 
tragung von Differengen in frinem Sokal zu verracibcn. Er 
konnte das insBefondere ſüarn desbalb fur. weil für die 
SA. des Betreten ſcines Sokals verboten iſt. Der Sirt 
inßie annehmen. daß die SA.-Sente nur in ſein Sofal ge⸗ 
kommen maren. um Hänbel trit den Beſuchern ber Beriamm- 
Inna zn ſuchen. Insgeſamit hatten fich 15 bis 20 dieſer un⸗ 
erwünſchten Gäſte cingeiunden. Senn der ⸗Borpoſten“ 
kräter F́hauntete. baß Sie SA.-Sente anf einer Streife 

au hern Suweck das Lofal Petreien Baifen, 
kalen bestüuben io Beiken die Alsser füß. vnen L0⸗ 
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izaße⸗ im Kurbaus Gr.⸗ 
Blehnendorf ſtattfand, angeitrengt ſen. Die Kläger ſind: 

f   

eine Lokalſtreife gehandelt habe, wird auch noch weiter von 
den Klägern dadurch entkräftet, daß ſie unter Beweis ſtellen 
werben, daß die Sel.⸗Leute ſich in zwei Trupys getrennt 
hatten und von zwei Seiten Angrifſe auf die auf dem Heim⸗ 
weg befindlichen Verſammlungsteilnehmer ausführten. 
Einige Verſammlungsteilnebmer batten nämlich beſchloffen, 
gemeinſchaftlich den Heimweg anzutreten, um ſich gegen⸗ 
ſeitig zu ſchützen. 

In der überfallenen Gruppe der heimkehrenden Ver⸗ 
lammlungsteilnehmer, etwa 15—20 Perſonen, befanden ß⸗ 
auch ältere Leute. Als ſie die Schleuſenbrücke hinter ſi⸗ 
batten, kam ihnen von der Werft her ein Trupp von etwa 
ſelia Leuten entgegen. Dieſer Trupp ließ ſogleich ſeine feind⸗ 
eligen Abſichten badurch erkennen, daß er die Verſamm⸗ 
lungsteilnehmer mit Taſchenlampen blendete. 
Gleichzeitig mit dem Aufblisen der Taſchenlampen ertönte 
Sie Asffsrberung: „Zum Sturm!“ Der Trupp 
ſtürmte auch auf die Verſammlungsteilnehmer zu. Dieſe 
verteidigten ſub, ſo gut es ging. 

Als bie Skl.⸗Leute den kürzeren zogen, ließ ſich ans 
ihren Reiben Las Kommando: „S. icbenr vernehmen. 

Es erfolgte tatſächlich eine wilde Knallerei. 

Während dieſer Schießerei kam über die Brücke ein wei⸗ 
terer Kruppo von etwa zebn Perſonen gelaufen, ſo daß 
lich die Verſammlungsteilnehmer in der Miite befanden und 
von beiben Seiten angegriffen wurden. Auch von der Brücke 
auß wurde gelchoſſen. Der Kläger Arbeiter Karl Rettkau 
aus Weßlinken wurde bei dieſer Schießerei durch einen 
Schuß in ben Oberſchenkel verletzt. Der Fiſcher Willi 
Kohnke aus Weſtlich⸗Neufähr erhielt ebenſalls einen Schuß 
in den Oberſchenkel. Der Brückenwärter Guſtavr May aus 
Weßlinken erlitt zwei ſchwere Hiebverletzungen am govpf 
durch einen Totſchläger. Der vierte der Kläger, der Arbeiter 
Ernſt Malinowſki, trug einen Stich in die kinke Ge⸗ 
ſichtshälfkte, offenbar mit einem Dolch beigebrasst, Levon. 

Das waren die Vorfälle wie die Kläger ſie dem Gericht 
unterbreitet haben. Sie wollen auch — 

beweiſen, daß es ſich Bei dieſen flanpalöſen Gewaltafjrk 
um einen wohlorganiſierten Ueberfall hanbelt. * 

Die Kläger führen Zeugen an, die rlaaßn ſollen daß die⸗ 
Sa⸗Seute auf Anorbnung der SA⸗Brigabe na⸗ 2 
borf geſchickt wurden. Schließlich baben die beteiliaten und 
verklagten SA.⸗Leute dieß bereits ſelbſt zugegeben. Es iſt 
von den Klägern ein Zeuge geſtent worden, der ausſagaen 
wird, daß er gehört hat, wie der SA.⸗Mann Krämer am 
Tage nach dem Ueberfall, am 14. Februar, im Café „Na⸗ 
tional“, erzäblt bat, daß ſie nach Plehnendorf üpinaus⸗ 

en Baß ver Kei⸗Mlann Hieſchmaſt eine Sahakrerlehsers en, daß der „Mann Maſchinfki eine untg 
ans der Waſfe ſeiner eigenen Kameraden erhalten hat. Pta⸗ 
ſchinſki iſt der Sel.⸗Mann, der einige Stunden nach dem 
Ueberfall ſeinen Bruder Fritz Maſchinſti, Danzia⸗Heubude, 
Eulenbruch 90, aufgeſucht und dieſem erzählt hat. daß ſtie 
auf böseren Befebl gehandelt baben. Schließlich gidt 
— ſo ſagen die Kläger — dex „Borpoſten“ ja feibſt zu, daß 
es ſich bei den verklagten Se.⸗Lenten um eine „Streife“ 
gebandelt hat. 

Die Kläger folsern ſo: Die beklaaten Sal-Leute waren 
im Dienit, und es haſten nicht nur die beteitigten SM.⸗ 

Lente, fondern auch die NS DAV. 2* 
— verlangen die Kläger auch ein angemeſſenes Schmer⸗ 

ü Wer neue Termin ſoll am 27. April ſtattfinden. Zunächft“ 
wird die Klageſache Mau verbandelt werden. Alle anderen? 
jolgen zwangslaufig. Rechtsanwalt Sternfeld, der Bertreter 
der Eagenden Verſammlungsteilnehmer, regte auch an, die 
Strafakten über dieſen Vorfall in Plehnendorf beran⸗ 
Zusiehen ſo daßs man auch noch eine KLärung der Plehnen⸗ 
dorfer Kiviſchenfälle durch den Strafrichter erwarten kann. 

Herr Glashugen und die „Volksstiume“ 
Eine Berfammlung im Werftſyeiſehans 

Herr Glas bagen, der Oberbannfübrer der Danziger 
Hitleriugenb, ſcheint ſich am Sonnabend ganz üÜberflüffiger⸗ 
weiſe r. Bcärgert zu haben. In einer 5J.⸗Berfamm⸗ 
Inng im Werftſpeifehaus, in der er eine Rede gegen die böſe 
Sozialbemokratie und die Sozialiſtiſche Arbeiterjugend bielt, 
bet er, laut Bericht des „Vorpoſtens“, zwei „Volkzſtimme“ 
Berichternatter zu entdecken geglaubt und iſt nun ſebr ner⸗ 
vös geworden. Er beſchäftigte ſich mit dieſen vermeintlichen 
Berichterſtattern in ſeiner Rebe jedenfalls längere Zeit, was 
sweifellos recht komiſche Wirkungen bervorgernſen zu haben 
(Seint. Da von der „Dansiger VBolksſtimme“ tatfächlich kein 
Berichterſtatter ber Berfammlung beiwohnte, ſind wir leider 
UÜber die gause Angelegenbeit nicht im Bilde. Wir können 
aber auf Grund des, Sorpoſten.⸗Berichtes leicht erfetzen, wie 
nnangenehbm Herrn Glasbagen das Gefähl geweſen ſein mag. 
von staliſten kontrolliert zu werden. 

Augenſcheinlich iſt in der ganzen Berſammlung recht 
mwenig ſen, denn der Bericht des „Vorpoſtens“ iſt 
Erecklie lamaweilig. Köitlich it nur die Behaupfung des 
Serrn Slasbegen, die Danziger Oypoſttion den Typ 8 -Arbeitsbientverweigerers“ ſchaffe und dafür ſorge. Ddas 
ArbeitsHienſtpflicßtige in polniſche Organiſationen eintreien. 
Derr Glaabanen i da den gleichen Informatoren zum 
Orſer gefallen, die ihm auch die Anweſenbeit der beiben an⸗ 
geblicßen Solfsfimme“⸗Berichteritatter meldeten. — Die 
Serabfetzende Glasbagens öber die Sozialißtiſche Arbeiteringend, die end der Rede mehrfach wieder⸗ 
Skehrt ae ſeis ſcheint, bürite wohl nichts anderes als den 
— Bie guten Leiſtungen dieler Oraanifation offen⸗ 

Ser Ferĩenorbunng. Der Senat mit Rück⸗ 
— den Termtn fär die Dommnerſerien 
Sambert. Nach dem renen Klan wird der Unterricht am 
Sormabend. dem 4. Juli, gefciloffen und am Dienetag dem 11., Angntit. würder aufaenommen. Das kommende Schuljahr 
Asss7 wirb e Donnerskag. bem 2 März 1887. abge⸗ leffer. 

  

Damsziser Standesamt 3 21. Märs 
Stersefälle: Kaufmann Kobert Pietich, 6 J. — 

DSitmwe Anns ScHeffranfkfi gedb Böhnke, faß 91 J. Boßs Jarier 27 3.—2 Weeiter Pe Kiin ‚. Wißin, Sene 
2 — .— 8 3. Van Lein, J. — Bitwe Lnife 

  

erntläcber — 
2, Es kKeten ngcd in ber Zei- 
——— 2% :, Dr⸗ Sensefkl Eiſabesibeseane abe 

 



Nümmner 71 — 27. Jahrgang 2. Beiblatt der „Danziger Volksſtimme⸗ Dieustag, den 24. März 1936 

  

  

Reue Spannungen in Spanien 
SDie Auseinanderietzungen um den Kurs der Regierung 

— Asana 
A. P. Mabrid, Mitte März. 

Obwohl die Volksfront in den ſpaniſehen Cortes über 
eine beträchtliche Mehrheit verfügt, befindet ſich doch die Re⸗ 
gierung Azana, die ſich unmittelbar ja nur auf einen Teil 
der Bolksfrontparteien ſtützt, in einer unſicheren Lagec⸗ 
Azana will über ein beſtimmtes Maß hinaus, entſprechend 
ſeiner politiſchen Herkunft und Grundhaltung, die Forde⸗ 
rungen des linken Flügels der Volksfront nicht erfüllen. Er 
will zwar viel weiter gehen als in ſeiner letzten Regierungs⸗ 
zeit 1932, als er auf die Mitte Rückſicht nehmen müßte, und 
er iſt jetzt bereit, alles zu tun, um eine Rückkehr der Rechten 
zur Macht zu verhindern. Ueberſchreitet er aber eine be⸗ 
ſtimmte Grenze, ſo läuft er Gefahr, von ſeinen eigentlichen 
Anhängern verlaſſen zu werden. Im andoeren Falle dagegen 
muß er gewärtig ſein, die Unterſtützung der Linken zu ver⸗ 
lieren. Davon, wieweit er fähig iſt, zu lavieren, hängt das 
Schickſal der ſpaniſchen Volksfront ab. 

Nach einigen Tagen des Sögerns erkannte Azana, daß 
es unvermeidlich ſei, Ventile zu öffnen. 

Die erſten Taten 

waren daber die Wiebereinſtellung und Eutſchädigung der 
infolge der Oktoberrevolution entlaſſenen Arbeiter, der Be⸗ 
ginn der Säuberung von Beamtenſchaft und Heer, die früher 
ſtets unangetäaſtet gelaſſen wurden, die Einleitung von Maß⸗ 
nahmen zur Behebung der ÄArbeitsloſigkeit und zur Moder⸗ 
niſierung der Wirtſchaft, die Entwaffnung der faſchiſtiſchen 
Verbände, die Beſtrafung von Mten. IreAin des Militärs 
und der Nationalgarden in Aſturien, die Ankündigung der 
breits 1933 beſchloſſenen, bisher nicht durchgeführken Auf⸗ 
naßme der diplomatiſchen Beziehungen zur 1SSgt., die Um⸗ 
bildung der Schiedsgerichte für Arbeitsſtreitigkeiten, die 
Sokkerbend an Stent außenpolitiſchen Orientierung auf den 
Bölkerbund an lle der biplomatiſchen Extratouren und 
ſchließlich die Wiedereinführung der katalaniſchen Autonomie 
lübrigens unter Abbremſung allzu weitgehender ſeparatiſti⸗ 
ſcher Tendenzen). So weit hat die Regierung in der kurden 
Zeit eine außerordentliche Aktivität entfaltet. 

Das heikelſte Problem iſt und bleibt die Agrarreform 

Wie breunend dieſe Frage für das Land iſt, mögen einige 
Zahlen erhellen. 1 774 104 Eigentümer mit weniger als 
250 Hektar beſiten insgeſamt 11 336 890 Hektar = 50,66 Proz. 

des Bodens. Aber 12 721 Eigentümer mit mehr als je 
250 Hektax beſitzen 11 068 700 Hektar — 49,34 Proß. des 
Bodens. Dies Bild verſchiebt ſich noch mehr zugunſten des 
Großbeſitzes. wenn man hinzufügt, daß die Prozentzahlen 
in den fruchtbarſten Provinzen gerade am höchſten ſind. So 
entfallen auf den Großbeſitz in der Provinz Badajoz 61,94. 

in Caveres 64,24, in Gindad Real 67,43 und in Cadiz 68,13 

Proz. der Fläche. Es befitszen z. B. der Herzog von Medi⸗ 
naceli 79 000, der Herzopg von Venaranda 51 000, der Herzog 
von Villahermofa 17 600, der Herzog von Alba 34 000, der 
Marauis de la Romana 29 006, der Marguis de Comillas 
29 000, der Herzog von Nunez 17 000, der Herzoa von Arion 
17 000, der Herzog von Infantabo 17 000 und der Graf von 
Romanones 15 000 Hektar. ů 

Als die Rechte ſeinerzeit wieber an das Ruder kam, ver⸗ 
ſchwand die von der Linksmehrbeit der erſten Cortes be⸗ 
ſchlöffene Agrarreform raſch wieder in der Verſenkung. Die 
Resterung hat nun als erſte Tat Basgues Humasané, der 
1082 von demſelben Azana den Wünſcben des damaligen 
rechten Koalitionsflügels geopfert worben war. zum Leiter 
der Agrarreform ernannt. Das iſt natürlich erſt der An⸗ 
fang. Wenn nicht weitere Taten ſolgen. droht Spanien das 
Uctberhandnehmen anarchißtiſcher Stimmungen und Strö⸗ 
mungen in chaotiſchen Formen. Es iſt dabei weniger an den 
politiſch vrganiſterten Anarchoſyndikalismus gedacht als an 
das dumpfe Drängen vergzweifelter Maſſen von Landyrole⸗ 
tariern, die fetzt auf nichts anderes eingeſtellt ſind als auf 
die rückfichtsloſe Enteignung des Bodens. Die Regiernuns 
ſiebt in dieſer Beziehung die Schaffung kleiner Bauerngüter 
und die Neuanfieblung von Landwirten vor. Sie will auch 
kollektiviſtiſche Betriebe nach ruffiſchem Muſter — einrichten. 
Aber ſie will das Mittel ber Expropriation nur in möalichſt 
wenigen Fällen zur Anmendung bringen. Dieſes Radikal⸗ 
mittel ſoll erſt bei den Beſitzern der Latifundien angewandt 
werden, mit denen keine gütliche Einigung eräztelt wird. 

Das Volk will rabikale Löfungen 

Zu anderen Zeiten wäre ein ſolches Zroaramm. wenn es 
wirklich Zurchgeführt werden würde, für Spanien bereits 
ein großer Fortſchritt. Aber die zu lange und gewaltſam 
aufgeſtaute Entwicklung drängt nach ſchneller und grund⸗ 
legender Regelunz. Es iſt ſehr unwabrſcheinlich, daß lest 
die notwendige Zeit gefunden wird, um auch nur die An⸗ 
ſätze zu den geplanten Reformen in vermirklichen; denn auch 
dieſe Zeit zäblt ereits nach Fahren. während die politiſchen 
Seibenichaſten mit Tagen und böchſtens mit LSochen redämen. 

Auch auf dem Gebiete des Bankweſens iſt das Resie⸗ 
TIungsvrygramm nicht revolntivnär, fondern reſormiſtiſch. Es 
wird nicht daran gedacht die Banken zu nationaliſteren., 
Nicht einmal die ſpaniſche Staatsbank ſoll nationalifiert 
werden, wie bies die Linksvarteien in aller Form verlangen, 
ſondern ſie ſok vielmeßr Eur gebalten ſein, äre Fonds füär 
öffentliche Arbeiten zur Verfüaung zu ſtellen. Das Pro⸗ 
gramm diefer Eröeiten iſt an ſich ſehr groß und ſehr be⸗ 
grüßenswert. Es ſieht die Anlage von Straßen, von Stau- 
dämmen, die Aufnahme von Bauarbetten in den Stäßten 
und vieles andere vor. Aber es iſt bie Frage. vhß bafür die 

en Gelder vorhanden ſein werden⸗ 'em in dieſes 
Meihvden den b'eun.. an ftark auf privatkapitalſſtiſche 

ſetboden abge 
Die Sitnation bat ſich bereits ſehr zugeſpikt. Schlimme 

Zeichen find die gemeldeten vereinzelten Branöſtiftungen 
an Lirchen und Klöſtern. Sie fnd überall da aufgetreten, 
wo es durch das Berbalten der Rechten au offenen Ausein- 
anberſeünagen gekommen iſt. So folgten dem Attentat auf 
Len angefedenen ſozialitiſchen Rechtslelrer aud Abaeords 
neten Aſua in Madrid die Anſchläge auf zwei Kirchen und 
auf die Redaktion des faſchiſtiſchen Organs. Die behörd⸗ 

lichen Feüntellungen follen in vielen Fällen auch den Nach- 
weis erbracht baben. daß die Uurußen in der Provina mie 
in der Hanpiſtadt das Werk von Provpkateuren feien, die 
von der Reaktion bezahlt würden., damit die Regieruna 
Azana und mit ibör die Republik im Chavs antergingen. Die 
Mitaglieder der ſoztaliſtiſchen Organifatirnen ſind irbenfalls 

in vielen Fallen den Gewalttaten enigeg ten und 

baben die beörobten Eebände geſchützt. 

Die Steluns der Linksyarteien 

üi äiti artet berief bereits im Hinblick anf 

die Wnerfrenlude Erteiakung einen außerordentichen Pariei⸗ 
  Caballexv, Araauistain ſber ebemalige Botichafter 

in Seriinh And andere Sosziastſtenführer ſtehen auf dem 

Standpunkt, daß, wenn wicht foiart die Bodenfrage geläſt 
werbe, die halbenarchiſtiſchen Laubarbeitermaſſen vollendete 

Tatſachen ſchafſen werden, die das Chaos beßenten. Dabet 
Dalisen Uit — 2 

in es zn lebhaften Ausetnunderfesungen 

  
ßer den IFu⸗ »„iſchen den Iun⸗- ön Sünner 

  

gendorganiſationen, den Gewerkſchaften, den 1984 in die So⸗ 
zialiſtiſche Partei eingetretenen Trotzkiſten und den radika⸗ 
len Kräften einerſeits (Organ: „Claribad“), dem gemäßigten 
Flügel um den ebemaligen Kammerpräſidenten Beſteiro, 
Conzaleh Pena und Indalecio Prieto andererſcits (Organ: 
„El Socialiſta“) gekommen, der für langſame Reformen und 
ſchrittweiſes Vorgehen eintritt. In noch ſchwierigerer Lage 
befindet ſich die Kommuniſtiſche Partei, die einerſeits eine 
gewiſſe Mäßigung befürwortet, um die Volksfront nicht auf⸗ 
fliegen zu laſſen, andererſeits unter dem Druck der zahlrei⸗ 
cben ehemaligen Anarchvſyndikaliſten ſteßt, die mit der Rück⸗ 
kehr ins alte Lager droben. 

Dieſe Situation ſchafft für Azana eine ſchwere Lage. Von 
den 265 Abgeordneten des Linksblocks ſind 94 Sosialiſten, 
14 Kommuniſten und 7 Vertreter kleinerer Gruppen (Syn⸗ 
dikaliſten, katalaniſche Sozialiſten uſw.). Die Regierung iſt 
auf dieſe 115 Stimmen angewieſen. Nimmt ſie auf dieſe 
keine Rückſicht, ſo bedeptet dies das Ende der Volksfront, 
und die Renierung hätte nur eine Mehrheit, wenn ſie mit 
der Mitte, ia ſogar mit den Agrariern und dem linken 
Flügel der Katholiſchen Volksaktion, insbeſondere der 
Gruppe um Jimines Fernandez, zuſammenainge Das aber 
wüirde, obwohl ſich zahlreiche Politiker ſehr lebhaft um eine 
Morstsſen.Wination bemühen, neue innenvpolitiſche Kämpfe 
a5 jen. 

200 deutſche Beteiebe nach En⸗lund aussewandert 
Regierungsvertreter antwortet auf Anfrage im Unterhaus 

In einer der leaten Sitzungen des engliſchenunterhauſes 
richtete der Abgeordnete Mander an den Arbeitsminiſter 
die Frage, ob er mitteilen könne, in welchem Umfangae ein⸗ 
Leletepe geſ Juden in letzter Zeit in England Induſtrie⸗ 
etrieße geſchaffen haben und wieviel engliſchen Arbeitneh⸗ 

mern dadurch Arbeit gegeben wurde. 
Der Unterſtaatsſekretär im Iunenminiſterium, Geoffrey 

Llond, antwortete, es entipreche nicht der Gepflogenbeit des 
Home Office, zwiſchen füdiſchen und anderen Einwanderern 
zu unterſcheiden. Die verlangten Zablen könnten daher nicht 
zur Verfügung geſtellt werden. 
Wenn aber der Anfrager Einwanderer aus Deutſchland 
im Auge habe, ſo ſei feſtzuſtellen, daß in den letkten zwei 
Jahren von Einwanderern. die Deutſchland aus Gründen 
der Raſſe, der Religion oder anderen Gründen verließen, 
etwa 200 Unternehmungen der verſchiedenſten Indnuſtrie⸗ 
gebiete geſchaffen wurden, in denen einige taufend engliſche 
Staatsangehörige Arbeit geiunden haben. 

Vor dem Ende der Ausſperrung in Dänemark? 
Vermittlungsvorlchläge der Schlichter 

Die bereits vier Wochen anhaltende Ausſperrung von 
elwa 100 000 däniſchen Arbeitern dürfte in den. nächſten 
Tagen beendet ſein. Die geſetzlich beſtellte. Cs drei höheren 
Beamten beſtehende Schlichtungskommiſſion hat den Par⸗ 
teien der Arbeitgeber und Arbeitnehmer ihre Vermittlungs⸗ 
vorſchläge unterbreitet. Dieſe Vorſchläge ſehen eine Ver⸗ 
beſſerung der Löhne der am niedrigſten bezahlten Arbeiter⸗ 
kategorien vor, ferner ſollen die Ferienverhältniſſe in einer 
Reihe von Fachtarifen geregelt werden. Der däniſche Ge⸗ 
werkſchaſtsrat empfiehlt die Annahme der Vermittlungsvor⸗ 
ſchläge, die zur Urabſtimmung geſtellt werden. Die Stel⸗ 
lungnahme der Arbeitgeberperbände iſt noch nicht bekannt 
und dürfte erſt für Mittwoch, den 25. März. äzu erwarten 
ſein. Es iſt jedoch damit zu rechnen, daß die in der Oeffent⸗ 
lichkeit ſehr unvopuläre Ausſperrung, die den Arbeitgebern 
licher teurer als den Gewerkſchaften zu ſtehen kommt, nicht 
länger tragbar erſcheint. Im anderen Falle dürfte im Hin⸗ 
blick auf die allgemeine politiſche Sage ein Eingreifen der 
Regierung zu erwarten ſein. 

IL 129 und „Graf Jeppelin“ auf gemeinſamer Fahrt 
Bei ſtrahlendem Frühlingswetter ſind geſtern L. Z. 129 

und „Graf Zeppelin“ zu gemeinſamer Fahrt aufgeſtiegen. 
Während der „Graf Zeppelin“, der zuerſt um 9.30 Uhr 105 

Hansie war, ſchon über dem Bodenſee lreuzte, wurde L. Z. 129 
in die Windrichtung gedreht. In dem L. Z. 129, der von Ka⸗ 
pitän Lehrmann geſteuert wird, nahmen die geladenen Teil⸗ 
nehmer an de Fahrt, 101 Pexfonen, Platz. 

An der Fahrt des „Graf Zeppelin“ nehmen 24 Perſonen 
teil. Die Führung des Luftſchiffes lag in den Händen von 
Kapitän von Schiller. 

Um 35 Uõhr traf die Haltemannſchaft auf Kraftwagen vor 

der Halle des Flugplatzes Löwenthal ein, wo ein neuer 22 

Meter hoher faörbarer Ankermaſt und der Heckwagen bereit⸗ 

ſtanden. I. 2. 129 wurde zunächſt mit der Spitze an dem 
fahrbaren Ankermaſt befeſtigt, wührend das bintere Laufrad 
auf dem Heckwagen ruhte. Eine Viertelſtunde ſpäter war das 
Luftſchiff in der Halle. 

Mie Berlobung mit der „Deutſchſfümmigen“ 

Berurteilung wegen Raſſenſchaude 
Die Zmeite Große Straftammer des Sandgerichts Nürn⸗ 

berg⸗Fürth hatte ſich mit einer Anklage wegen Riaſſenſchande 
zu befaſſen. Der iitdiſche Angeklagte balte ſich Ende 1932 
mit einem Mädchen denticher Abiammung verlobt. Beide 
reiſten um die Jahreswende in die Eichechoſlowaket, um Er⸗ 
mittlungen wegen einer o en Auswanderung und einer 

eventnellen Eheſchließung anzuftellen. Auf Vorfälle während 
Siefer Reiſe, die von den beiden Verlandlan wurden. ftühte 
ſich die Anklage. Im Verlauf der Be⸗ lung wurde weiter 
feſtgenellt, daß es auch im Spätherbit 1085, während einer 
Reiſe nach Regensburg, zu Beziehungen gekommen war, die 
nach der Nüürnberger Geletzgebung ſtraſbar ſind. Das Gericht 
erkannte in ſeinem Urteil, daß die Borfälle, welche ſich im 
Ausland abgefpielt hatten, anszuſcheiben hätten. Wegen des 
Borfalles in Regensburg wurde der Angeklagte zu acht Mo⸗ 
naten Gefäunanis verurteilt. 

  

  

Aus deter Driitem Meicthß 

Laut „Schubhandel“ machte der Oberfeldarzt des dent⸗ 
ſchen Heerweſens, Dr. Müller, folgende Feſfüeulung Nach 
vorgenommenen Erhebungen find rund 25 Pros. der Dieni⸗ 
pflichtigen fußkrank. Der Frage der kinßſchäben und ihrer 
fultematiſchen Bebandlung wird deshals in Militärkreiſen 
vermebrie Beachtung geichenkt. 

* 

Die Kreis ſchaftsleiterin in Hildesbeim bat alle 
Franen Ser Eiußtn Pabeſonbere die Mitglieder der NS=⸗ 

ee * u aufge . „ 

von 7 bis 8 Ubr abends iore Feuſter mit roten Herzen uuß   Kersen Lrer uns Liete um 25 88 ein ſichtbares Bekenninis 

  

Unbenannte Todfeinde des Negus 
Was geht in Diibonti vor? Die „Ehrenwache von 

Tabſchura 

MITP. Diibouti, im März. 

„Kein franzöſiſcher Beamter iſt gegenwärtig wohl ſo ſtark 
beſchäftigt, wie Herr Couvrard, Gonverneur von Franzö⸗ 
ſiſch⸗Somaliland. Seine kleine Reſidenz Diibvuti wimmelte 
in den letzten Wochen von merkwürdigen Leuten, die der 
beſonderen Aufmerkſamkeit des fransöſiſchen Sicherheits⸗ 
dienſtes würdig erſchienen. Agenten des britiſchen Intelli⸗ 
gence Service; Italiener, die ſich vom Chef des italieni⸗ 
ſchen Nachrichtendienſtes in Diibvuti, Civio Sebrana, Wei⸗ 
ſungen holten; Leute des amerikaniſchen Geheimdienſtes; 
eine türkiſche Miſſion, die Wehib Paſcha beſuchen wollte, den 
Sieger von Janina wührend des Balkankrieges, Verteidi⸗ 
ger der Dardanellen während des Weltkrieges, nach dem 
Kriege zwei Jahre hinoͤurch italieniſcher Feſtungsgefange⸗ 
ner unter Spionageverdacht, beute Organiſator der abeſſi⸗ 
niſchen Südarmee gegen die Truppen des Generals Gra⸗ 
ziani. Ein analikauiſcher Geiſtlicher, der angeblich Schriften 
der Britiſch⸗Ausländiſchen Bibelgeſellſchaft verbreitet, in 
Wirklichkeit aber für die Londoner Firma Elon Brothers 
Munition verkauſen ſoll. Ein halbes Dutzend angebliche 
deutſche Großwildjäger, obwohl an der Somaliküſte ſeit 
mehr als 30 Jahren kein Löwe mehr geſeben wurde, und 
obmohl die Herren während ihres Aufenthaltes das Hotel 
Continental überhaupt nicht verließen. Der große Unbe⸗ 
kannte, der überall nur „Holszbein“ heißt, in Wirklichkeit 
jedoch Lawrence's früherer Mitarbeiter Strong iſt, uno 
ſein Freund George Stellins, im Intelligence Service re⸗ 
giſtriert als Major David Herbert Voung, die ſchwediſche 
Baronin Liſa von W gen⸗Fölſter; der engliſche Militär⸗ 
flieger Smitß, der kurz nach ſeiner Abreiſe aus Diibouti 
oͤurch einen geheimnisvollen Flugzeugunfall in der Nähe 
von Kaira ums Leben kam. Und einige Leute, die noch viel 
»intereſſanter“ waren. 

      

3 

  

* 

Was ſuchten dieſe Leute in dem kleinen Hafenneſt an der 
franzöſiſchen Somaliküſte? 

Gar nichts. Wenigſtens nicht in Djibonti. Aber gegen⸗ 
über dem Haſen von Diibouti liegt das kleine Araber⸗ 
ſtädichen Tadſchura, und dort leben in zwei unſcheinbaren 
Häuschen die Witwe des von Hailé Selaſſié entthronten 
Negus Lidf Kößaſſu, Fatumata Abubakar, Prinzeſſin aus 
altem myhammedaniſchen Danakali⸗Geſchlecht, und ihr 
junger Sohn Menelik. Ihnen ailt das geſchilderte Maſſen⸗ 
aufgebot internationaler Geheimagenten, nachdem ⸗Liädi 
Jéaſſu ſelbſt in der Bergfeſtung Cara Monlata bei Harrar, 
die ihm ſeit 20 Fahren als Gefängnis diente, vor drei 
Monaten unter muyſteriöſen Umſtänden ſtarb. 

Es gibt eine Menge Abeſſinier. die Lidi Jéaſiu — und 
inem Tode ſeinen Sohn Menelik — nach wie vor als 

legitimen Herrſcher betrachten, in dem Neaus Hails Selaſſié 
einen Uſurpator erblicken und feden Augenblick bereit 
wären, für den „Erben Meneliks II.“ zu den Waffen zu 
greifen. Italien hat ſelbſtverſtändlicherweiſe nicht gezögert, 
aus dieſer Tatſache ſeine Nutzanwendung zu ziehen. 

Den erſten Verſuch zur Befreiuna des Ex⸗Negus Lidj 
Ikaſſu unternahm im November 1933 der Italiener Vin⸗ 
cente Bergamini, ein internationaler Abentenrer großen 
Stils. Er kam in Bealeitung eines arabiſchen Händlers un⸗ 
angefochten in die verbotene Region von Harrar. machte 
die Bekanntſchaft des Gefängnisdirektors von Cara Mou⸗ 
lata, Deoͤfaz Gobana, und bewog ſchließlich einen der Wacht⸗ 
poſten durch Beſtechungsgelder, Brieſe an Lidf Jéaſſu zu 
übermitteln. Der Soldat murde erwiſcht und trotz vollen 
Geſtändnißſes ingericiei. Beraamini, rechtzeitig gewarnt, 
war jedoch, als die Poliziſten des Dedjas in ſeine Zeriba 
eindrangen, längſt verſchwunden. 

Im Dezember 1934 tauchte er in Djibvuti auf, diesmal 
begleitet von Benito Azzano, einem der tüchtigſten Offiziere 
des italieniſchen Gebeimdienſtes. Gouverneur Cuvrard, 
ſofort unterrichtet, ließ die bisher aus vier Kolonialſol⸗ 
daten beſtebende „Ehrenwache“ um den fungen Menelik 
und ſeine Mutter Fatumata Abubakar verdoppeln. Es ge⸗ 
lang Bergamini aber trotzdem, den jungen Prinzen mehr⸗ 
ſach unbemerkt au beſuchen, wäbrend Aßzano in Dfibouti 
blieb. um die Wachſamkeit Cuvrards einzuſchläfern. An 
einem der nächſten Abende überraſchte ein Major der Ko⸗ 
Lnialtruppe die vier ſenegaleſiſchen Wachtpoſten im Schlaf, 
fuhr ſie heftia an, diktierte jedem vier Tage Arreſt zu, bolte 
den jungen Menelik aus der Wohnung und forderte dle ner⸗ 
Dutzten Soldaten barſch auf, ihn und den Gefangenen zum 
Hafen zu begleiten. Dort wartete ein kleines, mit Somalis 
bemanntes Segelbool. In dieſem Augenblick lum ein wirk⸗ 
licher franzöſiſcher Kolonialoffisier vorbei, erkannte ſofort 
was geſpielt wurde. und gab mehrere Revolverſchüſſe &b, um 
die Beſatzung zu alarmieren. Die entſezten Somalis ſpran⸗ 
gen Hals über Kopf ins Waſſer und ſchwammen Gavon. 
Bergamini jedoch erreichte das Boot, hißte die Segel und 
entkam. Acht Tage ſpäter ſand ein Perlenfiſcher ſeine Leiche 
und die Trümmer ſeines Bootes an der Felſenküſte der 
kleinen Inſel Mescia. 

Gegen Azzanv konnte die franzöſiſche Polizei nichts un⸗ 
ternehmen, da gegen ihn jegliche Beweiſe ſeölten. Man be⸗ 
guügte ſich damit, ihn auszuweiſen. Vor einigen Tagen 
fand auch er einen tragiichen Tod. Der engliſche Sicher⸗ 
beitsdienit auf Malta erwiſchte ihn beim Vhotographieren 
der Hafenbefeitiaungen von La Valetta. Bei ſeiner Ber⸗ 
doftung unternahm er angeblich einen Fluchtverſuch und 
wurde erſchoſſen. K 

Seit dieſer Zeit ſind eine Menge von Entfübrungsver⸗ 
ſuchen unternommen worden. Die Italiener können den 
lungen Menelik. der übrigens geiſtesthwach ſein ſoll, und 
ſeine Mutter als Prätendenten gegen Hailé Selaſſié ge⸗ 
brauchen. Die Engländer bemühen ſich, dies mit allen Mit⸗ 
teln zu verbindern. Die üßrigen würden den fungen Mann, 
wenn ſie ibn in ihre Hände bekämen, gern als Fauſtpfand 
für Konzeffionsverbanslungen mit dem Negus verwenben⸗ 

Aber der franzöüſche Gouverneur iſt wachſam. Er läßt 
üch die Sicherbeit des jungen Menelik und der Ex⸗Laiſerin 
atumata Abubakar, die übrigens beide aus dem Spezial⸗ 

ſonds der Kolonie eine kleine Penſien Krbalten, etwas 
koſten, denn Paris wünſcht eine raſche Beendigung des 
abeſſiniſchen Konfliktes und will deshalb kein ännötiges 
Oel ins Feuer gieten. Zwar gelang es Stellins und der 
Baronin Wolzogen⸗Fölſter, irvö der ſcharfen Ueberwachung 
zu Menelik vorzudringen, aber der geiſtesſchwache ſchwarse 
Jüngling wollte von ihrem Vorichlaa, ſie nach Arabien zu 
begleiten, nichts wiſſen, und als ſie anderen Tags chren 
Beſuch bei ihm und ſeiner Mutter wiederholen wollten, 
wurde ihnen von der nochmals verſtärkten Enegalefiichen 
Wache erklärt. Menelik ſei krank und ſeine Muiter wolle 
keine Fremden empfangen. — 

Am Nachmittag des gleichen Tages wurden fämtliche 
bier genannten Perſonen durch Berfſigung des Gonver⸗ 
neurs aus der Kolonie ausgewieſen. 

   



Die Dame aus dem „Carlton“ 
ROEHAN vox E. D. GEnS coprmOnHTr Br HVIERZEHN FEEDEEN-„ BERLAN 

    

11. ortjetzung 
Er erhob ſich und ſchritt erregt auf und 35. 
„Frühzeitig verließ ich das Sapos und begnb mich in 

Stephens Wohnung. Ich war entſchlufßen, die Sache mit ihm 
ins reine zu bringen und ihm alles direkt ins Geſicht zu 
janen, und ipenn er mir keine Aufklärung zu geben ver⸗ 
mochte, wollte ich ihn anf der Stelle niederſchrcßen. Sie 
ſehen alſo, daß ich dem Gedanken, wenn auch nicht der Tat 
nach ſchuldig war. Ich vetrat fein Arbeitszimmer. Fremde 
Menſcten srängten ſich darin. Arf dem Soia ausgeſtreckt, 
— ich meinen r Stephen — ins Herz getroffen 

Einen Augenblick herrſchte Schweigen. „Das iſt alles“, 
iagte Leutnant Fraſer⸗Frerr. ů 

„Ich nehme an, daß wir den Herrn Leutnant nicht weiter 
zu br, Juldet ——— meinte Huabes frenndlich, „nicht 
wahr. r?- 

„, Sie können geben“, entgeanete Bray kurz. 
„Danke“, erwiderte der junge Offizier. Beim Hinaus⸗ 

geben ſagte er geßrochen zu ugbes: Ich muß zu ihm — 
än meinem Bater!“ 

Bran ſaß in ſeinem Seffel und ſtarrte, das Kinn zornig 
Suches. en⸗ nach der Decke. Plößblich wendete er ſich an 

0 
„Hte kreiben kein ehrlich Sviel gein Sort bat man mit von dem Berbacht des Kriegsminiſterinms gegen den Haupt⸗ 

mann mitgeteilt. — Eſt das alles Wernel völlig Joll die 
„Ausgezeichnet, lächelte Bunbes. „Wer ßen ſoll die Weite nicht gelten. iwea 
„Nein, beim Himmel!, rief Bran. Die Sache it noch nicht zn Eude, und ich will ſie trutzbem gewinnen. Ste ſind nuntürlich bauch Gbertzengt. cine üüchtige Morgcnarbeit ge⸗ beißdet au haben. Aber find wir der Entbeckung des Miörbers auch war eimnen Schritt näher gekommen? Bas fönnen Sie 

WeAm jehem Lale Hachens ein Llemes Stücachen naßer- „In jedem le ein lei uů Aher“, kteligt in der Oberſt ledenswürdig. „Dieſe Dame Dleibt na⸗ 
rlich in Haft.⸗ 
⸗Selbitverſtändlich, ſolbfverftändlich-, Sehütägte . n⸗ äee ee ſtabler vor, um den ans3Af5r 

Vuagie merden reichinh nin galant à Lben E⸗ 
ie we⸗ reit Sophic-, 3 er dcher aaher eine nene Geſchußke machenseafen. Sie Nud ia öde üm ciues Süden n — nicht ſchwer Liaung, ne, ein 3 Su würdigen, aing ſie binans erbob ßich von Jenem Schrerbüick. Everh, Oughes anb 

Zufällig it es abrr die Sabrhell, Beirnie Der Amertkuner Bar es mir felbßt geiinaben ü „Danm., ſaate Brau zu mir, und ſeime leinen, glitzernden ETCT 
berunter Eei, HDann beirorn Sie bch als verhaflef. Bis⸗ ber Pabe as Sie rait Küchicht anf Ihren EOE 
*aand ißn * 2   

So las ſie nur wieder and wieder den Schluß des fünjten 
Briefes, öer ausmalte, wie ihr Heis ruömlos nach Scotland 
Nard transportiert wurde, und ging mil einem tran⸗ 
rigen kleinen Seufzer zu ißrem Vater hinunter. 

Siepentes SRepitel 

Im Berlaufe des Vormittags richteke fie an ihren Vater 
verſchiedene gebeimnisvolle Fragen, wie ich die internatio⸗ 
nale Gefetzgebring bei einem Morde verbielte. Bäre der 
Herr Pavn nicht über eine andere Angeiegenbeit ſehr beunn⸗ 
rubigt geweſen, dann hätte ihn das ſeltfame Thema öieſer 
Fragen wabeſcheinlich üusig gemacht. 

„Dir Saſſen auf jeben Fall verjuchen, nach Hauſe zn kommen!“ Lantete ſeine verfimmte Begrüßung. „Die deut⸗ 
ichen Truppen ſteben in Aachen, bereit au einem Angriff auf 
Lüttich. Ja — ſie wollen hurch Belgien marſchieren! Seißi 
du, wmas das bedeutet? Die Kriegserflärung Englands! 
Arbeiterunruhßen! Suffragettenunruhen! Bürgerkrieg in Fr⸗ 
land! Aser dieſe Dinge werden ſo raſch weder öahinſchwin⸗ 
den wie im letzten Jahßre der Schnee in Texas. England 
wird trotzdem in den Krieg eingreifen. Es wäre ja natio⸗ 
nales Selbſtmurd, rrie ün das nicht kare 8 

ꝛe Tochter Rarrie ihn erſtannt an. Sie wunte ja nicht, 
daß er den Stiefelputer des Carlton Zitierte. Anſcheinend 
verftand Bater doch mehr von ausländiicher Politik, als nie 

WueSal, iuhr SEr iort, mũſſen abreij- iů Dals n˙, er Fort. wir mũ reiſen — jo raqioh a 
mösglich. Wenn der Kladde radatich IoSgeht. ſo iſt für Nicht⸗ 
kombaltanien kein gutes Bleiben mehr. Ich reile ani jeden 
Fall heim, und wenn ich mir einen Dampfer faufen müßte!“ 

„Unfinnli. enigegnete die innse Dame, olch eine Chance 
bieler ſich einem nur einmal im Seben. Die will ich mir 
nicht durch einen törichten, alten Papa rauben lafßen. Wir 
ſtehen bier Angeficht in Angeũcht mit der Weligeſchichte.“ 

„Mir genügt öie amerifaniſche Geſchichtr“, pfuiterte er, 

  

der reinite ame e cDetsnenadler. „Was verßyrichſt du dir denn eigentlich?“ —— 
„Spießbürgerlich bis zum Tode!“ ſeuſzte ſie verſonnen. 

„Du altes, liebes Dummes! Ich hab dich ja ſo liev. So 
mancher unſerer Staatsmänner wird jetzt ziemlich töricht 
Sreinſchauen, da er dieſe Dinge nicht zu begreifen vermag. 

hoffe, du willſt nicht auch zu dieſen Leuten gehören.“ 
„Quatſchl“ rief er. „Ich gehe heute noch auf das Schiff⸗ 

kahrtsvüro und werde mich um einen Platz bemühen, wie 
ich mich noch nie um eine lerſtimme gemitht habe.“ 

Seine Tochter merkte, daß er entſchloñen war, und durch 
lange Erfahrung gewitzigt, verſuchte ſie gar nicht weiter, 
ihn zu überreden. 

n jenem galübendbeißen Montag war London eine Stadt 
in höchſter Spannung, eine Stadt voller angſtbeklommener 
Herzen. Die Gerüchte in einem Extrablakt der Zeitungen 
werden in dem nächſten abgeleugnet und dem übernächſten 
wieder beſtätigt. Leute, die in die Zukunft zu blicken ver⸗ 
mochten, gingen mit bekümmerten Geſichtern durch die Stra⸗ 
ßen. Sorge regierte die Stadt, und dieſe Sorge fand ein 
Echo in Hem Herzen der Dame aus Texas, wenn ſie ibres 
jungen Freundes von der Schmerzensſpalte „in ſchmähb⸗ 
nebeach 115“ hinter den dräuenden Mauern Scotland Vards 
ae te. ů 

Am Nachmittag erſchien ihr Vater mik der ſtrahlenden 
Miene ôes Siegers und erklärte, daß er für ein kleines 
Vermögen die Billette eines Mannes gekauft' hätie, der in 
drei Tagen auf dem Dampfer „Saxvnia“ nach Amerika hätte 
abreiſen wollen. — 

„Der Zug geht Donnerstag früh zehn Uor“, ſagte der 
alte Politiker. „Wirf noch einen letzten Blick auf Europa 
und halte dich dann bereit.“ — — 
Drei Tage! Mit Trauer im Herzen börte ſeine Tochter 

dieſe Worte. Würde ſie in drei Tagen Friſt wohl öie Lö⸗ 
lung dieſes ſelkſamen Geheimniſſes erfahren? Das enögül⸗ 
tige Schickſal des Mannes kennenlernen, der ſie zuerſt ſo 
gegen alle geſellſchaftliche Regel in einem öffentlichen Blatte 
angeredet Hatte? Vielleicht weilte er nach drei Tagen noch 
immer als Gefangener in Scotland Pard! War das der 
Vall, ſo konnte ſie nicht abreiſen — es war ibr einfach un⸗ 
möglich. Faſt hätte ſie ihrem Vater die ganze Geſchichte mit⸗ 
geieilt, im Vertrauen, daß es ihr ſchon gelingen würde, 
ſeinen Aerger wieder zu beſchwichtigen und ſich ſeine Hilfe 
än ſichern. Aber ſie entſchloß ſich doch, den nächſten Tag noch 
abzuwarten; kam dann aber kein Brief, dann — 

Foriſetzung folgt) 

Arntliches Falſchgeld 
Die Affaire der Brüber Bostovic 

NMTP. Beigrad. Milte März. 
Das Tagesgeſpräch von Belgrad bildet immer nuch die 

Aflaire der Bräder Buskovic. Seren Bergehen in der Ge⸗ 
ichichte der Münsfälſchungen anf öer Seik ziemlich verein⸗ 
selt daſtehen dürfte. Die 50⸗Dinar⸗Stücke, die in ibrer Fa⸗ 
brik jür, wie die „Fadbrifanten angeben, 500 00%0 Dinar, 
für, wie die Polisei ſchätzt, minbeftens 5 000000 Dinar Her⸗ 
geilellt murden., find echfes Falſchseld⸗ 

In den Belgroder Pylizciaften find Sie Beiben Brüber 
Miltvoie und Stievan Boskovic Surchans nicht nnbefannt: 
lehr mohl erinnert matt 8ich no an die Seichichie. wie Mili⸗ 

Sroßen 
mas amals Hebentens mehr mert war als Herte. anßer⸗ 
dem aber noch mehr als Iinhn Dinar an Sertgeldern. 
Bevor man ihm anf die Schliche asfommen wax, war Mili⸗ 

SSPPXECEXEXCXEEDEDEDD* anjgefallen, dat die 
Peiden Bröder Mit MKrem Qnunswügen verdächtig aßi äber 
Die Srenze und znrück ſußhren. Sie unterinchte eimes Tages Ren BSagen gamg gena = enfbeifte, raffiriert im GBaßtis 

Silser. Bei ihrer Serbaftung 

amtlichen in Umlauf befindlichen Gelde zu unterſcheiden 
war. Nicht nur die Form, ſondern auch die Legierung der 
„Privatmünzen“ ſtimmte völlig mit öer der amtlichen über⸗ 
ein, denn Boskovie war ja Fachmann. Und che der Beamte 
aus Berlin zurückkam, hatte der Bankier viele Tauſende 
ſeiner Münzen in den Verkehr gebracht und war abermals 
ein reicher Mann geworden, denn die Herſtellungskoſten 
betrugen bei 50 Dinaren nur 12 Dinar, ſo daß ihm ein 
Reinveröienſt von 88 Dinar pro Münze verblieb! 

gsndlich verdichteten ſich die Bedenken des etwas ſchwer⸗ falligen Graphikers ſo ſehr, daß er ſie der Polizei mitkeilte. 
Eine überraſchende Durchſuchung der „Geldfabrik“ förderte 
die „falſchen echten“ Prägeſtöcke zutage, und Milivoje Bos⸗ 
kovic wurde verhaftet. 

Das Charakteriſtiſche an dieſer Aßfaire iſt, daß das 
Falichgeld von amtswegen wie echtes Geld behandelt wer⸗ 
den muß. Man kann es von den echten Münzen nicht un⸗ 
tericheiden, und überdies Hat es in der Staatlichen Münze 
unter Mitwirkung ſtaatlicher Beamter in einem faſt ſtaatlich 
vörgeſchriebenen Verfabren das Licht der Welt erblickt. Der 
Fall läßt zich mit dem des amerikaniſchen Poptdirektors ver⸗ 

(leisben, der zur Bervollkommnung ſeiner Briefmarken⸗ kammlung feltene Marken mit amtlichen Druckplatten in 
amtlicher Farbe auf amtlichem Papier Hergeſtellt gat. Wäh⸗ 

reud aber die Fälichma“ des Amerikaners hauptfächlich als 
rhilateliſtiſches Kurioſum zu werten iſt, hätte der Geld⸗ jnbrik von Boskovic eine ungeheure volkswertſchaftliche Be⸗ dentung zukommen fönnen, wenn man ſie nicht noch ver⸗ ů Hältnismäßig früh geſchlöffen hätte. J. B. 

Biele Monake waren nötig, bis es gelang, die Mitgalieder 
einer Einbrecherbande zu faſſen und — was man kaum noch 
jür möglich hielt — beinahe die geſamte Beute eines Groß⸗ 
Sinbruches ſichersußellen. Das Ganze it ein Kriminalroman, 
den das Leben geſchrieben hat: In einer ſtürmiſchen und fin⸗ 
teren Rovembernacht im letzten Jahr wurde in die Zucker⸗ 
jabrik in Kojetein bei Olmütz in Mähren ein großer Ein⸗ 
bruch nerübt. Mit einer Beute von 347 000 Tichechenkronen 
in barem Gelde waren die unbekannten Einbrecher entkom⸗ 
men. Durch einen Zufall wurde ſchließlich in Loboditz ein 
Johann Chntil als Mitbeteiligter verbaßtet. Im Strohſack ů ßeines Bettes fand man 79 00 Kronen verwahrt. Die Polizei 
frrichte min nnabläffia in dem Verkehrskreis des Verbafte⸗ 
ten, bei allen ſeinen Bekannten und Berwandten. Dieſe 
MWahe lohnfe ſich Durch eine verfängliche Aeußerung eines Aannes in Kobodßit wurde die Behörde auf den richtigen Ses geinhrt. In Broßnitz wurde ein Chauffeur verhaftet, von dem mam erinhr. daß einige Beteiligte mit ſeinem Wa⸗ 
gen eine Bergnüägungsfahri durch Mähren unfernommen Eaiten. hobei man in Saus und Braus gelebt und das 
Seis sberhanst keine Kolle geſpielt baite. Und ſo gelang es, meßkerr acht Mitalieber der Bande, darunter vier Frauen, 
an fanfen 

Nafürlich lengnete man. Die Polizei aber nahm eine 
grümdliche Durtsfuchung der Häuschen Por. in denen dieſe 
Seute woßnten. Alle Bände wurden beklopit und zum Teil 
angebohrt, die Cärten umgegraben. Nach Langem Suchen Ser fant man in der Siele der einen Wohnung und im 
Sarten eines anderen Häuschens unter einem Kreus ver⸗ 
draben den genanen Gejamtbetrag von einer Biertelmillion Krenen. Dieſe 55000 Kronen laden, meiſt in Tauſendern, 
iE ſern und Töpfen wohl verwabrt. Nach die⸗ jen Sroßen Aunde feblen von der ganzen Beuie nur noch eimige vLanjend Kxunen. die die Einbrecher in der Zwiſchen⸗ Seit allerbings verbranöt haben. — 

Der Dieb und Die Lötpin 
Die Leiterin des Mosfaner Kinderzoos erzog eine junge, Ser menigen Bochen geborene Söwin, Kinult“ (d. B. die Ferigerorfenel Pei ſich zn Sauſe. Das junge Tier war voll⸗ Ermmarn zahm umd lernie bie Dreßur befonders ſchnell. Es Fegleüuet uereilen ſeine Herrin auf dem eae in den Zos Auh iß 5 Stanmer aller Moskauer Kinder. Als vor einigen Seser Peine Herrin nns Hauſe kam. ſtärzte ſich jedoch dit Heier Lömin KAuen Sürant an, und bin erteate 

einen Schrant an. und die erſtauntke Direktorin ſaß amf bem Schranf einen Mann, der mit ent⸗ eetem Alus ruck Ees zn verbergen uchte. Er erklärte, in die Süe Seher Eagt Meiterise cr anf zen Saßteit upc tden z Lein Doller Anait kletterte er 
al pier Siunden zitternd 

  
  

  

den Schrank, wo er mehr 
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Sürxtchliches Unglätt auf dem Drſchauer Bahnhof enb 
Eiſ⸗ abemehperfAßten as 8eec rerleh 

Sonntag abend ereignete ſich auf dem Dirſchauer Per⸗ 
ſonenbanhof in der — e der Pitetegeeng, ein ſchreck⸗ 
licher Unglücksfall, der den Tod des Beamten Joſef' Kreſa 
voim Bahnſchutz zur Folge hatte. Kreia hatte in dieſer Nacht 
Wachdienſt und ſtreiſte, mit einem Karabiner bewaffnet, mit 
einem Polizeihund in ſeinem Revier herum. Hierbei ge⸗ 
wahrte er einen Mann, der ſich an einem Schuppen 
der Güterabfertigung zu ſchafſen machte und ſchon einen 
Sack voll Kohlen bereitgeſtellt patte. Als der Mann des Be⸗ 
amten anſichtig wurde, ergriff er ſokort die Flucht. Kreia 
machte ſic) ſofort an die Verfolgung. Er achtete in ſeinem 
Eiler nicht auf den gerade zum Bromberger Bahnſteig um⸗ 
rangierenden, aus Danzig kommenden Schnellzug. Er wurde 
von der Lokomotive erfaßt und gräßlich verſtümmelt. Die 
Räder der Maſchine trennten ihm das linke Bein oberhalb 
des Knies und den rechten Arm am Ellbogen ab. Außerdem 
erlitt er ſchwere Vexletzungen am bepßi Auf das Schreien 
mehrerer aus dem Fenſter ſchauender Reifender wurde der 
Zug ſofort zum Stehen gebracht, worauf man den bewußi⸗ 
loſen, aber noch lebenden Beamten aus Larart furchtbaren 
Lage befreite. Trotzdem man ibn gleich darauf ins Kran⸗ 
kenhaus überkührte, wo ſofort ärstliche Hilſe zur Stelle war, 
verſtarb der Verunglückte. 

Der Polizeihund des getöteten Eiſenbahnwächters iſt ver⸗ 
mutlich bei dem Unfſall ebenfalls verletzt worden, denn, wie 
man ſagt, ſoll er nach kurzem Aufheulen unter größten An⸗ 
geſeben.. geflohen ſein. Niemand hat ihn ſeitdem wieder 
geſehen. 

Banditen überfallen einen Droberlebeſtzer 
, ZBwei maskierte Banpiten Hrangen nachts in das Schlaf⸗ 
zimmer des ofüſchte Antoni Orzewiecki in Strelno, ſchrien 
„Hände 1%, löſchten Gas Licht aus, banden Drzewiecki 
beim Schein einer Taſchenlampe mit einem dicken Strick, 
marfen ihn aufs Bett und forderten die Herausgabe des 
Geldes. Darauf durchplünberten ſie die Wohnung, raubten 
100 Zloty Bargeld, die Taſchenuhr und verſchiedene andere 
Wertgegenſtände, zogen dem Gefeſſelten den Trauring vom 
Finger und ergriffen dann unerkannt die Flucht. Nach län⸗ 
gerer Zeit kvnnte ſich Drzewiecki befreien. Er benachrichtigte 
die Polizei, die die Verfolgung der Banditen aufnahm. Wie 
fellgeſtellt wurde, hatten ſich die Täter abends im Hausflur 
einſchließen laſſen und waren dann in die verſchloſſene Woh⸗ 
nung gedrungen. 

Seuerweht⸗Oberkommandant als Vrandſtifter 
Aus Nagyszöllbs (Oſtſlowakei) meldet man: Die ſonſl 

kleine Stadt Nagvsszöllös in der Oſtſlowakei bat eine große 
Senſation. Seit einigen Jabren baben in der Stadt und 
Umgebung größere Brände ſtatigefunden, ohne daß man auf 
ödie Spur des Brandſtifters gekommen wäre, obwohl es als 
erwieſen galt, daß die verſchiedenen Schadenfeuer auf Brand⸗ 
ſtiftung zurückzuführen ſind. Die Polizei der kleinen Stadt 

war außerſtande, das Rätſel von Nagyszöllös zu löſen. Vor 
einigen Monaten wurde geheim die Vermutung ausgeſorvo⸗ 
chen, daß der Brandſtifter kein anderer als der Oberkom⸗ 
mandant der Feuerwehr ſein könne. Beweife lagen indeſſen 
nicht vor. Dißer Kieig Daſt ber wurden mit großer Sorgfalt ſeflüührt und der Treis um den Feuerwebroberkommandau⸗ 

ken, der zuagleich Präſident des Gewerbevereins und Ober⸗ 
ſchornſteinfeger des Bezirkes iſt, wurde immer enger. Der 

Scucrwehrkommandant, der auch pplitiſch ſehr regfam war, 
unterhielt ſich vor einigen Tagen mit einem Freund in einer 
Wirtſchaft und bie beiden verließen dieſelbe nach einiger Zeit. 
An einer Straßenecke trennten ſich die beiden, doch der Feuer⸗ 
wehrkommandant kehrte nicht in ſein Heim zurück, ſondern 
ging in der Richtung des Wirtshauſes, in welchem er mit 
ſeinem Freunde gezecht hatte. Dem Freunde fiel dies auf. 
Nach kurzer Zeit brannte das Haus, in welchem die Wirt⸗ 
ſchaft war, lichterloh. Es ſtellte ſich heraus, daß die Stühle 
uand Tiſche mit Vetroteum begoſſen waren, damit ſich der 
Brand ſchnell verbreitet. Faſt zu gleicher Zeit loberte auch in 

ſe das Feuer auf. Die Unterſuchung ſtellte 

  

  

einem andern Hauſe bas 
feſt, daß die beiden Brände der Feuerwebroberkommandant 
anſtiſtete und daß er auch alle übrigen Brandſtiftungen der 
leöten Jabre auf dem Gewiſſen hat. Er wurde verbaftet. 
  

gt. lendiebes über⸗ 

ſoll der Haus! 

Zwei Otkupattonsfisclts beinelegt 
In.der Solalpulenfaprik von Schlief, Zehb u, Co, in Lods 

ſtreikten ſeit ſechs Wochen die Arbeiter, wobei ſie die Fabrik beſetzt bielten. Der Konflikt ging darum, daß die Firma die 
Löhne der Arbeiter in der leöten Zeit um 25 bis 35 Prozent 
herabgeſetzt hat und die Arbeiter nunmehr eine Wiederher⸗ 
ſtelluna der alten Lößne verlangten. Mehrexe Konferenzer zur Heilegung des Kontflikts zeitigten kein Ergebnis. Erſt 
Jetzt wurde eine Einigung erzielt, und zwar erklärte ſich die 
Firmenleitung bereit, die Urbeiterlöhne um 10 bis 15 Pro⸗ 

Cumuneede, EtexSteeit wurhe domff aänebrachen Iin nomme r wurde damit abgebrochen. Im 
Streik ſtanben 90 Arbetter. 

Der, zweite Okkupatibnsſtreik war in der Weberei von 
Wainfeld in Lodz, wo gegey 120 Arbeiter die Fabrik beſetzt 
hielten. Der Konflikt aing Rer darum, datz die Firma7 Ar⸗ 
beitern die Arbeit kündigte, darunter auch den Fabrikdele⸗ 
gierten. Nun wurde der Konplikt beigelegt, da ſich die Firma 
bereit erklärte, die ſieben Arbeiter weiter zu beſchäftigen, 
ledoch unter der Bedingung, das andere Fabrikdelegierte ge⸗ 
wählt werden. öů 

Aungeſichtis der pulniſchen Kiäſte 
in ben Tod argaugen 

Der volniſche Staatsangebörige Fan Wlodarczak wurde 
auf Veranlafung des volniſchen Konfulats in Antwerpen 
mit dem Damnfer „Slaft“ nach Poſen⸗geſchafft. Unterwegs 
unternahm W. einen Selbſtmordverſuch, indem er ſich mit 
einem Raſiermeſſer die Kehle durchſchneiben wollte. Der 
Schnitt erwies ſich jedoch nicht als lebensgefährlich. Er wurde baraufhin ſcharf bewacht. Als die polniſche Küſte in 
Sicht kam, gelang es dem W., lich in der Nähe von Rozewia 
1005 18 Loß r Rekhüngs Güer ſeche uut⸗ Snahm, 9 Pig Scht nict. 
atzung fofort Rettungsperſuche Unternahm, gelang es nicht, 
den Selbſtmörder zw retten. 

  

  

Aus dem Gbingener Stadtetat. In den nüchſten Tagen 
Utsvoranſchlana flür 1886/8%h vom Göͤingener 

Stadtrat verabſchiede? werden. Es ſind darin u. a. 1300 000 
Sloty jür den Bau des Schlachtbofes, 500 000 Sloty Kit Stra⸗ 
ßenban, 600 000 Zloty für Kanalbau und Waſſert leitungen 
and 200 000 Zloty für den Bau einer Meſſehalle vorgeſehen. 
An gewöhnlichen Ausgaben ſind 4)2 Mill. Zloty, d. H. 8,7 
Mill. Zloty weniger als 1985/56, vorgefehen worden. 

Bntter und Cier in Oitpreuzen. Auf dem Wehlauer 
Wochenmarkt ſchritt die Polizei gegen den Landwirt Auguſt 
R. aus Pregelau, Kreis Inſterburg, ein. Dieſer ſtellte But⸗ 
ter nur unter der Bedingung zum Verkauf, daß der Käufer 

auch Eier abnehme, die er über dem vorgeſchriebenen reiſe feilbot. Die Ware des Bauern wurde beſchlagnahmt 
And gegen ihn Anzeige erſtattel. 

Eurepa Im Kether 
ble Hauptderbletungen der NRundftunksender: 

Dienstag, den 24. Mürzi 

46.00 Brüscel Tranz.: Orchertorkonzert. — Budapest: Konzert, — War- 
Schaue Klavierkonzert. — „6.10 Prag: Deutsche Sendiung und 
TNaochrichten..— 18.15 Straghbnrs, Jaramuüsik auf zwei Klavieren. 
Inschl, Congert. — 18.30 Hilversihm II: Orchesterkonzert. 

19.00 Faris ETT.: Konzert unq Nachrichten. — 19.08 Brüssel Tranz.: 
Chorkonzert. — 19.185 Buükarest: Violonceilckonzert. Anschi. 
Sesang. —— 19.80 Budapest: „Der fliegende Holländer“, 
Oper Von —— — Oslo: Violinkenzert. — Paris; Konzert.— 

as, HVDpolta,, Oper. 
20.00 Berornhönster: Pinfoniekonrvert eger. Mozart. Bach, Weber).— 

Kalundborg: Volkstümliche dänisch-A,hrwegische Musik. — 20.10 
Warscohau: „Tannhkuser-“ Hes von Wasgner. — Reval: Ungäa- 
rische Kompoeltionen. — Wien: Funkvariete. — 20.50 Eukz- 
rast: Bintonlekonsert. — Osalo: Orchesterkohrert. — Paris: Kon- 
Zert. r 20.5O Hlveraum I: Pustiges Prokramm. 

21.00 Prüghsel Bäm.: Orchesterkonsert. —. Droitrich: Cellokonzert.— 
Kalundborg: Eirchenckor. — Stragburg: Deuische Nachrichten. 
Anerhl Opsrettengbend. —. gl.i5 London Kegjional, Guintett. — 
21.50 Paris PTT.: Dehusvy.Konxert,. 

22.15 Knlundborg:, Esg-Fall-Konrert. — London Rexlonal: Oratorium. 
Sdorkhaim: Moderne Tanxmuräk. — Wien: örgelvorträge, 
22.20 Prar: Konzert — 

Tange Weller Budapest E;: 8354 — Droitwich 1500 — Lahti 1207 
Iilversum P. 1875•»Kalun 4461Konno 1955. Luremburg 1804 
NMoskau Komintern 1724— Moskau III: 748- 6öslO 1154 Paris 1648 

  

WDie Siadt den Sehlaftwandler 
, Virgends gibt es ſo viele Schlafwandler wie in Sißney in Anſtralien: Es iſt eine ganz gewöhnliche Erſcheinung, daß man dört nachts Spaziergänger in Pytamas vder einer 
noch primitiveren nächtlichen Bekleidung begegnet, die eilig und höchſt ehrbar und ahnunaslos ibres Weges gehen. Nie⸗ 
mand hält ſich mehr darüber in Sidney auf. Erſchreckender 
iſt es ſchon, wenn Vorübergehende einen Somnambulen 
balsbrechertſche Kunſtſtücke auf einem Balkongttter oder Spa⸗ 
dtergänge auf Dachfirſten unternehmen ſehen. Allerdings 
verunglücken die Schlafwandelnden ſelten, fondern gehen ihre 
ſchwindelerregenden Pfade mit unglaublicher Sicherheit. Die 
Aerzte bemühen ſich, zu ergründen, warum gerade in Sidnev 
bas Schlafwandelin ſo häuftg iſt, aber ſie konnten bisher die 
Urſache nicht feſtſtellen. Beſonderes Intereſſe erregt in der 
mediziniſchen Welt ein Fall, der ſich in einer Familie ereig⸗ 
nete. Dort ſchlafwandelte eines Nachts nicht nur der Haus⸗ 
herr im Pyjama in der entfernteren Umgebung der Stadt, 
ſondern die Hausfran betätigte ſich — gleichfalls ſchlafend — 
in Haus und Küchc. Der kleine Sohn, ein Schurtunge, aber 
ſtand auf, kleidete ſich an und ging im Schlaf in die Schule, 
zvo man ihn vor der verſchloſſenen Tür fand. Keines dieſer 
brei Familienglieder wußte am nächſten Morgen etwas von 
dieſen nächtlichen Unternehmungen. 

    

Furchtbare Familientvahdie 
Sechs Todesopfer 

In der Nacht zum Montag ereignete ſich in dem Städtchen 
Hecklingen bei Staßfurt eine furchtbare Familientragödie, 
über die das Deutſche Nachrichtenbüro wie folgt berichtet: Der 
Rechnungsführer der von Trothaſchen Gutsverwaltung, Guſtav 
Hauer, erſchoß ſeine vier Kinder, ſeine 38jäh⸗ 
rige Ehefrau und ſchließlich ſich felbſt. Die 
Urſache zu dieſem unſeligen Schritt kann man nur aus hinter⸗ 
laſſenen Brieſen vermuten. Wahrſcheinlich iſt die Sorge um 
eine ſchwere Nervenkrankheit, die den tüchtigen Beamten ſeit 
ſeiner ſchweren Kriegsverletzung beherrſchte, der äußere Anlaß 
geweſen. Hauer erlitt im Kriege einen Kopfſchuß, der ihm ſehr 
viel zu ſchaffen machte. Mit ſeine Familie führte er ein glück⸗ 
liches Leben und in ſeinem Beruf zeichneie er ſich durch größte 
Gewiſſenhaftigkeit aus, die ihn ſchon ſehr früh auf den ver⸗ 
antwortungsvollen Poſten des Rechnungsführers brachte. 

  

uffg⸗ E zanüüen ernan Gtn 
Blutiger Kampf zwiſchen mexikaniſchen Dorfbewohnern 

Zwiſchen den Anwohnern der beiden Dörfer San.; Pedro 
Chapulco und Javalpa in Mexiko kan⸗ es wegen Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten über Landfraden zu blutigen Kämpfen, bei 
denen es acht Tote und 30 Verwundete gab. Unter dem Ge⸗ 
läut der Kirchenglocken ſcharten ſich die Einwohner der dei 
Tehugcan (Puebla) gelegenen Ortſchaften zuſammen, Der 
Kampf wurde beim Eintreffen von Bundestruppen beendet. 

Aufgehobene Maßnahme gegen einen Iuden 
In Köln war einem jüdiſchen Schweinegroßſchlächter das 

Betreten des ſtädtiſchen Schlacht⸗ und Viehhofes verboten 
worden, weil er ſich als unzuverläſſig erwieſen habe. Das 
Urteil des Bezirksverhaltungsgerichtes, das dieſe Verfügung 

beſtätigt batte, und die Verfügung ſelbſt ſind auf Reviſion 
worden. ders bin vom Oberverwaltungsgericht aufgeboben 
worden. 

Rußlands Bedentung in der Pelzveredelung wächſt. Ge⸗ 
Legentlich der jüngſt in Leningrad ſtattgefundenen Rauch⸗ 
warenauktion machte der aus dem Ausland zurückgekehrte 
Vorſitzende des ſowjietruſſiſchen Pelzexporttruſtes „Sojuſpu⸗ 
ſchnina“ einige intereſſante Mitteilungen. So bätten die größ⸗ 
ten Rauchwarenfirmen der Vereinigten Staaten und Eng⸗ 
lands mit Rußland einen Vertrag geſchloſſen, demgufolge die 
Sowietunion ihnen „techniſche Hilſe bei Beäarbeitung und 
Färbung“ der Pelzwaren leiſten ſoll. Ein ähnliches Abkom⸗ 
men habe Rußland dieſer Tage mit der größten franzöſiſchen 
Rauchwarenfirma abgeſchloſſen. Bon Monat zu Monat 
machſe die Menge der Rauchwaren, die in der Sowletunion 
für das Ausland bearbeitet werden. Nach den bisber vorlie⸗ 
genden Verträgen habe die Sowjetunion allein für dieſe Be⸗ 
axbeitung 1936 über 200 000 Goldrubel erhalten. 
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Mariette wird Filmndivn 
BVon Edonard Beautemps 

Die kleine Mariette Rodin gehörte zu jenen merig 
glänzenden Sternen, die allabendlich im Trukel des Boyn⸗ 
levard de Clichyn ihre problematiſchen Reige zur Schan 
tragen. Sie beſaß, wie viele ihrer Koileginnen, ein leidlich 
hüeſches Geſichtchen, eine nicht Köle Fianr, ichöne, ſchlauke 
kon 8, ein ewubtsei voller Stroh und cine gewaltige Por⸗ 
ion Selbſtbewußtfein. 
Jedem, der es hören wollte, erzählte ſie, daß ſie eigent⸗ 

lich zu eiwas Beſſerem öbeſtimmt ſei. 
Eines Abends lernte ſie den „ſchönen Rauymond- kennen. 

Seine Freunde nannten ibn auch den Schnee⸗Raumond, 
wegen ôes Kokains. Raymond wac vielſeitig und ſeine Ge⸗ 
ſchäfte gingen aut. Unter Brübeen taxierte man ihn trot 
der Kriſe auf mindeſtens zwei Milliunen Francs. 

Der „ſchöne Raymond“ intereſſterte die Keine Mariette. 
Sie ließ beshalb alle ihre Künſte ſpielen und exreichte auch 
in der Tat, daß ſich der ſonſt ſo materiell denkeude Unter⸗ 
nehmer geräuſchloſer Geſchäfte ſchon innerhalb drei Tagen 
rettungs los in ſte verliebte. Üebrigens konnte Ravmond 
unter gewiſſen Vorausfetzungen ſehr nybel ſein. Er zeigte 
das bier, indem er Mariette vom Boulevarb de Clichy fort⸗ 
nahm, ihr in ſeinee Villa ein Vierzimmer⸗ ment 
einrichtetet, eine Zofe ßür ſie eugagierte und was deraleichen 
Rarrheiten mehr waren. 

In den erſten acht Tagen füklte ſich Mariette in ibrem 
neuen Milien ſehr wohl. Dann begann fie. ſich zu langwei⸗ 
len. Ihr enormes, wenn auch auf keinerlei gewöhnlichen 
oder ungewöhnlichen Fabigkeit-n bearündetes Selbſübewußt⸗ 
zein ſchrie nach Betätigung. Als ſie dann eines Abenäs zu⸗ 
jammen ins Ersmant-Palace gegangen rvaren, war dem 
Faß der Boden anzgeſchlagen. Marieite ſchwörmte Taa und 
Tacht nur noch von der Lein:wan, die Sie Welt bedentet. 
Was dieſe Clandet.e Colbert und Suäv Bernon an Talent 
im sanzen Keibe aulweiſen khanten, Jatie ſie ja in vier⸗ 
jacher Auflage im leinen Feinger. Mas wa- denn ſchließ⸗ 
lich Großes Lobei? Ein bißthen Tanzen ein bitichen Angen ⸗ 
verbrheu, ein bißchen antes Denebmen, ein Fübſches Ge⸗   üus ein Baar wohlgekormte Beine, das war ader auch 

Ea ind bielt das zwei Tage aus; auch drei, dann 
wusde esS üm en arg. Gut, das kapriziöfe MDing ſollte ſeinen 
Willen haben! Ex aing wit Marietsee zur Keabemie Einé⸗ 
matograpbiane France⸗Ameriraine. Dieſe velaud ſich zwar 

troz ihres pompöſen Namens im Fünften Stock eines Hin⸗ 
terhauſes, aber der Direktox ſaß ſehr diſtingniert aus, er⸗ 
dählte äußerſt gewandt pon feiner Freundſchaft mit Manrice 
'evallier, Leon Pommier und dem großen Finanzmann 

Alexandre Stawbiſky⸗Brandy und nannte ſich zudem noch 
beſcheidentlich „Baron de la Haukemontaine⸗, Daß Rapmond, 
der ſonſt ſteits mit Recht vun ſich auf audere Spitzbuben 
wicke! iin — leinem füßen Gefäuſel widerſtandslos ein⸗ 
wickeln lie 

Die Ansbildung ſollte programmäßig zwei Monate 
danern; in dieſem Falle wurben fedoch örei darans. Das 
kam daher, daß der Fllmſchulendirektor mit dem arinokra⸗ 
Seprit Stammbaum ſich in Mariette vergafft batte und die 
Lebrſtunden Hesbalb weniger im Atelier als in den weſent⸗ 
lich gemütlicheren Privatränmen des vorgeblichen Sarons 
rerbracht wurden. Nach örei Monaien mußte ſich der Baron 
de la Hautemontaine in die Behandlung des nicht unbe⸗ 
von Hias monb gesag lien Lebe ebuhren für den Amvor einer 
von Raumo: en Hehrgebüßren für einer 
zentralafrikaniſchen Gorillabrüſe örauſaing. Mariettes Aus⸗ 
bitdung war infolgedeßſen zu Ende. 

Mariette ersöblte nun jebem, der es bören wollte, baß ſie 
einer Filmbiva vor allem ein Klangvoller Name gehört, 
iener Filmdiva vor allem ein klanavoller Name gehört, 
nannte ſie ſich von nun ab Mtra de Rodienne. In einer 
Kumdiva gehört jeboas auch eln ilm. Maumond müßte alio 
ſeuſ Aionelles Drehb ut Pehkelen Paul Collin ein möglichſt 

ation r. ben. 
Nach weiteren Monaten offerierte Rapmond ſämt⸗ 
8 Aimü- andaròwe lichen Pariſer Flimgeſelſchakten Sas neue Et⸗ rE 

„Wenſo wie die anderen“ unter ſehr günſtiaen Beöinaun⸗ 
gen, jedoch unter ber Vorausſetzung, zaß Mira 5r Robienne 
die Hauptrolle ſpielen fole. Die Filmgeſellichaften leßnien 
dies menſcheufreunkliche Angebet dankend ab. — 

Nun war anter Rat teuer, Doch Raumond nfas üich zu 
en. Er unternabm eine AMundfahrt zu ſeinen ſämilichen, 
chäftsfreunden und erreichte auch tatföchlich, daß vier⸗ 

zehn Tan- „Kier mit einem Stammkopital von vier Millio⸗ 
nen Francs ôie Mira de Rosienne⸗Film⸗Prvöuktion ins 
Leben gerufen wurôe. Das Grtmont⸗Palaee wurde dem 
Pẽétha⸗Konzern für einen horrenden Preis aögekaaft und 

Palais Mira de Kodtenne“ umgetauft. Und nun onr⸗ 

Eeggiter 'en ſoäler grüdten non allen Anichlag itere Wochen ſpäter • 
Käuſermanern der Metropole ein in den arell⸗ 

Eaſse gebaltenes doypeltmannsboßes Plakat mit der 
2 u nfatio ahres? Am 1. Xgquember, 

nadhmillass à ör. fiaber in S ais Mira de Kobienne 

die Urauffüͤhrung des hochſenſationellen Tonfilmdramas 
„Ebenſv wie die anderen“ mit Mira de Rodienne in der 

Hauptrolle ſtatt. Trotz der enormen Unkoſten keine Er⸗ 
böhung der Eintrittspreiſe. Wegen des zu erwartenden 
Rieſenandranges bürfte es ſich empfehlen, die Eintritts⸗ 
karten im Vorverkauf zu löſen.“ 

Das gleiche verkündeten 402 Sandwichmänner, 98 Re⸗ 
klameautos und 64 Leuchtreklamen. 

Doch die Pariſer ſind bekanntlich keineswegs mit Dumm⸗ 
Ec geſchlagen, und ſie hatten darum den Mira⸗de⸗Rodienne⸗ 

windel bald durchſchaut. Der Riefenandrang blies alſo 
aus und das Kino leer. Vor zwei alten Jungfern, einem 
Arbeitsloſen, einem Kinderfräulein und einem profeſſio⸗ 
nellen Taſchendieb abgeſehen, welch leßterer ſich jedoch noch 
vor Schluß des erſten Aktes ſehr betrüͤbt vergyg. 

Raymond fluchte. Zuerſt wollte er den Film in lauter 
dentimekerbreiten Streifen zerſchneiden. Dann veſann er ſich 
kines beſſeren. Am nächſten Bormittag wurden dreihundert 
leiſtungsfähige Clagneure engagiert, die Bertreter der 
Preſſe und der Behörden wurden eingeladen. 

Der Abend kam. Der Film rollte, ſogar vor vollbeſetztem 
Hauſe. Dann kam Hie Kakaſtrophe. In der Mitte des erſten 
Aktes ſuchten die Preſſevertreter Jas Weite. Als der zweite 
Akt beendet war, waren drei Viertel der Claanere ver⸗ 

wunden. um acht Uhr abends brachte man die zeün 
lusbauernoͤſten in Sanitätsantos ins nächſte Irreußaus, 

wo ſieben von ihnen am nächſten Morgen unter heitigen 
goben.:enfällen den kläglichen Reſt ihres Geiſtes auf⸗ 

en. 
Nach acht Tagen erhielt Raymond eine Anklage wegen 

fabrlüffiner Tölung in Geben Fällen. Da ühm jedoch an einer 
nicts fagen egen bes Lot, ing nuißd eiigen nber m 8 
E as, wegen be3 Kokain inigen anderen Klei⸗ 
migteiten, zog ber es vor, zu perſchwinden. Allerdings ver⸗ 
aß er in der Eile, die Kaſſe oͤer Mira de Rodienne⸗Film⸗ 

Hrodnttion zurückzulafſen. „ — 
Infolgedeſſen nannte ſich Mira de Rodienne von nun 

an wieder Mariette Rodin. Am nächſten Abend grüßte ſie 
wie vor ihrer Filmkarriere verbeißungsvoll lächelnd Be⸗ 
kannte und Unbekannte im Trubel des Boulevard de 
Clichy. Kur wenn bin und wieder ein naiver junger Mann 
lich exlaubt, ſie ins Kino einzuladen, wird ſie ſehr gros 

  

Unter Runblunkfrennden. „Hoben Sie ſchon die Meiſter⸗   kuger von Nürnberg gehßört?“ — „Nein, aber die Bafkäre 
von Wien“.



  

Polens geſunbene Kohlenansfuhr 
Die Beuachteilisgung Danzigs 

Der Rückgang der polniſchen Kohlenausfuhr, die ſchon 
durch öie Sanktionen gegen Italien ſtark betroffen wurde, 
hat auch in der erſten Hälfte des Monats März weiter an⸗ 
gebalten. Die Koblenausfuhr t gegenüber der erſten Hälfte 

des Monats Februar um 38 000 To. auf 263 000 To. zurück⸗ 

gegangen, ſie hat alſo eine Schrumpfung um rund 12,5 Proz. 
oder ein Achtel erfabren. Der burchſchnittliche Tagesverſand 

betrug in der erſten Märzhälfte nur 22000 To. gegenßber 
24000 To. in der erſten Februarhälite. 

Auf die einzelnen Abſatzmärkte verteilt ſich der Ausfubr⸗ 
rückgang in folgender Weiſe: Die mitteleuropäiſchen Länder 
erhielten mit 22 000 To. 5000 To. weniger als in der erſten 
Sebruarbälfte, die fkandinaviſchen Staaten mit 94 000 To. 
2 000 Ta. weniger, die weitenropäiichen Länder mit 73 000 
To. 2000 To. mehr, die füdenropäiſchen mit 27 000 To. 17 000 
Eo. weniger. Nach den baltiſchen Staaten und Italien fand 
ein Exvort in der erſten Märzhälſte überbanpt nicht ſtatt. 
Nach der Freien Stadt Danzis wurbe ungrfahr cbeuſoviel 
Polnijche Koble in der erſten Märöbälſte wie in der erſten 
Febrnarbälfte ausgeführt. 

Bis bierher ſind die Zablen der volniſchen Koblenaus⸗ 
kuhr nur inſoweit von Intereſſe für Danzig, als ſie einen 
allgemeinen Rückgang der polniſchen LKohlenausfuhr ſpie⸗ 
geln. Denn unter der Herrichaft des Hafenabkommens müßte 
man exwarten, daß der Rückgang der polniichen Koßlenaus⸗ 
fuhr, dic ja ſowohl auf dem Land⸗ wie auf dem Seewege 
vor ſich geht, ſoweit es ſich um die ſeewärtige Ausfuhr ban⸗ 
delt, Danzig und Gdingen gleichmäßig treffen mützte. Bas 
wir aber ſchon in unſeren Hafenberichten ausfübrten, daß 
nämlich die ganze Lait der Ausfubrichrumpfung auf Danzia 
abgewälzt worden üt, während Gdingen jeine früberen Um⸗ 
ichlaasgablen ungejähr hat halten können, das findet jetzt 
in den amtlichen atiſtiſchen Zahlen ſeine Beſtätigung. Der 
Zeiamte Kohlenumſchlag in den beiden Häfen Danzig und 
Gdingen, alſo Koblenausfuhr ebenſo mie Kohleneinfnbr, iſt 
um 2000 To. auf 283 000 To. zurüägcgangen Bon dieſen 
Rückgängen iſt Gdingen aber nur mit 00 To. betroffen 
worden. Sein Kohlenumichlag Scträgt in der erſten März⸗ 
Bälfte 211000 To. Dic geringe Schrumpiung um 2000 X0. 
Macht allo nicht einmal 1 Proz. aus. Der Hauptleidfragende 
iit vielmehr Danszigs Haſen, deſſen Koblenumichlag ſich um 
21000 To. auf 74 000 To. alio beinahe um ein Bierlel ver⸗ 
ringert hal. Dieſer Rückgang bei einem derart wichtigen 
Esportarlikel Palens. ein Kücgang der Bei Sen rrintn Aus⸗ 
uhrzablen wabricheinlich noch krafſer bervortreten würde. 
Da die Umſchlagszablen ja auch die Kobleneiafudr umjaſſen. 
die wohl ungefähr ſtabil geblicben ſcin düritc. Mimmt recht 
Hedenklich und gibt wirdrr zu dem WBuniche Anlah, daß die 
Hafenverbandlungen, vnon Lenen man ichon kängere Zeit 
michis meir gebört hal. baldign mit einer den Intereiſen 
Deaaszias Kechnung trogenden Bereinbdarung abgeichloßen 
werden möchten- 

SeerSeser Aleserises er Slesee, Si: 
Pexeits Lemebbel. Bat ie Siabtprrorbnrirnpyrriummlnua in 
Güpnia im vergangenen Konat Beichloiſen. einen Hästijchen 
Sclachtßof zu Dauen und Harüber e. n Vertras mit Vrrn 
Aacon⸗Exbortnerhensd absmichlicsen. Jcst iß cmih cin Ar⸗ 
gaebot der Fleiſtherinnans in Gbirarn eingcgangen, Sic S 
Aamens dber Kleischrrinrnnagen ganz Pot 2 
Sir Eumme von 555 3101 als Anieil üer Innung an ber 

Stadi 85 Andig den Ban in Angräif u rDrern. 
Wit Aäckiüdst darani. daß der Vertrad fir den Säülocbibef⸗ 
Een dermächſt 3 Werben fafl. ik der 

Wirtschaft- Hande DSchiffabrt 
Miniſterien die Polizei eingegrifſen und einen großen Teil 
der Sendungen veſchlagnahmt. Gegen eine Anzaßl von Im⸗ 

    
Pvortfirmen wird wegen Umgebung geſetzlicher Beſtimmun⸗ 

gen vorgegangen werden. 

Die Sorgen der Neichsbank 
Was der Geſchaftsbericht jär 1935 erkennen Iaht 

Der Jahresabichluß Ser Reichsbank für 1935 zeigt er⸗ 
böhte Roheinnahmen, was ſich aus der vernärkten Finan⸗ 
zicrungstätigkeit durch Inanſpruchnahme von Wechſelkredi⸗ 
ien erklärt. Der Rohgewinn zeigt eine Steigerung auf 152.6 
Mill. Mark gegen 183.6 Mill. Mark. Der Reingewinn wird 
wieder mit 40 Mill. Mark ansgewieſen. 18 Mill. Mark 
werden, wie zu erwarten war, in Form von 12 Pro. Divi⸗ 
dende ausgeſchüttet, wovon 4 Pros. wieberum dem Anleibe⸗ 
ſtock zugeführt werden. Die Reichsbankdividende in Höhe 
von 8 Proz. wird an die ausländiichen Anteilscigner trans⸗ 
ſeriert werden. Die Geiamtumſätze der Keichsbank betrugen 
807 Mill. Mark gegen 685 Mill. Mark im Jahre 1934. 

Die Bilanz der Reichsbank iſt im weſentlichen ſchon aus 
dem letzten Dezemberausweis bekannt. Einige Abweichun⸗ 
gen bedürfen der Erläuterung. Die im Dezemberausweis 
verbuchten wenigen 5. Mill. Mark Deviſen ſind nur die 
sur Noteudeckung berangezogenen, während der effeltive Be⸗ 
ſand 177,3 Mill. Mark iſt. davon rund 110 Mill. Marf Kurs⸗ 
licherungs⸗Tratten. Ferner ißt der Laſſenbetand von 5.7 
Milliarden Mark nubt etwa mit dem Banknotenumlauf 
(2.3 Williarden) zu verwechieln, denn in den Kaßen der 
Reichsbank ſammeln ſich während des Umtauſches bedentend 
größere Notenmengen, als in den Verkehr kommen. Im 
Berichtsiahre wurden insgeiamt 3.4 Mill. Stück Banknoten 
im Betrag von 1,11 Mitliarden Mark aus dem Berkebr ge⸗ 
zogen und vernichtet, dagegen 75 Mill. Siück über 1.320 Mil⸗ 
liarden Mark neu ausgefertigt. Der Goldbeſtand entfiel 
zum größeren Teil (mit rund ô' Mill. Mark auf Gold⸗ 
barren, der Reit auf in⸗ und ansländiſche Münzen. An 
ausländiſchen Banknoten famen 153.4 Mill. Mart herein und 
Hoiſen 155,4 Mill. Mark wieder ab, davon gingen 63 bam. 
135 Mill. Mark über Frenten Sirnkonten. Die bei den Bank⸗ 
anſtalten des Saarlandes geiührten Girokonten über fran⸗ 
zöniſche Frank wurden am 28. Februar v. J. im Zuſammen⸗ 
Kang mit der Rückgliebcrung des Saarlandes geſchloßfcn. 
Die Girogutbaben erreicsien mit eiwas über 1 Mifliarde 
em Jahresſchlun ibren bisberigen Höchnitand. 

Der Geichäft icht Beirrf, dak die Sola⸗Wechiel der 
Golddiskontbanf zum Jahresende einen Umlauf von 
7ο⁰ Mill. Mark erreicht batten. Die der Golödiskontbank 
aus dem Geldmarkt zugeilonenen Mittel wurden in Arx⸗ 
Peitsbeſchaffunagswessiel angelcgt, ſo dab anf diejem Sege 
die Arbeitseictasinng finaaziert murde. Dadurch wird nach 
außen bin der Eindruck ermedi. als ob die Aeichbank ent⸗ 
jorcchend enilahkrt worden iit und mit der jebt genbfen Ar⸗ 

mitiichen Geiah⸗ 
ritten Veiches 

    

    

   

   

   
  

bans zu kurz b . 
der Bericht muß ſelbit zngeben. daß dieſe Art der Finan⸗ 
Sitrung gewiße Gejahreu für die Sahrung und das gejamte 
Prcisnivcau Eieief. 

Der ErieStisbericht muß zugeben, daß der Anpenhandel 
narh mir vor ernhe Sorgen für die wirtichaftliche und fman⸗ 
Zirlle Lage des Neiches hervorrufe. Auch Eleibe die Devifen⸗ 
Iaat weiterbin angetgannt. ſo das an eine Anflockerung 
der Depifenbemirtichaijtung richt zu denken fei- 

Das Internafinnaſe Hoelzlemitee [CEnmiié Infernatinnal 
ön Boisl. dbas u0- 2. bis 11. März in BSien tagte, vexban⸗ 
Sele ESer Sen riteren AssSen Ser ikerzatingalen Auian⸗ 
menarbeit und bir raginnale Narktregelnng Oem Gebieie 
der Holsmiriicheft. AIs eine der nächen Aufgaben murde 
Ser Abiclus eines MiftelIlmneerabkemmens ins Auge 
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Tödlicher Unfall beim MNodrennen 
Unſtern über Mailand—San Remo — Guelfi tödlich geſtürzt, 

Binda und Guerra verletzt 

Italiens berühmtes Straßenrennen Mailand—San Remo 
über 281 Kilometer ſtand unter einem unglückſeligen Stern. 
Bis Novi verlief das Rennen programmäßig. Ausgangs des 
kleinen Städichens ereignete ſich dann ein verhängnisvoller 

Sturz, in den eine ganze Reihe von Fahrern verwickelt wurde. 
Der Italiener Pierre Guelfi zog ſich einen Schädelbruch zu 
Und ſiarb kurze Zeit darauf im Krankenhaus. Bei einem an⸗ 
deren Unfall kam Alfred Binda und Guerra ſchwer zu Full. 

Binda brach ſich das rechte Bein, Guerra mußte wegen kleine⸗ 

rer ſchmerzhaften Verletzungen aufgeben. Das Rennen be⸗ 
endete Vareze in 7:42 als Sieger. Er fuhr den ganz hervor⸗ 
ragenden Stundendurchſchnitt von 36:50. Zweiter wurde Ro⸗ 
manotti vor Bizzi, Gotti, Vignoli und Olmo. 

  

Schwediſche Sti⸗Meiſterſchaften 
Olympiaßteger Biklund gibt im Dauerlauf auf 

Im 50Kilometer⸗Dauerlauf legten die ſchwediſchen 
Olnnwiateilnehmer mit den vier erſten Plätzen in Gar⸗ 
milch⸗Partenkirchen ihre garoße Ueberlegenheit eindeutig 
jent. Mit größtem Intereſſe wurde daber das Rennen um 
die Landesmeiſterſchaft in Lulea von einer rieſigen Zu⸗ 
ichauermenge verfolgt, die gar manche Ueberraſchung er⸗ 
lebte. So gab Elis Viklund, der Sieger von Garmiſch⸗Par⸗ 
tenkirchen, nach 20 Kilometern auf, da ihm ein Stock brach. 
Der größte Teil der Läufer hatte mit Wachsſchwierigkeiten 
zu kämpfen, denn nach einem ſehr kalten, bewölkten Mor⸗ 
gen, brach unmittelbar vor dem Start die Sonne durch. 
Sieger wurde Karl Lindberg aus Trangsviken im hohen 
Norden Schwedens mit einer Zeit von 4: 14,28. Rur eine 
Sekunde langſamer war Arthur Häggblad als Sweiter. 
Dritter wurde Nils Englund, ber Zweite von Garmiſch, mit 
4: 18,01, doch jchaffte der Sieger der Klaſſe II, Lars Olffon, 
eine um faſt drei Minuten beßſere Zeit. 

England⸗Fußzball 
é Am Cnp⸗Finale: Arſeual—Sheflield u. 

Zur Schlußrunde des engliſchen Fußball⸗Pokals iſt alles 
klar Am 25. April ſteben ſich Arſenal und Sbeffield United, 
die beiden Sieger aus der Vorſchlußrunde, im Finale gegen⸗ 
über. Sbeifield United, ein altbekannter engliſcher Berein, 
lam 1888 zur erſten Cup⸗Meiſterſchaſt, w' 1900 in der 
Endrunde von Tottenham Hotſpur geſchlagen, entſchädigte 
üch aber durch drei Pokalmeiſterſchaften in den Jabren 1901. 
1914 und 1924 für dieſe Niederlage. Arſenal erreichte bisher 
erit viermal das Finale, wurde 1926 von Cardiff City, 1831 
von Nemcaſtle United geſchlanen und kam 1929 durch einen 
2:6Sieg über Huddersfield Town zur Pokalmeiſterſchaft. 

Der Sonnabend ſtand unter Englands Sportfreunden 
gans im Zeichen der Pokal⸗Vorſchlußrunde. In Hudders⸗ 
field kam Arfenal, das ſich ſeit Wochen nur auf den Vokal 
konzenkrierte, zu einem knappen 1:0⸗Siege über Grimson 
Townu. Shßeffield United, der Tabellenführer der aweiten 
Liga, ſchaltete Fulham mit 2: 1⸗LToren aus. 

Sunderland kaun es ſich Ieinnen 

Die Meiſterſchaftsiwiele ſtanden im Schatten der engli⸗ 
ichen Pokal⸗Vorſchlußrunde. Im übrigen hat das Intereſſe 
anch eiwas nachgelaßen, da der Tabellenführer Sunderland 
troß jeiner neuerlichen Kiederlage gegen Brentford immer 
noch mit fieben Punkten vor Derby Countu und Ondders⸗ 
Feld Tomn führt. — In der zweiten Liaa liegt Weſrham 
United durch einen klaren Sieg über Neweaſtke United vor 
Sbeffield United in Front. 

Der Poarſenn⸗Pokal 
Am Souniag wurde bei ausgezeichneten Wetterverhälmiſſen 

und gutem Schnee das kombinierte Abfabris⸗ und Torlauf⸗ 
rennen um den Parſenn⸗Polal bei Davos (Schweiz) dur⸗ 
geführt. Otio Lantichner gewann den Torlauf in 1-32,4 vor 
ſeinem Bruder Guzzi, der 1:36 benötigte, und mit 3.52 den 
SAbjahrtslauf vor Oito Lantſchner in 3:55 gewann. Im Ge⸗ 
ſamtergebnis ſiegte Otto Lantſchner mit 1,72 Punkten vor 
Gnzzi Laniſchner mit 3,12 Punkien und dem Tavoſer Hack 
Eiit 2868 Punkten. Bei den Frauen nahm in der Kombination 
Elbira Ofirnig den ernen Platz ein vor Frl. Bertſch⸗Davos. 
Xeni Riefenſtahl pel⸗ im Torlauf den 5. Platz und im 
Adfahristauf den 8. Platz. 

  

Ofipertsgen— Schleſien 2:2 (1:1) 
Im Inſterbarger Stadion trafen ſicch die Fußballgau⸗ 

mann von Oüpreußen und Schleſien. Die Schleſier 
kamen zunächſt Heßer in Schwung, ſchon in der 2. Minute 
Aberraichte ihr Mittelßürmer Schwieder mit einem Füb⸗ 
Iisüor. Eine feile Boriage von Morr (Bruſſia Samland) 
nahn Ohprenßens Linksanßen Kopitzki (Hindenburg Allen⸗ 
Lein) geichickt am und verwandelte ſie zum 1: 1,. wobei es 
Pis zer Panſe Plieb. Kach dem Wechjel kamen die Schlener 
wirder zum Führnngstor. In der 20 Minute eräielte Schle⸗ 
Eens Unfer Innenffürmer Gierth Breslam 06) das zweite 
Dor m̃ir die Caſte, Exſ in der 7h. Minnte kommen die eifria. 
arer nuglüclich Ipielenben Oſtpreußen öurch Kopitzti, der 
einen Straftos Streft verwandelte, zum Ansgleichstor. 

Hanbpei-Pokal-SAspiel in Auasburs 
Els Austragunssert Ses Endiwiels Dentichen Seriüsg-Butal ammge Augsgargt Heßtmmt Den Schins: 

EEnf Fefreiten am 5. April in der Fuggerſtabt die Aus⸗ 
mabirichaiten öder Gane Sübwen und Niederrhein. 

Dee deniscken Weinerſchahten im Gewichtbeben der Ban⸗ 
kam, Feöers und Schwergewichtsklaſſe Lommen nicht, wie 
Serſßt sergeieben., Stnfigaxt, jondern am B. und 28. April 
in àer Gemeinde-Turnhballe zu Möhringen zum Anstrag. 

Sanner Barinus, Kinnlands Schwergewichtsboxer, iraf 
im Gsirberg auf den Belgier Gnünre Simonzn. Bärlund 
Eeuir nach maffem Kampfe krapp nach Punkten. 

Simen Simmrrßonh Feflie die iunge Bienerin Roma 
Sasaner ‚Eber 180 Keter Müiden enf. Sie unterbot die von 
inr grhaltene öferrrihnnde Benleinung von 1: 27,½1 auf 
1·25 Miunten- 

 



DanziSer Nachriehten 

Korrrption beim Stoltstheater 
Statiſten warden um einen Teil ihrer Entſchädigung 

betrogen ů‚ 
Auf ſeltſame Weiſe iſt ein Betrugsfall beim Staatsthea⸗ 

ter aufgedeckt worden. Die Statiſten erhielten 1 Gulben für 
iede Aufführung, bei der ſie mitwirkten, außerdem als Ent⸗ 
ſchädigung für das Mitwirken bei den Proben eine Pau⸗ 
ſchale von 8 Gulden für jedes Theaterſtück ausgezahlt. Lei⸗ 
ter der Statiſterie war ein Pg. Maſuck, der auch die Ent⸗ 
ichäbleungen an ſeine Kolegen aur Auszablung brachte. 
Den Statiſten erſchien dieſe Bezahlung als zu gering. Sie 
wandten ſich deshalb an die Leitung des Staatstheaters mit 
der Bitte um Aufbeſſerung der Entſchädigung. Dem Wunſche 
wurde auch Rechnung getragen inſofern, als den Unterzeich⸗ 
nern der „Lohnforderung“ mitgeteilt wurde, daß fortab für 
iede Aufführung 2 Gulden und als Abgeltung für das Mit⸗ 
wirken bei den Proben 6. Gulden gezahlt werden. Bei dieſer 
Gelegenheit ſtellte ſich dann beraus, daß die Statiſten bisber 
ſchon Anſpruch auf 2 Gulden für jede Aufführung und auf 
5 Gulden für die Proben hatten. Pa. Maſuſck hat es alfo 
jertig gebracht, nahezu 50 Prozent der Entſchädigung ſeinen 
Kollegen vorzuenthalten und in die eigene Taſche zu ſtecken 
und ſo ſeine Kollegen zu betrügen. Als das ruchbar wurde, 
flog er in großem Bogen aus dem Staatstheater hinaus. 

Nun kommt etwas. was den „Vorpoſten“ beſonders in⸗ 
tereſſieren Hürfte, der immer behauptet, die Zahl der Kor⸗ 
ruptionsfälle in der letzten Zeit ſei deshalb ſo außerordent⸗ 
lich arvö, weil jetzt bei jeder Korruption durchgegriffen 
werde, während das früher nicht der Fall geweſen ſei. Die⸗ 
ſer Korruptionsfall Beim Staatstheater ſollte nun damit er⸗ 
lebigt werben, daß man Pg. Maſuck vom Staatstheater ent⸗ 
fernte. Damit ſollte die Geſchichte völlig beigelegt ſein. Es 
ſollte weder ein Strafverfahren eingeleitet werden, noch 
lollte er von ſeiner Parteiorganiſakion zur Verantwortung 
geävgen werden. Ja, man verlangte ſogar von den Statiſten, 
ſte follten ſich durch ibre Unterſchrift damit einverſtanden 
erklären, „daß die Behandlungdieſes Falles in 
der Oeffentlichkeit nicht angeßracht er⸗ 
ſcheine“. Alle 26 Statiſten ſind auch tatſächlich dieſe Ver⸗ 
pflichtung durch ihre Unterſchrift eingegangen. Immerhin 
erſcheint es ſeltſam, daß dieſer Mann, der ſo ſeine Koliegen 
hinterging, Eeute noch Sumpatßie bHei einem Teil der Stati⸗ 
ſten hat. Ansbeſondere iſt es ſein Freund Th., der noch viel 
auf Pa. Maſuck hält, obwohl dieſer ſich an den geringen Ent⸗ 
ſchädigungen der Staliſten vergriff. Es gibt ſeltſame Auſ⸗ 
faßungen von der Parole: „Gemeinnutz geht vor Eigennutz“. 

Lehrer und „Vollsverrüter“ 
Ein Vorfall in Neuteich 

Aus Elternkreiſen wird uns berichtet: 
Dieſer Tage kam es auf dem Schulhof in Neuteich zu 

einem Vorfall, der bei den Schülern und noch mehr vei den 
Eltern dieſer Kinder tiefßes Befreinden bervorgerufen hat. 
Boxmittags um 9 Upr verſammelten ſich die Schüler beider 
Schulen zwecks Flaggenhiffuna auf dem gemeinſamen Schul⸗ 
bof. Laut Anordnung waren auch ſämtliche Lehrkräfte zu⸗ 
gegen. Als die Lehrer und die Schüler ſich auf dem Hof ver⸗ 
kammelt hatten, verwies der Konrektor Stahnke einen 
Cebrer und eine Lehrerin vom Hofe, Er erkläste, ſie hätten 
ſich durch ihr „würdeloſes Berhalten“ aus der Volksgemein⸗ 
ſchaft ausgeſchloffen und ſeien daher nicht würdig, die Fahne 
zu grüßen. Stahnke forderte die beiben Lehrkräfte auf, den 
ScShulhof zu verlaſſen. Bemerkenswer iſt, Lab der Schulrat 
Frenz dieſem Vorſäll perſönlich beiwohnte, ohne die bei⸗ 
den Lehrer gegen dieſe Beleidinung in Gegenwart der Schü⸗ 
ler in Schus zu nehmen. 
Wodurch ſich die beiden Lehrkräfte „aus der Volksgemein⸗ 

ichaft aussefchloten“ haben ſollen, ißt in Nantennd nur teil⸗ 
weiſe bekannt. Der betreffende Lehrer wurde in dem kleinen 
Blättchen „Zwiſchen Weichſel und Nogat“ wegen ſeiner Zu⸗ 
ehörigkeit zur Deutſchnationalen Partei angeprangert“. 
ei der Lehrerin handelt es ſich um ein katboliſches Fräu⸗ 

Iein, das ſich in Neuteich, trotz der kurzen Dauer ihrer Amts⸗ 
tätigkeit, allgemeiner Beliebtheit erfreut. Das Fräulein ha⸗ 
vielleicht, nach Meinung der Nationalſozialiſten, den Fehler. 
daß ſie in den katboliſchen Jugenövereinen mitarbeitet. 

Ueber die Neuteicher Schule wird noch berichtet, daß der 
Lehrer, der ſich aus der Volksgemeinſchaft ausgeſchloffen 
haben ſoll, eines Tages, als er die Schulklaſſe betrat, auf 
der Schultafel die Aufſchrift vorfand: „Die Inden ſind unſer 
Unglück.“ Der Lehrer, Herr Habn, bat darauf hin die Schit⸗ 
ler belehrt, daß er ſolche Aufſchriften nicht wänſche, daß die 
alten Germanen gegenüber ihren Gäſten ſtets Saſtfrennd⸗ 
ſchaft übten, und daß in der Klaſfe zwei füdiſche Kinder an⸗ 
weſend ſeien. Später fand ſich auf der Tafel die Aufſchrift: 
Heil Volksverräter Hahn“ und „Mit einem Volksverräter 
ſprechen wir nicht“. Der Rektor hat den Tatpeſtand auf⸗ 
genommen; was weiter geſchehen iſt, weiß man jedoch nicht. 

In Reuteich iſt man über dieſe Vorfälbe empört. Man 
ſragt ſich, was getan werden wird, um einer Wieberholung 
jolcher Dinge vorzubeugen und um die Beleidigung zweier 
bewährter Sehrkräfte wieder gutzumachen. 

Die Sozialbemokratie in Nenfabrwaſſer 
Eine Mitgliederverſammlung 

Dieſer e fand eine Mitgliederverſ⸗ des Be⸗ 

e, eee jehr guten aufwies. Kurz vor 
lung Verſchienen ein Kriminalbeamter und ein Beamter der 
Schutzpolizei, die, wie ſie erklärten, aunnahmen, es ſich 
um eine Verſammlung der verbotenen Ki Par⸗ 
tei handle. Nachdem ſie über ihren Irrtum aufgeklärt worden 
waren, verließen ſie das Lokal. — In der Verſammlung ſprach 

ee ee ine fü ſen ſat e — 
Erledigqung einiger vrganiſatoriſcher Frngen wurde bie Ber⸗ 
jammlung. die ungeſtört verlaufen war, ſa 

Attf demn Holgſeld verunmiääckt 
Der Arbeiter Richarb Schulz aus Ohra wollte Scas⸗ 

abend morgen auf dem Holzfeld Holz aus einem Waggon 
ausloden. Hierbei kamen die Balken ins Rollen, ſo daß 
von den Balken bebeckt wurde. Bon Arbeitskollegen wurde 
er befreit und in sie Wachbude geſchafft, ſpäter mit dem 
Unkallwagen ins Kreukenbaus 
Rippenbrüche unt 

Die Banpolisei Zoypot vexöffentlicht folgende Bekannt⸗ 
machung: „Auf die geuaue Einbaltung der Berimmungen 
Ser Bauorönung und des == gegen die Berun⸗ 
fiallung von Zoppot wird bingewiefen. Gewerbetreibende 
und Hausbeßtzer haben zur Bermeidung unnötiger Koſten vor 
der, inanng ober Verändernna por Firmen⸗ und Werbe⸗ 

Schankäiten. Markiſen und Keklameplakaten ſowie 

‚ 

ů 

  

ö   

Erneuerung von Anſtrichen der Gebäude und Zäune uſw. 
bei der Städtiſchen Bäuberatungsſtelle, Zoppot, Rathaus, 
Zimmer 75, Sprechſtunden von 11 bis 13 ühr, vorzuſprechen 
Und ſich über die Zuläſſigkeit bexaten zu laſſen und keines⸗ 
falls die Ausführung vor der erforderlichen ſchriftlichen Ge⸗ 
nehmigung der Baupolizei in Angriff zu nehmen. Verſtöße 
Krafh, die Beſtimmungen ſind nach 8 55 der Bauordnung 

aſbar. 

Der Boief an Forſter 
Klage vor bem Lanbesarbeitsgericht 

In einer Berufungsverhandlung beſchäftigte ſich das 
Lanbesarbeitsgericht unter Vorſitz von Lanögerichtsrat Ba⸗ 
tor mit der Klage der Verkäuferin F. gegen die Danziger 
Milchzentrale. Als ſeinerzeit die Pbatarrch ein ihre Milch⸗ 
geſchäfte in Privathand abgab und dadurch einige Verkäu⸗ 
ſerinnen frei wurden, beſchäftigte ſte etwa ſechs Verkäufe⸗ 
rinnen in ihrem, Betrieb als Arbeiterinnen weiter, zahlte 
ihnen aber das Gehalt der Verkäuferinnen. Es wurde mit 
ühnen vereinbart, daß ſie nicht zu ganz groben Arbeiken 
berangezogen werden ſollten. So weit wie möglich, wurde 
dieſe Bereinbarung auch eingehalten. 

Naturgemäß führte es zu Reibereien mit den eigentlichen 
Arbeiterinnen, die es nicht verſtehen konnken, daß die Ver⸗ 
käuferinnen bei der Arbeitsleiſtung eine Sonderſtellung 
einnahmen, obwohl ſie bedeutend mehr verdienten. Die Klä⸗ 
gerin glaubte nun öfters Anlaß zur Beſchwerde üder ihre 
Mitarbeiterinnen zu haben. Das tat ſie beim Vertzauens⸗ 
rat und der Betriebsführung, Als auch eine Beſchwerde bei 
der Arbeitsfront nichts fruchtete „wendete ſie ſich in einem 
Schreiben an den Parteiſekzetär der NSDap. Forſter. 
Bald Hanach will die Waate in von Herrn Völsing im 
Betriebe der Milchzentrale mit den Worten angeſprochen 
worden ſein: „Sie ſind nicht mal Mitglied der NS DapP. 
knd ſchreiben an Forſter? Sie werden ſchon ſehen was Ste 
davon haben.“ Außerdem liefe eine Liſte im Betriev herum, 
in der jeder anzugeben hatte, wo er vrganiſtert ſei. 

Die bald auf den Brief an Forſter erfolgte Kündigung 
führt die Klägerin auf dieſen Brief zurück. Sie erklärk, es 
ſeien im Betriebe noch iüngere Kräſte vorhanden und ſolche, 
die ſpäter eingeſtellt worden ſind. Klägerin habe durch die 
Einfüͤbrung des Milchgeſetz⸗s ihre Poſition verloren. Sie 
hatte eine aute Stellung als Molkerelverkäuferin gehabt. 

Der Vorſtitzende verſuchte einen Vergleich urch Zablung 
eines Abkehrgeldes berbeizuführen. Der Vertreier“ der 
Milchzentrale, Spode, lehnte bieſen Vergleich mit Rück⸗ 
ſicht auf die ſchlechten wirtſchaftlichen Verhältniſſe ab. Die 
Milchzentrale müſſe ſehr baushalten. Nackdem ſchon bei Be⸗ 
ginn der Verhandlung der Klägerin das Armenrecht ver⸗ 
ſagt wurde, erging als Urteil Klageabweiſung. Es mußte 
Perſonal entlaffen werden und die Firma konnte Haßher in 
erſter Linie auf die böher bezablten Kräfte zuvückgreiſen. 

  

Die Sünmeriiuher Lenvrſſen vur den Schueigeriht 
Jeder än zwei Monaten Gefängnis verurteilt 

Wir berichieten geſtern von einem Ueberfall auf, das 
Bahnwärterhäuschen in Schönwarling. Der dort beſchäf⸗ 
tigte Hilfsſchränkenwärter Richert, der Rachtdienſt hatte, 
wurde L.Die 2 Uhr von drei SA.⸗-Leuten (berfallen und miß⸗ 
handelt. Die Täter hatten ſich beute morgen vor dem Schnell⸗ 
richter au verantworten. Sie wurden jeder zu zwei Mona⸗ 
ten Gefängnis verurteilt. Ein Haftbefehl wurde nmicht er⸗ 
laffen. Wir werden morgen auf die Verbandlung zurück⸗ 
kommen. 

Kleime Bründe 
Geſtern wurde die Danziger Feuerwehr dreimal zur Hilſe⸗ 

leiſtung bei kleinen Bränden herbeigerufen. Das erſtemal um 
10.40 Uhr nach der Häkergaſſe 5, wo im zweiten Stock in der 
Küche ein Küchentiſch und die Decke brannten. Die Ent⸗ 
ſtebungsurſache konnte nicht ermittelt werden. Um 10.54 Uhr 
war die Wehr wieder zurück, mußte aber kurze Zeit ſpäter, 
um 11.05 Uhr, wiederum ausrücken. Diesmal nach Schloßz⸗ 
gaſſe 1, wo in einer Wohnung im erſten Stock ein Vertiko mit 
Wäſche und Büchern aus unbelannter Urſache Feuer gefangen 
hatte, das mit der Eimerſprite gelöſcht wurde. Hier hatten 
bie Feuerwehrleute bis 11.41 Uhr zu iun. — Von 17.59 bis 
18.10 Uhr war ein dritter Brand, ebenfalls auf der Altſtadt, 
Plappergaſſe 1, zu verzelchnen. In der Küche einer Wohnun⸗ 
war ein Vorhang, ber an dem Kauchfang befeſtigt war, dur 
die ausſtrahlende Hitze des Feuerherdes in Brand geraten. 

Erprobit und bewührt 
Schlafloſigkeit bei Nerveuüberr G. wird gemilbert 

durch Balöriantee. Zwei Teelöfſel Balbriamnurzel auf 
einen halben Liter Waffer, heiß aufgebrüßt, ergeben ein 
mehrere Tage ausreichendes Elexier, das man vor dem 
Schlafengeben einnimmt. 

Schntz vor Ergreuez Sietet ait etwas Eſſig verſehenes 
Waſchwaßfer. uUm das Haar für Lungere Zeit lofe und buſtig 
zu machen, ſchlägt man etwas Eiweiß zn Schaum und reibt 
nach dem Waſchen etwas hinein. 

Berroſtete Türſchli werden leicht ſchließbar, wenn 
man Müttels Kine! Ahriersshrchens Groaphitpulver vom 
Bleiſtift durch das Schlüiſſelloch puſtet. 

I8sen Sie uie Volkesüimme käslich 
Füllen Sie nachstehenden Bestellschein aus 

—— 

Sestellsehein 
Unterzeichneter bestellt hiermit die 

„Danziger Volksstimme“ 

Bezugspreis: 4.00 G monatlich, 1.50 baibmonailich, 
b75 G wöchentlich ů 

  

  

    

  für den Monat 
durch σ ert — Trägerin — frel Eam 

Name   

Wohnung 

Ort und Patum 

Bestellungen nehmen entgegen die Post, die 
Tragerinnen und der 

Verlset‚ Darziger Volksstimme“ 

Danzix, Am Spendhaus 6 

  

  

Diebſtühle vor dem Einzelrichter 
In der Anklagebank des Amtsgerichts für Strafſachen 

ſtehen zwei Männer und eine Frau. Sie ſind des Diedſtaßis 
bezw. der Heblerei angeklagt. Der erſte Mann iſt mit noch 
einem, Käter, der zur Berhandlung nicht erſchienen iſt, bei 
dem Altſizer Paszke in Strippau eingeſtiegen. Von dem 
Frockenboden ließ man zwei Sack Zucker mitgeben, der als 
Bienenfutter verwendet werden follte. Von dem Zucker 
wurden girka 60 bis 80 Pfund für 87 Gulden an den ande⸗ 
ren nicht erſchlenenen Angeklagten verkauft, der ihn durch 
ſeine Stiefmutter, der Letztangeklagten, verkaufen Iteß. Alle 
orei Angeklagten beſtreiten, ſich ſtrafbar gemacht zu haben, 
Der Erſtangeklagte, der den Diebſtahl begangen hat, wird 
durch ein Protokoll, das bei dem zuſtändigen Gendarmerie⸗ 
wachtmeiſter niedergelegt iſt, und dem die Tat ausführlich 
geſchilbert und zugegeben iſt, überführt. 
Nach Anſicht des Gerichts haben ſich auch die reſtlichen 

beiden Angeklagten ſchuldig gemacht. Wohl haben ſie nicht 
gewußt, daß der Zucker geſtohlen war, ſie hätten es aber, ſo 
meint öas Gericht, den Umſtänden nach annehmen mfßfen. 
Der Verkäufer des Zuckers war ein Arbeiter, der nicht in 
der Lage ſei, genügend Geld zum Ankauf des Suckers aufzu⸗ 
bringen. So erhielt der Erſtangeklaate wegen ſchweren Ein⸗ 
bruchsdiebſtahls eine Gefängnisſtrafe von ſechs Monaten. 
Der Zweitangeklagte ſoll ſtatt einer Gefängnisſtrafe von 
20 Tagen eine Geldſtrafe von 100 Gulden zahlen. Bei der 
Frau wurde ſtatt auf 10 Tage Gefängnis auf 50 Gulden 
Geloſtrafe erkannt. L 

Ein Landarbeiter aus Prinzlaff hatte am 26. Dezember 
in Schönbaum eine ſilberne Taſchenuhr gefunden. Sie ge⸗ 
hörte einem gewiſſen S., der ſie bei einer Schlägerei ver⸗ 
loren hatte. Der Arbeiter hielt die Uhr in der Strohver⸗ 
dichtung im Stall verſteckt, ſprach ſonſt aber im Sorf über 
ſeinen Fund. Nur als der Landjäger bei ihm vorſtellig 
wurde, leugnete er, jemals eine Uhr gefunden zu haben. 
Auch eine vorgenommene Hausſuchung blieb ohne Erfolg. 
Einige Tage ſpäter kamen dem Landarbeiter allerdings Be⸗ 
denken, und er ging hin und lieferte die Uhr ab. So war 
ein Schaden nicht entſtanden. Trotzdem mußte ſich der Fin⸗ 
der wegen Fundunterſchlagung vor Gericht verantworten. 
Geſtern ſtand er vor dem Einzelrichter. Amtsgerichtsrat 
Tornier. Der Landarbeiter wurde auch zu 80 Gulden 
Geldſtafe verurteilt, an deren Stelle im Nichtbeitreibungs⸗ 
falle ſechs Tage Gefängnis treten ſollen. 

* 

Swei in Zoppot wohnende Arbeiter ſahen am 10. De⸗ 
zember auf dem Hoſe eines Bäckermeiſters einen Liefer⸗ 
wagen der Mühle Frantzius ſtehen. Der eine ſchulterte ſich 
einen Sack Mehl auf und gemeinſam brachte man ihn zum 
Rennplatz, wo er abgeſtellt wurde. Als man mit einem 
Handwagen zurückkam, um das Mehl ſicherzuſtellen, war 
der Sack verichwunden. Er iſt bis heute nicht gefunden wor⸗ 
den. Die beiden Arbeiter ſtanden geſtern vor dem Amts⸗ 
richter lis Strafſachen. Sie waren des gemeinſchaſtlichen 
Diebſtahls angeklagt und für ſchuldig befunden. Der eine, 
der bisher unvorbeſtraſt war, ſoll eine Geldſtraſe von 56 
Gulden bezahlen. Der zweite Arbeiter hatte ſchon ein grö⸗ 
ßeres Varſtrafenregiſter. Auch befand er ſich im ſtrafverſchär⸗ 
fenden Rückfall. Ex wurde von Amtsgerichtsrat Tornier EE 
vier Monaten Gefängnis verurteilt. 

* 

Ein hieſiger Kolonialwarenhänbler vezog ſeine Ware zum 
il pon der Firma K. Dadurch lernte er auch einen zu der 

Zeit' dort Heſchäftigten Lehrling kennen, der regelmäßig Be⸗ 
träge für gelieferte Waren einzog, aber auch kleine Beſtel⸗ 
Uungen entgegennahm. Dieſer Lehrling erklärte eines Ta⸗ 
ges, daß er dem Kaufmann auch Ware kiefern könne, die die 
gleiche Qualität bade, aber billiger fei. Ein Bekannter von 
ihm habe einen Engroßhandel eröffnet und um ſich einen Lnndenkseis zu verſchaffen, gebe er die Ware villiger ab. 
Der Kaufmann willigte ein und erhielt auch zehn Pack Per⸗ 
ſil, vier Stangen Maggiwürfer und ein Pfund Zimt ge⸗ 
liefert. Die Waren waren aber durch den Lehrling von der 
Firma K. geſtohlen worden, und der Kaufmann hatte ſich 
oͤurch den Ankauf der Heblerei ſchuldig gemacht. Er wurde 
geſtern durch den Amtsrichter für Strafſachen, Amtsgerichts⸗ 
rat Tornier, ſtatt einer Gefängnisſtrafe von zehn Tagen zu 
einer Gelöſtrafe von 50 Gulden verurteilt. 

Unſer Wetterbericht 
Veröffentlichuna ves Obfervatoriums der Freien Stadt Danzig 

Woltig, teils trübe, Temperatur finkend 
AIlgemeine ueberſicht: Der hohe Luftdruck im 

Norden verſtärtt ſich noch mehr und breltet ſich über das ganze 
nörbliche Oſtſeegebiet und die baltiſchen Länder aus. Da üdber 
Mitteldeutſchland ein flaches, in Auflöſung begriffenes De⸗ 
preſſionsgebiet lagert, herrſchen in der mittleren und weſt⸗ 
lichen Oſtſee infolge der Druckgegenſätze friſche öſtliche Winde. 
Die Wetterlage läßt eine Aenderung noch nicht erkennen, die 
ufuhr kalter Luft wird daher andauern und einen ſteiigen 
ickgang der Temperaturen bringen. 
„Vorberſage für morgen: Wollig, vielfach dieſig und 

nebelig, vache bis mäßige nordöſtliche Winde, Temperatur 
bei 0 Grad. 
tkättens! ichten für Donnerstag: Woltig, teils aufheiternd. 

er. 
imum des letzten Tages: 8,7 Grad; Minimum der 
acht: 1,6 Grad. 

Dangziger und Gdingener Schiffs⸗Liſte 
Im Danziger Hafen werden erwarlet: 
Dän. D. „Teddr“, 24. 3. fällig, Pam; poln. D. „Cieſzyn“, 

girta 2526. ö. fallig, Pam: norweg. D. Duntibnsg⸗ 25. 8. 
fällig, Bam: ſchwed. D. „Blenda“, 25. 8. fällig, Pam.; ötſch. 
D. „Sskar Friebrich “, 28. 3. von Kopenhagen, Wolff: diſch. 
D. „Ireue“, 24. 3. von Kopenhagen. Wolff. 

Im Gbdingener Hafen werden erwartet: 
D. „Thor“ und D. „Geveurins“. 
Es liegen auk der Reede vor Gdingen: 
D. Finnland“, D. „Biling“, B. „Urſus“ 

P 
M 
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Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 24. März 1996 

    
  

28. 8. 21. 3 23. 4. 24. 3. 
—* Montau 732 4211 

Forbon : -PN8 1230 Pieget. 28 1297 
Luim . . . 29 12½%½ Dirichan 52 40 
GSraudenz. .. 4255 26 Einlage..... 1248 252   

  

Kurzebrack . 4 2,76 266 Schiewenhorſt 4 246 4.2.52 

20. 3. 21. 3. 20 3. A. 3. 
. .. —2.71 —273 Nowvy Sacz . 1.20 

Ds 
Wa 80 4202 B Valtuſf . 4 

 



Die Flucht burch die Mottlau 
Einen Sack Kaffee geſtohlen 

In der Nacht zum 8. Februar bemerkte ein Wachmann 
der Wach⸗ und Schließgeſellſchaft, wie ihm in der Hopfen⸗ 
gaſfe ein Mann entgegenkam, der einen Sack geſchultert 
hatte. Das kam dem Wachmann verdächeig vor, und er ver⸗ 
kolgte ihn in die Mauſegaſſe hinein. Der Sackträger fing 
ſchließlich an zu laufen; der Wachmann hinterher. Da die 
1egenpeitiEr eine Sackgaſſe iſt, war der Verdächtige in Ver⸗ 
legenheit. Er wußte ſics aber Nat. Plötzlich ließ er den 
Sack fallen, lief bis an die Mottlau und ſprana in das zum 
Teil mit Eis bedeckte Waſſer. Der Wachmann ſtellte feſt, 
daß ſich in dem Sack ungeröſteteter Kaffer bejand. Er ſtellte 
aber noch weiter feſt, das der Verdächtige an der Mottlau 
entlang bis zur Stützengaßſe lief und dort wieder auf die 
Straße kletterte. 

Von der Stelle führte eine Spur, die durch die naſſen 
Kleider verurſacht war, zum Hauſe Stützengalſe 10 zu dem 
dort wohnenden Arbeiter Guſtar Krauſe. Mit einem Schutz⸗ 
poliziſten zufammen verlangte der Wachmann dort Einlaß. 
Nach geraumer Zeit wurde auch geöffnet. Doch gleich ſagte 
der Arbeiter: „Ach, Sie kommen wegen dem Laffeeſackt 5 
bin es nicht geweſen.“ Er beſtritt auch, durch die Mottlau 
gelaufen zu ſein. Bereitwillisg Half er noch überall nach den 
naſſen Kleidern ſuchen und verhöhnte die Sucher, da dieſe 
zunächit keinen Erfolg hatten. Als die naſfen Kleider ſchlien⸗ 
lich in Keller gefunden wurden, wurde er kleinlaut. Der 
Arbeiter murde noch in der derſelben Nacht in das Polisei⸗ 
gejänanis eingeliefert und am 12. Febrnar nach Schierßſtange 
ins Unterſuchungsgefänanis überführt. Von dort aus mußte 
er geſtern den Weg in die Anklagebank des Amisgerichts 
für Strafſachen antreten. 

In der fraglichen Nacht iſt bei der Firma Schwars 
G. m. b. H., die ihren Speicher in der Bahnkaße am Thorn⸗ 
ſchen Weg hat, eingebrochen und ein Zeniner Rohkaffee ent⸗ 
wendet worden. Es müſſen zwei Säter geweſen ſein, die 
die Feuerleiter zum Speicher der Firma Schuſter & Kähler 
benutzten und von dort aus in den Nachbarſpeicher ein⸗ 
itiegen. Auch iſt bei dem Angeklagten nicht der Originalfack, 
ſondern ein anderer, in dem nur die Hälſte des geſtoblenen x 
Kaffees war, gefunden worden. Das Diebesgut muß dem⸗ 
nach ichon aufgeteilt geweſen ſein. 

Der Augeklagte, der ſchon mehrſaßh norbeftraſt iſt und R 
lich in ſtrafverichärfendem Rückfall Mücdte r Peſtreitet die 
Tat. Er will von einem Dissitahl nichts wißfen und den   LKaffee von einem Arbeiter, der Laſtadie wohnt, ersalten 
baben. Dieſer iſt auf Grund der Augabe anth verhaftel ge⸗ 
weſen; doch bat ibn der Unterſu⸗zungsrichter wieder frei⸗ 
gelaſien, da er für unſchuldig beßunden wurde. 

Der Vertreter der Auklage beautraate eine Gelsngnig · 

ſtrafe von einem Jahr und einem Monat. Havon follte ein 
Muynat durth die erlittene Unterfuchungshaft verbüßt ſcin. 
Amtsgerichtsrat Tornier ging über dieſen Antrag welt hin⸗ 
graſe von zwel Zapren uns Leihneie Lbm Kierenf eiwen 

afe von zwei Jabren nete i nerauf einen 
Monat der Unteriuchnngshaft 

  

   

   

  

Der Schiffsverkehr in Soingezer Hafen 
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BSEET WS 1i• Erial- S 2 dän- 
ich, 6390 — Sopenbagen, pon Rothert n. 

Jaiferbeen: 5 ſchrved. „Wanbia 188) lerr. 
Kreit, Beden Beichſe! ninde⸗ ſchmed. D. Sreias üi von 
Opeteborg, leer, Bergenfte, Deo Gjoria di. eibebnvi: npꝛ Ü31½1 . 
Steltin mit Koblen. Bergenfte. alter Weichſeibeln Pof: norw. A 
Esneta 12302) von Arevik mit Gätern, — e, Hiaſt 
dan, D. in, (5760 ven, Saes aldenps ütern. Keinbold, 
Ereibaten: D —— n O Hamburg⸗ 
ebnke u. Sies. 125 EnkAnal: dt. D. E Hamburs. 

Icer. Giliern, Siot aiffetſenbecken: — 0ů%0 von Sull 
mit Gütern. Aotbert u. Cönigsbergtt ſelbabubof⸗ ör. MS⸗ 

Ae . Wbel, . S 15985 75 30 e m Grt': t — Eün eer. 
Sobtmann, Ganusteno: B⸗ S i (56 von Dartaz 1. 
leer, Dom. Freikeeirk- volt 

gga. i8 o⸗ SSDD Vreibennk; täweß. n otben . ier. 5 H RScCG.Sareio— Gam. Marinekobleriager- 
Aus gam g. Ars 24. Märs: Schwedb. D. Kalgzarfnnd 19- (5050 8850 SEE e Se Weuecien, Geen, — 

rkoe 12³ E Stocksboli Sacſe Künht: 25 Otelieber 165 nois GSrmosegs mi Sablen. 
Bergaenike. alker Seichielbabnbof: 
Zit Sületn für Krinbolb. Wielgmten: dän. Bee. -—iie“ Lach, nach 
Cdenſe mit Selkuchen. Bam, Freißafen,, fnn. * (1087 
Küch wuurh Rotterda Sols in uir Sepnli Ern. 8 an Seius . Dt. D. Beil O. 

nard wi! 'olff. Afenfanaf- 
Anrora- caich nee cß A: und „ 22 Yun IE Gütern. 

Am Mära: Voln. D. anses- (1120 nach Antwernen mit 
Geirride . Seichſeft ün ide:, Dan. „Salbeln (S77! Dive donf mül Seis und Giern, Käinbab. Daerfenel. Sten⸗ 

Der Schiftsvertehr im Sbiagener Heſen 
a Ben . Mens bis e4 Sis ů ů 
D 1210 115— — 2. G Sieg, S.-se. üe 

   

.: Sän- Kie (71* von Savennaen Ber⸗ Lenftr: ichrnen Wi..-S.-Befeiass 114050, Pen Hatia mii 
Aeüse eeSes —— den , Polrms: — EnAL. Won Siapander    
Uh roan Malme mit 147 Eo. SSrei E ied EDm. 2 . — 2 * 
ends ien. San-weisa.—5 it Güäteru. Pam: M.- S. -Briani 3nl Sereil. Mam ai.-el,- Lfä bun Bonson, Sohtet 
Angwega: Süses. . Obinvex- 4 D nach Donsid. Sam: 

SIlrosie- Sef nuſßh Buolg. ESe. .. 
1250 88 Nouen saii 1250 der Derit ſüms⸗ à W 

nuns eis Wi lit 2W. Kofß. Bepeans. 

Polizeibericht om 21. Marz 1736. Feilgenommen: 1 Per⸗ 
ſonen, darunter 1 wegen Diebitabl, 1 wegen Bannbruch, 
1 wegen Exsigiebnzg. 1 egen Trunkenbeii. — Seſfünden in 
Danzi 1 branner Sinderkafbſchnb, 1 Fliegerſeitenwaffe 
ohne Scheide, 2 Schläſfel an einer Schnur, 1 gelbbranne 
Schäferhändin, 1 nabldrauer Schäferhnnd. — Verloren: 
blane Sosr, ansge, 1 Whwi für Sonit —— 1 Arpeut- 

lane Baskenmütze, 1 ſchwarze ka enihaltend dent⸗ 
ichen Pas für Barbara Marzol und Kleinigkeiten. 

D. Aere- (450) 

  

   

    

  
   

Schlachiviehmarkt in Dangis öů 
Autilicher Bericht vom 24. Märi 1556 

Breiſe für 50 ka Lebendaewicht in Danziger Gulden 

I. Ninder — 
C. Kübe 

a) 2 Altachtev Sigwert böchſt. 

b) iiüi vber 
ſjuooaee 

Qükerinss äbrte. 
gering. aenäbite —* 

D. Färfen. [galbinnen) dy cerind genäbrte 
B. Bullen *0 Schlſß Wweride. 55 Uüten Sch 
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D) Vonſtige vollitelichive 
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lachtwerts. 37-39 ſchiae 
b) gſtn volifl. ober ausge⸗ 'a genäbrie 

l 2 ä —D 2* 
2 fleiſchiae .. 3— E. Freſſer 
d) Sering aenäbrte . 2—28[Mäatig genäbries Junavieb 

II. Kälder 
A. Sonderklafſe bb mitklere Maſtkälber 

Sbmpege Kürtar 22—28fe) gerirvere Maſſkäwer 
a Pefte Maſträwer.. 5—Slc) geringe Kälber 

III. Schale 
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2) Mattbamme 99 emeßt e) ſhaße vollfleiſchige MNutter⸗ Stallmat 30-—42 2.. 5— 
di mittlers M. 5 d-) Scäangrhnäbrtes 

ältere Malbamme 22—35 Taßoich ᷣ„*2** — 

IV. Schwelne 
e Bb. 300 Bld. L 8 

8 300 Wüüni ane geiden 2 525 9— Si chens Hew. 
C%h vohneiich Schweine von 0 120 W uhen — 4. 2•240 E b. Lebow. 20—51U Sanen ᷣ„ * 2* 2.280.—— 17 
d) volffleiich. Schweh ne von VDacon-Schweine „ 8—2 100—200 Pfd. Lebendaw. 25 Vertraasſchweine . —3   

Anftriep: 1 Ooſe. 102 utket reſſe tammen 168 Ründer; 149 Käiber, 196 Schehe. 18ß8 Scämeide en in⸗ 
Auberdem wurden in ber neth anfaeirieben:— Seher 64 Dullen. 4 Kühe, — —— — „ len e, Gacon. en, reffer, 40 Kälber, 61 

ränmt Verlauf: Rinder rubis, Kälber, Schaſe und Sdweine ae- 

VGenerksggen W55 8 eu Deüeint liegen bei Rindern 46 Gul- den, bei Schwein? —3, ulben Aien = vreilen, Ausceincäle RAinder 12 Gülben ier Beis . e 
Der Markweauftraste. 

  

, Nax Bronitzki gekorben. Der frähere Seutſchnationale Mar Sromolt m0 Moren 1986 e Weiabse pertorten 
iſt geſtern im (68. e re verſtorben. Ein Magenleiben iſt die Todesurſache. Rorben 

—2222222—2— 
Serantworttich fär bie Redaktion; Sranz Wun ungt für Inſerate: Knton Gagoten, ßeide in. Verla Druckrrri u. Serlaasäntiolt ſtalt A. 8 55 0e ＋ Aun Svenidons ö. 

  

   
   

  
   

Kind. Spori⸗Sitzwi 

Whos it wee- aenerer 

   
     Aujarbeiten 

Moberniſteren von 
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